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Verſtändigung in der Unterkommiſſion
Genf, 1. September. Die Unterkommiſſion der Studien-

kommiſſion, die mit der Ausarbeitung eines neuen Vorſchlages für
die Regelung der Ratsfrage beauftragt wurde, iſt geſtern vor-
mittag und nachmittag zuſammengetreten und hat den Text dieſes
Vorſchlages formuliert, mit dem ſich alle Mitglieder der
Unterkommiſſion mit Ausnahme des polniſchen
Lertreters, der ſich ſeine endgültige Stellungnahme für
Mittwoch früh vorbehalten hat, einverſtanden erklärt haben. Die
Verhandlungen waren außerordentlich ſchwierig und zum Teil
recht erregt, da es ſich um die Kernfragen des ganzen Rats-
problems handelt. Die Meinungen ſtießen hart auf-
einander und es bedurfte zahlreicher neuen Vorſchläge und
Vermittlungsverſuche, bevor man ſich auf den endgültigen Text
einigen konnte. Der deutſche Vertreter beteiligte ſich
in lebhafter Weiſe an der allgemeinen Kontroverſe, und es darf
feſtgeſtellt werden, daß es ihm gelungen iſt, alle diejenigen
Zuſatzbeſtimmungen und Abänderungen, die die deutſchen Jnter-
eſſen ſchädigen konnten, aus dem Entwurf zu beſeitigen. Das
Projekt des franzöſiſchen juriſtiſchen Sach-
verſtändigen Fromageot iſt damit fallen ge-
laſſen worden. Von deutſcher Seite braucht dieſem Projekt
nicht nachgetrauert zu werden, da es ſich im weſentlichen um ein
Kompromiß handelt, dem der deutſche Vertreter in Genf nicht
leichten Herzens zugeſtimmt hatte. Das heute ausgearbeitete
Projekt, auf das man ſich nunmehr geeinigt hat, geht im weſent
lichen auf das Maiprojekt Lord Robert Cecils zurück.
Der Unterſchied zwiſchen ihm und dem Mai- Projekt beſteht nur
darin, daß die Ausnahmebeſtimmungen, die im Mai- Projekt für
das Jahr 1927 vorgeſehen waren, bereits im Jahre 1926
zur Anwendung gelangen werden. Dieſe Ausnahme-
beſtimmungen beziehen ſich auf die Frage der Wiederwähl-
barkeitserklärung dreier nichtſtändiger Rats-
mitglieder. Ferner enthält das Projekt einen Zuſatzantrag,
in dem der Vollverſammlung das Recht eingeräumt wird, in
gußerordentlichen Fällen ein viertes Ratsmitglied für
wiederwählbar zu erklären, wodurch eines der drei anderen aus-
ſcheiden müßte. Der Vollver ſammlung iſt nach wie vor
volle Freiheit in ihrer Handlungsweiſe bei der Wieder
wählbarkeitserklärung und Wiederwayl überlaſſen worden, eine
ſehr weſentliche Beſtimmung, die von deutſcher Seite immer wieder
mit Nachdruck verteidigt und durchgeſetzt wurde.

Auch Lord Robert Cecil hat durch ſeine vermittelnde und
konziliante Art ſehr weſentlich dazu beigetragen, daß dieſes Er
gebnis erzielt wurde. Für den polniſchen Vertreter war es
naturgemäß nicht möglich, ſeine Zuſtimmung zu dem neuen
Projekt ſofort zu erteilen und es iſt deshalb erklärlich, daß er die
Nacht vom Dienstag auf Mittwoch dazu benutzen will, mit dem
polniſchen Außenminiſter, der ſich nach Lauſanne zurückgezogen
hat, Rückſprache zu nehmen. Die Vollverſammlung der Studien
kommiſſion wird heute vormittag um 11 Uhr zuſammentreten.

Die Studienkommiſſion
Genf, 1. September. Die Studienkommiſſion des Völker

oundes iſt heute vormittag 11 Uhr wieder zu einer öffentlichen
Sitzung zuſammengetreten. Der in der geſtrigen Sitzung der
Unterkommiſſion ausgearbeitete neue Entwurf hat bis auf den

Einigung in Genf
polniſchen Vertreter Sokal die Zuſtimmung ſämtlicher
Delegierten gefunden.

Der Wortlaut der Beſchlüſſe der Unterkommiſſion
Genf, 1. September. Die in der geſtrigen Nachmittags

ſitzung von der Unterkommiſſion der Studienkommiſſion an
genommenen Beſchlüſſe haben in der Ueberſetzung folgende
Faſſung:

Artikel 1: Die nichtſtändigen Mitglieder des Rates werden
für die Dauer von drei Jahren gewählt. Sie treten ihr Amt
ſofort nach ihrer Wahl an. Fedes Jahr wird ein Drittel der
Mitglieder gewählt.

Artikel 2: Ein ausſcheidendes Mitglied kann während der
auf den Ablauf ſeines Mandates folgenden drei Jahre nicht
wiedergewählt werden, es ſei denn. daß die Bundesverſammlung
beim Ablauf des Mandates oder im Laufe dieſer drei Jahre mit
Zweidrittel Mehrheit anders beſchließt; doch
darf die Zahl der auf dieſe Weiſe wiedergewählten Mitglieder
des Rates nicht mehr als ein Drittel der Geſamtzahl
der im Rate ſitzenden nichtſtändigen Ratsmitglieder betragen.

Artikel 3: Die Zahl der nichtſtändigen Mitglieder im Rate
wird auf neun erhöht.

Artikel 4 (Uebergangsbeſtimmungen) 8 1: Jm Jahre 1926
werden die neun nichtſtändigen Mitglieder des Rates von der
Bundesverſammlung in der Weiſe gewählt, daß drei für drei
Jahre, drei für zwei Jahre und drei für ein Jahr gewählt
werden. S 2: Von den im Fahre 1926 auf dieſe Weiſe gewählten
neun Mitgliedern können durch eine Entſcheidung der Bundes
verſammlung, die in beſonderer Abſtimmung mit Zweidrittel-
Mehrheit zu treffen iſt, höchſte s drei für wieder
wählbar erklärt werden. W 3: Die Eigenſchaft der Wieder
wählbarkeit, die im Jahre 1926 im vor aus ein oder zwei aber
drei der alsdann gewählten Mitglieder etwa zuerkannt wird, läßt
das Recht der Bundesverſammlung unberührt, n den Jahren
1927, 1928 und 1929 zugunſten anderer als der aus dem Rate
ausſcheidenden nichtſtändigen Mitglieder von der im Artikel 2
vorgeſehenen Befugnis Gebrauch zu machen. Es verſte ſich
indeſſen, daß, ſofern bereits drei Mitglieder ſeit 1926 die Eigen-
ſchaft der Wiederwählbarkeit beſitzen, die Bundesverſammlung
von jener Befugnis nur in beſonderen Ausnahmefällen Gebrauch
machen wird.

Völkerbundratsreform in der
franzöſiſchen Preſſe

Paris, 31. Auguſt. Die franzöſiſche Preſſe zeigt ſich über
die in Genf erreichte prinzipielle Einigung durch Annahme der
franzöſiſchen Abänderungsvorſchläge für die Reform des Völker
bundsrats durchweg befriedigt. Der „Temps“ rechnet mit der
Möglichkeit, daß Spanien, falls es, wie vorauszuſehen, nicht
einen ſtändigen Ratsſitz erhalte, jeden anderen Sitz ablehnen und
ſich vielleicht auch aus dem Völkerbund zurückziehen werde.
Das Blatt nimmt aber ebenſo wie faſt die ganze übrige Preſſe
einen ſolchen Rücktritt Spaniens nicht allzu ernſt. Man würde
zwar, ſo ſchreibt der „Temps“, einen ſolchen Schritt bedauern,
aber man müſſe die tatſächliche Lage berückſichtigen, und da ſei
es natürlich, daß man eine Kriſe vermeiden wolle, die der Völ
kerbund nie überleben würde.

Die Deutſchnationalen und Genf
Die Volitik im Völkerbund

(Von unſerer Berliner Schriftleitung)
Berlin, 1. Sept. Auf dem deutſchnationalen Parteitag, der

n der nächſten Woche in Köln zuſammentritt, wird, wie ſchon ge
meldet, Graf Weſtarp das Referat über die allgemeine politiſche
und beſonders über die außenpolitiſche Lage halten. Es liegt auf
der Hand, daß dabei die Stellungnahme zu Genf im Vordergrund
ſtehen wird. Nach den zuletzt vorliegenden Nachrichten ſcheint
man in Völkerbundskreiſen nach wie vor anzunehmen, daß bereits
in den erſten Tagen der nächſten Woche die Aufnahme Deutſch-
lands in den Völkerbund erfolgt, ſo daß der deutſchnationale Par-
teitag ſich bereits dem vollzogenen Schritt gegenüberſieht. Es iſt
ſelbſtverſtändlich, daß die grundſätzliche Stellung der Deutſch-
nationalen zu dem Geſamtkomplex der Völkerbundsfragen dadurch
in keiner Weiſe geändert wird, und daß nach wie vor der Weg, der
in den Völkerbund führte, in der Art, wie er begangen worden
iſt, von deutſchnationaler Seite nicht als der richtige anerkannt
werden kann. Wenn in offiziellen Verlautbarungen der Partei
enthaltene Wendungen wie, daß die Deutſchnationalen nach wie
vor an dem Ziel feſthalten, an der Regierung teilzunehmen, von
der gegneriſchen Preſſe dahin ausgelegt werden, daß die Deutſch
nationalen zwar die Verantwortung für den Schritt nicht auf ſich
nehmen wollen, wohl aber wünſchen, von ihm Nutzen zu ziehen, ſo
iſt das eine Verdrehung der Sachlage, die ſich eigentlich von ſelbſt
richtet. Die Deutſchnationalen haben alles getan, was in ihren
Kräften ſtand und ſogar den Austritt aus der Regierung voll
zogen, um den Eintritt in den Völkerbund ohne die Erfüllung ge-
nügender Vorausſetzungen und zu dieſem ihnen als ungeeignet er
ſcheinenden Zeitpunkt zu verhindern. Sie werden dieſen Kampf
bis zum letzten Augenblick führen und werden ſich immer und
ſtets zu dieſem Kampf bekennen, auch wenn er ſich als erfolglos
herausſtellen ſollte. Ganz erfolglos iſt er im übrigen keinesfalls
geweſen, denn das iſt nicht zu leugnen, daß nicht einmal die ver
ſchwindend geringen außenpolitiſchen Erleichterungen, die einge-
treten ſind, uns gewährt worden wären, wenn nicht die dentſche
Regierung gerade durch die Oppoſition der Deutſchnationalen für

die Verfechtung ihrer Forderungen die Rückenſtärkung erhalten
hätte, die ſie ſo ſehr bedarf. Mit dem Eintritt in den Völkerbund
iſt eine gänzlich neue politiſche Lage geſchaffen, die zu einer
neuen Stellungnahme zwingt. Eine Partei von der e der
Deutſchnationalen kann ſich nicht aus der politiſchen Mitarbeit
ſelbſt ausſchalten, ſondern ſie muß in jedem Fall von der Baſis
der gegebenen Sachlage aus verſuchen auf die Geſtaltung der zu
verfolgenden Politik Einfluß zu gewinnen. Die Politik im
Völkerbund iſt etwas anderes als die Politik, die zum Völkerbund
führte. Jn dieſem Zuſammenhang iſt es notwendig, noch einmal
zu betonen, daß die Deutſchnationale Partei ſelbſtverſtändlich
nur dann eine Mitverantwovrtung zu übernehmen vermag, wenn
ihr auch der entſprechende Anteil des Einfluſſes auf die Politik ge
ſichert iſt, mit einem Wort: keine Verantwortung ohne Einfluß.
Gerade der Fall Hoetſch, über den ſich die parteigegneriſche Preſſe
offenbar immer noch nicht zu beruhigen vermag, iſt ein Schul-
beiſpiel dafür, wie notwendig das ſtarre Feſthalten an dieſem
Grundſatz für die Partei iſt. Stellt es ſich doch jetzt heraus, daß
die Regierung zwar bereit war, ſich durch einen deutſchnationalen
Politiker in irgendeiner der Völkerbundskommiſſionen vertreten
zu laſſen, daß ſie aber keinerlei Handlungsfreiheit ihm zubilligen
wollte und verlangte, daß dieſes Mitglied einer nicht der Re-
gierung angehörenden Partei blindlings den gegebenen Jnſtruk-
tionen folgen ſollte, ohne auch nur im geringſten auf die Geſtal-
tung dieſer Jnſtruktionen irgendwelchen Einfluß zu haben.

Berlin Peking in zehn Tagen!
Eine Glanzleiſtung deutſcher Flugtechnik

Nach Meldungen, die in Berlin eingingen, ſind die beiden
Großflugzeuge der Deutſchen Lufthanſa am 30. Auguſt,
3 Uhr nachmittags, in Peking gelandet. Die 10000 Kilo-
meter lange Strecke wurde in zehn Tagesetappen zurück-
gelegt. Eine nach Tauſenden zählende Menſchenmenge, darunter
zahlreiche führende Perſönlichkeiten, erwartete in Peking die An-
kunft der deutſchen Flieger, die in Peking wie überall auf den
Stationen ihrer großen Luftreiſe aufs herzlichſte begrüßt wurden.
Der deutſche Botſchafter gab ihnen zu Ehren ein Eſſen.

Das Janusgeſicht
LDangſam öffnet ſich in Genf der Vorhang. Man ſieht
jetzt ſchon, mit Hilfe welcher Balken die Brücke gezimmert
wird, über die Spanien und auch Polen in den Völker
bundsrat einziehen. Der Vorſchlag des juriſtiſchen Ver
treters Frankreichs in der Studienkommiſſion iſt ein ganz
außerordentlich weitgehendes Zugeſtändnis an dieſe beiden
Staaten, da ſie praktiſch auf dieſe Weiſe doch einen Ratsſitz
erhalten, den ſie ſtändig einnehmen. Wenn jetzt ſchon die
Wiederwählbarkeit dieſer beiden Staaten für die Zeit nach
Ablauf der drei Jahre feſtgelegt wird, ſo müßten ſchon
ganz außergewöhnliche Umſtände eintreten, um zu ver-
hindern, daß Spanien und Polen zum mindeſten ſechs
Jahre lang ununterbrochen im Völkerbundsrat ſitzen. Daß
Spanien eine ſolche Bevorzugung zuteil wird, dafür
ſprechen eine ganze Reihe von gewichtigen Gründen, von
denen Polen keinen für ſich geltend zu machen vermag.
Nun liegen aber die Dinge doch tatſächlich ſo, daß Spanien
mit dieſem Zugeſtändnis nicht zufrieden iſt, die ganze
Ratsfrage durch die Verquickung mit der Tangerfrage
kompliziert und heute, am Vorabend der Vollverſammlung,
eigentlich noch mehr auf dem Abſprung ſteht als jemals
vorher. Zieht ſich Spanien in der Tat ganz aus dem
Völkerbund zurück, ſo dient das „retouchierte“ Gutachten
der Studienkommiſſion lediglich dazu, Polen den Weg in
den Völkerbund freizumachen, damit es dort das von Frank
reich gewünſchte und, wie es ſcheint, neuerdings auch von
England nicht ungern geſehene „Gegengewicht“ gegen
Deutſchland bildet. Man verſteht jetzt, warum das deutſche
Auswärtige Amt ſo außerordentlichen Wert darauf legte,
die Konferenz zwiſchen den juriſtiſchen Sachverſtändigen
Frankreichs und dem deutſchen juriſtiſchen Sachverſtändigen
mit dem Schleier des Geheimniſſes zu verdecken, denn das
dabei herausgekommene Kompromiß bedeutet nichts anderes
als ein glattes Nachgeben Deutſchlands, das damit von dem
im März eingenommenen und gehaltenen Standpunkt end
gültig abgeht. Erſt der franzöſiſche Vorſchlag in Genf hat
gezeigt, wie ſchwerwiegend und wie bedenklich dieſes
deutſche Entgegenkommen iſt. Daran zu ändern iſt nichts
mehr, aber es ſollte doch wenigſtens die Frage erlaubt
ſein, welchen Preis Deutſchland für dieſe neuen Zugeſtänd
niſſe erhält, das doch in der letzten Zeit weder von Frank
reich noch von England ſo behandelt worden iſt, wie es das
eigentlich unter dem Schatten der Locarnofreundſchaft er
warten dürfte. Wir werden ſonſt immer ſehr ſchnell ins
Bild geſetzt, wenn unſere gerühmte Außenpolitik irgendwo
einen P s wittert und mit einem kommenden Erfolg
winken zu können glaubt. Daß wir diesmal gar nichts er
fahren, aber auch rein gar nichts, macht uns mehr als
ſkeptiſch.

Die Skepſis kann nur dadurch vermehrt werden, daß
wir von Paris her eine Begleitmuſik hören, die uns ſehr
mißtönend im Ohre klingt. Nicht nur die altbekannten
Hetzblätter Millerands Poincarés ſetzen ihre Schimpf-
kanonade fort, ſondern auch Zeitungen wie der „Temps“
und ſelbſt ſolche, die Herrn Briand naheſtehen, beginnen
plötzlich wieder Angriffe gegen Deutſchland zu richten, die
ebenſo grundlos wie gehäſſig ſind. Auf einmal gibt man
ſich in Paris wieder den Anſchein, als ob Deutſchland mit
der Aufnahme in den Völkerbund eine ganz außergewöhn-
liche Gnade widerfährt und als ob es ganz ſelbſtverſtändlich
ſei, daß es ſich bei dieſer heiligen Handlung wie beim Ein
tritt in eine Moſchee die Schuhe ausziehe. Wenn das der
Erfolg dieſes immerwährenden Entgegenkommens und der
nahezu reſtloſen Aufgabe aller Vorausſetzungen iſt, ſo wird
Herr Dr. Streſemann nicht erwarten können, daß der wie-
derzuſammentretende Reichstag ihm beſondere Gratulatio
nen darbringt. Man kann ſich in der Tat nicht des Ein
druckes erwehren, als ob dieſes neueſte deutſche Zugeſtänd
nis gerade das Gegenteil der erwarteten Wirkung gehabt
habe, und anſtatt daß es Briands Stellung ſtärkte, Poin
carés Einfluß nur vermehrt habe, der wieder einmal dar
auf hinzuweiſen vermag, daß man auf Deutſchland nur
einen Druck auszuüben braucht, um es zu allem willig zu
finden. Jn Berlin hat man ſich eine etwas populäre An-
ſchauung der politiſchen Verhältniſſe in Paris ſareatgelegt
indem man Poincaré und Briand im ſchärfſten Ringen
gegeneinander um die Geſtaltung der Außenpolitik ſieht
und glaubt, daß Deutſchland mit dem Sieg Briands nur
ſeine eigenen Jntereſſen fördert wenn es allen Anregungen,
die von Briand kommen, ziemlich blindlings Folge leiſtet.
Daß die franzöſiſche Politik heute ein Janusgeſicht zeigt,
darüber iſt kein Wort mehr zu verlieren, aber wohl muß
die Frage geſtellt werden, ob Briand in der Tat ein ganz
anderes Ziel als Poincaré verfolgt, und ob er ſich nicht
nur in den Methoden von ihm und ſeiner Politik
unterſcheidet. Alles, was wir ſeit Locarno erlebt haben,
der Bruch der damals gegebenen Verſprechungen, die plötz
liche Kanonade mit neuen Entwaffnungsforderungen, die
zähe Unterſtützung des polniſchen Begehrens nach einem
Ratsſitz und die vielen anderen Vorgänge, unter denen der
Zwiſchenfall von Germersheim nicht. an letzter Stelle ſteht,
alles das iſt mehr als verdachterregend, es iſt beweiskräftig
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dafür, d n wie Poincaré im Grunde genommen dieglei 8 lſetzung verfolgen und daß der Januskopf der

franzöſiſchen Politik ein einziges, lediglich auf dieſes Ziel
eingeſtelltes Gehirn beſitzt, wenn er auch zwei verſchiedene
Geſichter zeigt.

Kutisker will ins Gefängnis
(Von unſerer Berliner Schriftleitung)

Berlin, 1. September. Wie erinnerlich, wurde Kutisker
Anfang Juli dieſes Jahres unmittelbar nach ſeiner Verurteilung
in die Charité eingeliefert, wo er von Geheimrat Hieß
behandelt wird. Die Ueberführung war notwendig, weil die
Aerzte übereinſtimmend erklärten, daß der Feſtgenommene ſo ſehr
krank ſei, daß er eine Haft nicht überſtehen könne. Nun
beſteht der an ſich merkwürdige Fall, daß Jvan Kutiskex, der an
ſich zu einer Zuchthausſtrafe von 5 Jahrenbs verurteilt
iſt, als Häftling in die Charitee eingeliefert wurde, um dort be-
handelt zu werden, während er eigentlich als Gefangener in eine
Strafanſtalt oder ins Unterſuchungsgefängnis gebracht werden
müßte. Kutisker ſelbſt ſcheint ſich in der Charitee nicht recht
wohl zu fühlen, denn er hat, wie eine Berliner Korre-
ſhondenz meldet, durch ſeine Verteidigung bereits Anfang Juli
den Antrag ſtellen Taſſen, die zuſtändigen Be
hörden ſollten ihn in das Unterſuchungsge-
fängnis überführen, da bekanntlich ein neues Ermitt-
lungsverfahren gearn ihn ſchwebt. Jm Unterſuchungsgefängnis
hätte Kutisker nämlich die Möglichkeit, ſich von ſeinem Haus-
arzt behandeln zu laſſen, während er mit der Charitee-
behandlung anſcheinend nicht recht einverſtanden iſt. Das Ueber-
führungsgeſuch Kutiskers iſt von dem zuſtändigen Richter auch
geprüft worden und man hat nun bei Herrn Geheimrat Hieß in
der Charitee angefragt, ob der Gefangene einem Unterſuchungs-
gefängnis zugeführt werden könnte. Darauf hat Geheimrat
Hieß, der den Zuſtand Kutiskers ſchon ſeit Wochen genau beob-
achtet hat, erklärt, daß der Aufenthalt im Gefängnis evtl. den
Tod des Patienten zur Folge haben könnte. Kutisker könne
nur dann nach Moabit gebracht werden, wenn die Verwaltung des
Unterſuchungsgefängniſſes auch die Möglichkeit beſäße, für eine
ſtändige ärztliche Ueberwachung zu ſorgen. Das
Moabiter Unterſuchungsgefängnis hat daraufhin geantwortet, daß
der Betrieb auf derartige Komplikationen natürlich nicht ein-gerichtet ſei und d man es ablehnen müſſe, hier bindende

Verpflichtungen einzugehen. Jnfolgedeſſen iſt Kutisker bis auf
weiteres in der Charitee belaſſen worden und
es ergibt ſich der ſonderbare Fall, daß der Häftling das Gericht
mit Anklagen bombardiert, in denen er den Aufenthalt im Ge-
fängnis verlangt, während das Gericht die Verantwortung für
die Ueberführung ablehnt.

Kurzer Aufenthalt Chamberlains in Paris
Paris, 1. September. Außenminiſter Cham berlain iſt

am geſtrigen Dienstag abend 257 Uhr in Paris eingetroffen.
Briand und der engliſche Botſchafter ſowie der Geſchäftsſekretär
der britiſchen Botſchaft waren auf dem Bahnhof zum Empfang er
ſchienen. Die beiden Miniſter begaben ſich zur britiſchen Botſchaft,
wo ſie eine Unterredung hatten. Abends fand in der britiſchen Bot-
ſchaft ein Diner ſtatt. Chamberlain fuhr um 9 Uhr abends nach
Genf weiter.

Der iedsſpruch im Ruhrbergbaur verbindlich erklärt
Berlin, 1. September. Der Reichsarbeitsminiſter hat

heute den vom Schlichter Dr. Götten gefällten Schiedsſpruch
für den Ruhrbergbau für verbindlich erklärt. Damit iſt die
Lohnfrage im Ruhrgebiet für die nächſte Zeit geregelt, nach-
dem die geſtrigen letzten Einigungsverhandlungen im Arbeits
miniſterium geſcheitert waren.

Amerika und die Reviſion des
Dawesplanes

New-Hork, 81. Auguſt. Die republikaniſche Preſſe verwirft
einſtimmig die Vorſchläge des ehemaligen Kriegsſekretärs Baker
zur Schuldenſtreichung und Sereeema der Reparationen. Der
„New Hork Herald“ ſpricht von falſchem Jdealismus, während die
demokratiſche „New York World“ erklärt, daß Anzeichen,
die auf eine Reviſion des Dawesplanes hin
deuteten, bereits vorhanden ſeien. Die Revi-
ſion ſei notwendig, weil ſonſt der J rDeutſchlands nicht aufzuhalten ſei, der den ganz Europas nach
ſich ziehen werde. Jn republikaniſchen a Waſhingtons da
gegen verwirft man den Bakerſ-hen Vorſchlag auf das ſchärfſte
ünd erklärt, die Demokraten täten den Republikanern einen
großen Gefallen, wenn ſie das internationalen Schuldenproblem
in die Wahlkampagne hineinzögen, denn die Volksſtimmung ſei
gegen die Reviſion.

Die Philippinen verlangen
nabhängigkeit

Verlin, 1. September. Die „Voſſiſche Zeitung“ meldet aus
New-York: Das Repräſentantenhau r Philippinen hat gegen
das Veto des amerikaniſchen Gouverneurs erneut den Geſetz
entwurf angenommen, der eine Volksabſtimmung über
die Unabhängigkeit der Jnſelgruppe vorſieht.
Da der Senat den Geſetzentwurf bereits vor einiger Zeit end
gültig. verabſchiedet hat, ſo geht die Vorlage jetzt zur Genehmi-

gung an den Präſidenten Coolidge, der innerhalb
ines halben Jahres entweder das Geſetz unterzeichnen oder ſein
Veto einlegen muß. Man hält es für nicht ausgeſchloſſen, daß
Coolidge dem Geſetzentwurf ſeine Zuſtimmung gibt.

Mit der neuen Unabhängigkeitsforderung der Jnſelgruppe
der Philippinen, die im Repräſentantenhaus der Philippinen in

inem Geſetzentwurf aufgeſtellt worden iſt, iſt wieder ein Stück
Politik enthüllt worden, die mit dem von Wilſon aufgeſtellten
Grundſatz des Selbſtbeſtimmungsrecht s der Völker inengem Zuſammenhang ſteht. Die Anſeigenppe gehörte bis zum

Jahre 1898 Spanien, das ſie nach dem in dieſem Jahre unglück
lich verlaufenen Krieg an Amerika verlor. Gleich nach dem
Uebergang an Amerika ſetzte auf den Inſeln eine lebhafte Be-
wegung für die Gewährung der Unabhängigkeit ein. Es
wurde zunächſt eine legale Aenderung der ſtaatsrechtlichen Ver
ältniſſe r und, als dies an der amerikaniſchen
Unnachgiebigkeit ſcheiterte, ein Aufſtand inſze-
niert, Dieſer iſt von den Amerikanern niedergeſchlagen worden.
Obwohl Amerika nach der Beſetzung des Landes den Bewohnern
der Philippinen ſtets verſichert hat, daß die Verwaltung von
ihnen nur ſolange geführt werden ſoll, bis die Bewohner ſich
ſelbſt regieren können, iſt man in Waſhington der Selb-
ſtändigkeitsbewegung bisher immer mit der
größten r entgegengetreten. Esiſt wohl nicht von der Hand zu weiſen, daß Amerika befürchtet,
die Philippinen könnten ſich nach der Erlangung der Selbſtändig-
keit an Japan anlehnen und dadur-h die amerikaniſche
Poſition im Pagzifiſchen Ozean ſchwächen. Jedenfalls iſt Waſhing-
ton durch die Annahme des Beſchluſſes, die trotz des Einſpruchs
der amerikaniſchen Verwaltung erfolgt iſt, in eine recht peinliche
Lage verſetzt worden.

Abdul Kadir hingerichtet
London, 1. September. Nach einem Telegramm aus

Konſtantinopel iſt Abdul Kadir von dem Unabhängigkeits-
gericht in Angora geſtern zum Tode verurteilt worden. Das
Urteil ſoll heute früh morens durch Hänge n vollſtreckt worden
ſein.

Nervoſität in Spanien
Ruhe in Spanien

Nach den alarmierenden Meldungen der letzten Tage über
revolutionäre Unruhen in Spanien liegen jetzt authentiſche Nach
richten vor, aus denen hervorgeht, daß die Lage in Spanien
zwar ruhig iſt, daß aber Uehberraſchungen
keineswegs ausgeſchloſſen ſind. Die Meldungen be-
ſagen im einzelnen:

Madrid, 31, Auguſt. Die Hochſommerglut hat wieder einmal
die politiſchen Gemüter erhitzt. Jn Madrid ſchwirren allerlei Re-
volutionsgerüchte umher. Die Artillexje ſoll Primo de Rivera ein
Ultimatum geſtellt und ſeine Abdankung gefordert haben. Jn den
Garniſonen einiger Städte ſoll es zu Aufſtänden gekommen ſein
uſw. Jn Wirklichkeit iſt gar nichts geſchehen, es
gibt weder Revolution noch Putſche, und Primo de Rivera bleibt
vorläufig an der Spitze der Regierung. Die neuen Maßnahmen
der Regierung ſind allerdings auf Widerſtand geſtoßen. Das
letzte Dekret. durch das das Offizieravancement feſtgeſetzt wurde,
hat bei der Artillerie ſtarke Unzufriedenheit ausgelöſt,
die aber bisher nur in ungefährlichen Kaſinoreden zum Ausbruch
gekommen iſt. Die Regierung betont, daß ſie bei aller Feſtigkeit
die Empfindungen in dem „herrlichen, geſchloſſenen Offizierkorps
der Armee“ nicht verletzen werde. Soweit i alſo alles ruhig.
Bevor die Tangerfrage und die Stellung Spaniens zum Völker-
bunde nicht gelöſt iſt, wird Primo de Rivera ſicher auf ſeinem
Platz bleiben und ſich vorausſichtlich auch nachher nicht verdrängen
laſſen. Aber ſchließlich iſt nichts ewig, und am wenigſten in
Spanien, wo ſtets mit einer Ueberrgſchung gerechnet werden kann,
zumal die äußere Ruhe kein Maßſtab iſt für die innere Er
regung und, nicht alles ſo roſig iſt, wie es an der Oberfläche
erſcheint.

London, 31. Auguſt. Ein ſoeben aus Spanien zurückgekehrter
Großkaufmann, der das ganze Land von BVarcelona, Cadiz und
Sevilla bereiſt hat, beſtätigt, daß die Gerüchte von Zuſammen-
ſtößen und Kämpfen nicht wahr ſind. Das Land mache jedoch
einen überaus erregten und nervöſen Eindruck.
Der Kampf hinter den Kuliſſen zwiſchen führenden Generalen der
Armee und dem Diktator Primo de Rivera um die Gunſt des
Königs beherrſche die Lage, und die Sympathien des
Königs ſchienen ſich von Primo de Rivera abzu-
wenden. Auffallend ſeien die ſtrengen Maßnahmen der Re-
gierung. Alle, ſtrategiſchen Punkte ſeien von Truppen beſetzt, auf
den Brücken der Eiſenbahnlinien ſtünden bewaffnete Poſten, auf
jeder Station ſeien auch bewaffnete Zivilperſonen zu ſehen. Man
könne ſagen, daß ſich Spanien gegenwärtig im ſtärkſten Belage-
rungszuſtand befinde.

Primo de Rivera bietet den
Rücktritt an

London, 31. Auguſt. Dem Korreſpondenten der „Evening
News“ in San Scbaſtian iſt es trotz der ungeheuren ſpaniſchen
Abſperrungsmaßnahmen und der ſehr rigoros gehandhabten
Zenſur gelungen, an ſein Blatt ein Telegramm durchzubringen,
das beſagt, die politiſche Lage in Spanien ſei ruhig und der
König befinde ſich noch in Santander. Man erwarte in Spanien,
daß als Ergebnis des Streits zwiſchen dem Diktator und den
Artillerieoffizieren der Kriegsminiſter Marquis de
Tetnan zurücktreten werde. Zu ſeinem Nachfolger ſei
bereits General Sarro auserſehen, der die ſpaniſchen Truppen bei
ihrer Landung im Golf don Alhucemas befehligte. Ferner er-
klärt der Korreſpondent, Primo de Rivera hätte dem König
ſeinen Rücktritt angeboten. Der König hab ihm je-
doch befohlen, im Jntereſſe der Nation und der Diſziplin als
Chef der Regierung auf ſeinem Poſten zu bleiben, bis der Streit
über die Beförderung der Offiziere geregelt ſei.

Tanger und Ratsſitze
Paris, 31. Auguſt. Wie die „Jnformation“ mitteilt, iſt ent

gegen anders lautenden Nachrichten die franzöſiſche Antwortnote
in der Tangerfrage bereits nach Madrid abgeſandt worden. Der
i Regierung wurde eine Abſchrift überreicht. Die franzö-
ſiſche Note iſt kategoriſcher als die britiſche Antwort gehalten.
Frankreich hat, dem genannten Blatt zufolge, die ſpaniſchen
Wünſche bezüglich eines Mandates über Tanger oder die Eingliede
rung Tangers in das ſpaniſche Proktektorat reſtlos zurückge-
wieſen. Die ſpaniſche Note iſt inzwiſchen auch der holländiſchen
und der amerikaniſchen Regierung in Abſchrift zugegangen.

Die Blätter berichten heute Aeußerungen Primo de Riveras
in der engliſchen Preſſe, aus denen hervorgeht, daß der Diktator
nicht nur ſeine Anſprüche unvermindert aufrecht erhält, ſondern
neuerdings auch mit der Räumung der ſpaniſch-marok-
kaniſchen Zone droht, falls die ſpaniſchen Anſprüche auf
Tanger nicht verwirklicht würden. Dieſe Drohung iſt hier jedoch
recht kühl aufgenommen worden. Man erklärt, daß es Spanien
ſelbſt beurteilen müſſe, ob es nach den bisher erzielten militäriſchen
Erfolgen aus Marokko abziehen ſolle. Für Frankreich beſtehe für
dieſen Fall keine Gefahr; Frankreich müſſe dann ſelbſt das
Protektorat über die bisher ſpaniſchen Gebiete übernehmen. Selbſt
verſtändlich weiß man, daß Spaniens Haltung in der Tangerfrage
aufs engſte mit dem gegenwärtig in Genf auszufechtenden Kampf
um die Ratsſitze zuſammenhängt. Aber auch die ſpantſche
Drohung, bei Nichterfüllung ſeiner Wünſche auf einen ſtändigen
Ratsſitz was offenbar nur für den Fall gilt, daß Spaniens
Tangerforderung unerfüllt bleibt aus dem Völkerbund auszu-
ſcheiden, wird in Paris mit Ruhe aufgenommen. Man vrervweiſt
darauf, daß in jedem Falle der Eintritt Deutſchlands in den Völker
bund die weit wichtigere Angelegenheit ſei, und daß es gerade
Frankreich ſei, das durch ſeinen Vertreter Fromageot in der
Genfer Studienkommiſſion alle Anſtrengungen mache, um die
Maibeſchlüſſe hinſichtlich der nichtſtändigen Ratsſitze möglichſt den
Wünſchen Spaniens anzugleichen. Sieht man von der nationali-

ſtiſchen Preſſe ab, ſo kann feſtgeſtellt weren, daß man ſich gegen.
über den Arbeiten der Studienkommiſſion zwar abwartend, aber
doch zuverſichtlich verhält, wobei allerdings zu betonen iſt, daß die
übliche Pariſer Alternative Deutſchland oder Spanien“ den Kern
der Sache nicht trifft und eher iſt, im Falle eines Aus
ſcheidens Spaniens aus dem Völkerbund Deulſchlan die
Schuld in die Schuhe zu ſchieben.

Argentinien unterſtützt Spaniens
Forderung

Genf, 1. September. Aus argentiniſchen Kreiſen verlautet,
daß ein Beſchluß der Regierung über eine Teilnahme an der
Völkerbundsverſammlung noch nicht vorliegt. Die argen-
tiniſche Regierung will ihre Entſchließung von der Rege-
lung der Forderungen Spaniens abhängig machen.
Falls Spanien ſich aus dem Völkerbunde zurückziehen ſollte, würde
Argentinien, wie bereits in den letzten drei Jahren, ſich während
der Vollverſammlung nicht vertreten laſſen.

Deutſchland und das Tangerproblem

Paris, 31. Auguſt. Der nationaliſtiſche „Avenir“ e
ſchäftigt ſich heute erneut mit dem Tangerproblem und ſtellt
dabei die Behauptung auf, Deutſchland ſei an den italieniſch-
ſpaniſchen Verhandlungen über Tanger beteiligt geweſen.
Deutſchland habe Marokko nicht aus den Augen verloren und
unterhalte noch immer mehr oder weniger verkappte Agenten
dort. Bereits während des Krieges habe Deutſchland Spanien
Gibraltar und Tanger angeboten, falls Spanien ſeine Neutralität
zu Gunſten Deutſchlands aufgebe. Wenn Spanien vorläufig aus
dem Völkerbundsrat ausſcheide, werde das Tangerproblem mög-
licherweiſe durch Deutſchland ſelbſt vor einen internationalen
Gerichtshof gebracht werden. Dann ſitze Deutſchland neben
England und Frankreich. Der Konflikt werde ſich be-
deutend verſchärfen, und man werde ſich in der gleichen
Situation wie in gewiſſen tragiſchen Perioden der Vorkriegszeit
befinden. Man wolle den Frieden ſichern, indem man Deutſch
land bedingungslos in den Völkerbund aufnehme: aber kaum
werde es aufgenommen ſein, ſo würde es ſich bemühen, Frankreich
zu ſchaden. Sobald Deutſchland die letzten Spuren ſeiner
Niederlage beſeitigt und die vollſtändige Räumung des Rhein-
landes erreicht habe, werde es ſeine Aktivität auf andece
Gebiete lenken. Die Tangerfrage ſei ein Verſuchsballon,
der offenſichtlich von Jtalien und Spanien auf die Jnſpiration
Deutſchlands losgelaſſen worden ſei.

Dieſe Behauptungen ſind offenſichtlich Poincaré' ſchen
Urſprungs.

Englands Antwort auf das ſpaniſche
Memorandum

London, 31. Auguſt. Wie die „Times“ melden, iſt die enguiſche
Antwort auf das Tanger-Memorandum der ſpaniſchen Regierung
bereits geſtern in Madrid überreicht worden. Die Note iſt, wie
verlautet, ganz kurz und dürfte der Anſicht Ausdruck geben, daß
eine freundliche Erwägung des ſpaniſchen An-
ſpruches auf eine gewiſſe Modifizierung des
gegenwärtigen Status nicht außer Frage itehe,
falls die Zuſtimmung der anderen intereſſierten Mächte erlangt
werden könne. Da die franzöſiſche Regierung bekanntlich bereits
die Anſicht ausgeſprochen habe, daß Spanien weder Anſpruch auf
ein Protektorat, noch auf ein Mandat über die Tangerzone habe,
beſtehe gegenwärtig keine Grundlage für eine Konferenz. Auf all
Fälle würde nach Meinung der britiſchen Regierung Genf, ſo lange
die Völkerbundsverſammlung tage, kein geeigneter Platz
für eine ſolche Erörterung ſein. Die britiſche Regierung ſei des
halb nicht in der Lage, den Gedanken einer neuen Beſprechung über
das Tangerproblem zu unterſtützen, ſolange nicht die Völkerkbunds-
verſammlung beendet ſei.

Auch die franzöſiſche Antwort auf das ſpaniſche
Memorandum ſei inzwiſchen, ſo fährt das Blatt fort, in Madrid
überreicht worden, wobei man aus Gründen der Höflichkeit der
britiſchen Regierung eine Abſchrift übermittelt habe. Die franzö
ſiſche Antwort ſei in der Ablehnung eines ſpaniſchen Protektorates
oder Mandates über Tanger beſtimmter als die britiſche Note.
Die italieniſche Erwiderung, die bekanntlich bereits vor
der franzöſiſchen und engliſchen Note übermittelt wurde, ſpreche
ſich dagegen in günſtigem Sinne für eine Konferenz über
Tanger und andere nordafrikaniſche Fragen aus.

Jm Unterhaus gab Sir Auſten Chamberlain geſtern
eine Erklärung im Sinne des oben mitgeteilten Jnhalts der eng
liſchen Antwortnote an Spanien ab. Er fügte hinzu, daß es
Spanien freiſtände, ſeine Wünſche in bezug auf die beſtehenden
Verträge und Abmachungen auf einer Konferenz vorzubringen,
auf der auch die Frage eines Mandates erörtert werden könne.
Aber er glaube nicht, daß Genf der geeignetſte Ort
für eine ſolche Erörterung ſei; Beſprechungen mit
Frankreich und Spanien könnten nur Präliminarien für die Er-
örterung mit anderen Staaten ſein.

Die Haltung der engliſchen Regierung in der
Tangerfrage

(Eigener Drahtbericht.)
London, 1. Sept. Dem diplomatiſchen Korreſpondenten

„Daily Telegraph“ zufolge hat die Art und Weiſe, in der die eng-
liſche Ablehnung des ſpaniſchen Vorſchlages auf Einberufung einer
Tanger- Konferenz hinter der franzöſiſchen Ablehnung
verſteckt wurde, in London einen ſehr ungünſtigen
Eindruck gemacht. Eine ſolche Haltung werde in weiten Kreiſen
als der engliſchen Regierung un würdig bezeichnet.

S

Der Höflichkeitsbeſuch Mellons bei Poincare

Paris, 1. September. Der Empfang des amerikaniſchen
Schatzſekretärs Mellon durch Poincaré, der in den ſpäten Nach
mittagsſtunden ſtattfand, hat nur kurze Zeit gedauert. Am
Schluſſe der Unterredung betonte man lediglich nochmals den
Höflichkeitscharakter des Beſuches. Poincaré
empfing außerdem im Laufe des Nachmittags den Miniſter für
öffentliche Arbeiten, Tardieu, mit dem er eine Beſprechung über
die Frage der deutſchen Sachlieferungen hatte. Mitt-
woch vormittag findet ein Kabinettsrat ſtatt, an dem Briand
noch teilnehmen wird. Es iſt daher zu vermuten, daß auch außen-
politiſche Fragen zur Beſprechung gelangen werden.

Bulgariens Antwort an ſeine Nachbar
lünder

enthält die ſoeben veröffentlichte. an Serbien, Rumänien und
Griechenland gerichtete Note, in der die bulgariſche Regierung
einen Geſamtbericht über die von ihr in der mazedoniſchen
Angelegenheit unternommenen Schritte erſtattet. Als be
ſondere Tatſache. die es unmöglich macht, die Wurzeln des
Uebels im vollen Umfange zu treffen, hebt Bulgarien hervor.
daß für die Bewachung einer Grenze von 2200 Kilometer Länge
in unüberſichtlichem Berggelände nur 3900 Grenzwächter zur
Verfügung ſtänden. Daher müßten die vier Regierungen jedeauf ihrem Gebiet gleichzeitig vorgehen, um eine Veſriedung

dieſes Teiles des Balkans zu erreichen. Jm übrigen erklärt ſich

die bulgariſche Regierung ſchon jetzt bereit, die Geſamtheit der
mit der Note der Nachbarländer in Zuſammenhang ſtehenden
Fragen dem Völkerbund zu unterbreiten, wobei ſie die Ver-
pflichtung im voraus übernimmt, alle durch den Völkerbund
f. ohlenen Maßnahmen zur Ausführung zu bringen. Trotz
dieſes Jnhalts der in äußerſt gemäßigtem Tone gehaltenen
Note dürfte ſich hieraus für Belgrad zunächſt immer noch die
Möglichkeit ergeben, a dem ſchroff ablehnenden Standpunkt
weiter zu verharren. Man will von jugoſlawiſcher Seite, un
abhängig von den Maßnahmen der anderen Nachbarländer, die
mazedoniſche Angelegenheit unzweifelhaft dazu ausnutzen, durch
einen verſtärkten uck Bulgarien zu Zugeſtändniſſen zu

wingen, die ſich beſonders auf die Kontrolle der bulgariſchen
aßnahmen gegen die Magzedonier beziehen. Hierin liegt einzunächſt unüberbrückbar erſcheinender Cegenſag zwiſchen beiden

Ländern begründet, aus dem auch eine Jntervention des Völker
bundes an ſich keinen Ausweg ſchaffen kann.

Schwerer Unfall auf einer Grubenbahn
Senftenberg, 1. Sept. Auf der Grubenbahn der Grube

„Marie III“ der Anhaltiſchen Kohlenwerke fuhr eine
mit zwei Lokomotivführern und einem Heizer beſetzte Abraum-
lokomotive gegen die Trommel eines Kruppbaggers. Der, Führer-
ſtand der Lokomotive wurde eingedrückt. Dabei fanden die bei
den verheirateten Lokomotivführer den Tod.
Der Heizer wurde von dem ausſtrömenden Dampf des geborſtenen
ſgee lebensgefährlich verletzt und in das Krankenhaus über
führt.

Je

hat ſei
De

ſeine l
den Se
ſuggeſt
dann k

Ur
zu all
Bürge

Ur
Wagen
ſtraßen

Markt,

Richtur
platz,

Richtut

Steinſt
Ut

züge.

läſſig

umher
d

Halle:
11 uh
die S
Mutti
auf de

D

Wohn
Krimi
fander

in der
kanntl

n.

D

chen i
ſtände
abend
erſten
„Ham
der zu

B

150 P
den A
arbeit
immer

V

bahn
gonne

B

der v
führt,
ebenſo
folgen
zu geſoe

Fried

von d
Wahl
Evang



Volkswirtschaftlicher Teil der „Halleschen Zeitung
beit in der ſowjet-v Aſien Würnchaftepolitne

Bei der Aufſtellung des Wirtſchaftsprogramms für das Jahr
26/27 iſt von dem ruſſiſchen Wirtſchaftsführer Rykow darauf
tingewieſen worden, daß auf die Rekonſtruktionsperiode
er Uebergang zur Jnduſtrialiſierungsperiode folgen
nüſſe, um einen erfolgreichen Ausgleich des bolſchewiſtiſchen
ärport und Jmportprogramms zu ermöglichen. Es iſt daher vor

ehen, im nächſten Geſchäftsjahr nur die notwendigſten
aren zu importieren und ſich auf der anderen Seite nach

neuen Exportmoöglichkeiten umzuſehen, um dadurch die außer-
öhnlich gefährliche Paſſivität der ruſſiſchen Handelsbilanz zu

ern.heſ vollkommen mißglückte Durchführung des ruſſiſchen

getreide- Export Planes für das abgelaufene Wirt-
ſhaftsjahr hat den Aufbauplänen der Sowjets eine ſchwere Ent
uſchung bereitet. Das vollkommene Verſagen der Getreideaus-
iuht, die immer den bedeutendſten Beſtandteil des normalen ruſſi
ſchen Exportes bildete, hat ſich zu einer Kataſtrophe ausgewachſen,
ſie aufs ſchwerſte den Beſtand und die Zukunft der bolſchewiſtiſchen
Birtſchaft bedroht. Man hatte kein Mittel unverſucht gelaſſen,
gieſen Hauptfaktor des ruſſiſchen Außenhandels mit allen Macht-
und Druckmitteln, die zu Gebote ſtanden, zu ſichern, ohne daß
damit der erhoffte Ausgleich des Budgets erzielt werden konnte.
Es ergibt ſich nun die zwingende Nokwendigkeit, zu ganz bedeuten
den Einſchränkungen der Einfuhr zu greifen, da andernfalls die

ſe Lage der ruſſiſchen Handelsbilanz die ohnehin ſchon un
26, ſchere Stabilität der Sowjetwährung zu vernichten drohte.
TJa, Wie raſch, aber auch wie kurzſichtig ſich die Sowjets in ihrer

Virtſchaftspolitik umſtellen können, zeigt ſich darin, daß als wich-
tigſter Beſtandteil des Jmportes nur die zur Unterhaltung des
Staatsbetriebes notwendigen Jnſtallationen berückſichtigt werden

ſollen, während die zur Jntenſivierung der Landwirtſchaft not
wendigen Maſchinen, Geräte und landwirtſchaftlichen Berufsartikel
aus dem Jmportprogramm verſchwunden ſind. Hier iſt alſo eine
Umſtellung erfolgt, unter dem Motto: „Entwicklung der Schwer-
induſtrie“, die im Grunde genommen nichts weiter als einen ver
gängnisvollen Selbſtbetrug darſtellt. Taktiſch bewertet kann man
an dieſem Beiſpiel feſtſtellen, daß dieſe Abkehr von der Außen-
handelspolitik der letzten Jahre einen ſtark politiſchen Ein
ſchlag hat und nichts weiter bezweckt, als den ruſſiſchen Jndu-
ſtriearbeiter, der weit ſowjetfreundlicher eingeſtellt iſt, als der Land
arbeiter, bei der Stange zu halten. Die verſtärkte Aufmerkſam-
keit, die man nunmehr der Staatsinduſtrie zuwenden will, bezweckt
ja nicht in der Hauptſache die Bedienung der Bevölkerung mit
preiswürdigen Waren, ſondern die Verſorgung einer möglichſt
hohen Anzahl von Proletariern mit Arbeitsgelegenheit. Hieraus
ergibt ſich nun wiederum die Tatſache, daß die Produktion dieſer
Staatsinduſtrie zu möglichſt hohen Preiſen auf den Markt gebracht

im werden muß, um wenigſtens einen Teil der hohen Unterhaltungs-
noe! und Herſtellungskoſten wieder hereinzubekommen. Die Ausſchaltung
b:1. des freien Wettbewerbs durch das Außenhandelsmonopol begünſtigt
chte dieſe Entwicklung, da der SowjetUntertan wegen des Fehlens
uf ausländiſcher Waren, keine Ueberſicht über die Konkurrenzpreiſe
inpf hat und ſo das Mehrfache des Preiſes anlegen muß, der ſonſt,
ab als für die Ware angemeſſen, in Erſcheinung treten würde. Auf

dieſe Art wird der dem ruſſiſchen Außenhandel zur Verfügung
ſtehende Anteil an Getreide im Preiſe ſo in die Höhe getrieben,
daß ein gewinnbringender Export ſchon aus dieſem Grunde faſt

für ausgeſchloſſen erſcheint.
So ſtellen ſich alle Anſtrengungen, die eine verſtärkte Jndu

ſtriealiſierung der ruſſiſchen Wirtſchaft bezwecken, im Grunde dar
als ein Verſuch zur Löſung des ruſſiſchen Arbeits
loſenproblems, denn die ſowjet ruſſiſche Staatsinduſtrie
würde in dem Augenblick vollkommen zuſammenbrechen, wenn
eine Milderung des Außenhandelsmonopols die Ueberſchwemmung
des ruſſiſchen Marktes mit ausländiſchen Waren mit ſich bringt.
Dadurch würde das jetzt ſchon auf mehrere Millionen geſchätzte
Heer der ruſſiſchen Arbeitsloſen um weitere Hunderttauſend ver
mehrt werden, für die eine Beſchaffung von Arbeitsgelegenheit
unter allen Umſtänden geſucht werden müßte, deren Aufruhr die
Sowjetregierung „wegen Aufgabe dieſer kommuniſtiſchen Poſition“
allen Anlaß zu fürchten hätte. Dieſer Gefahr ſoll nun durch die
geplante Produktionsſteigerung vorgebeugt werden, um ſich mög
lichſt von den Beeinfluſſungen der Auslandsmärkte freizuhalten.
Man will den ruſſiſchen Proletarier erſt nicht an die Verſuche her
ankommen laſſen, Vergleiche zwiſchen den Arbeitsmethoden und
Arbeitsverhältniſſen in der Sowjetunion und im Auslande anſtellen
zu können, da das Ergebnis eines ſolchen Vergleichs für die
lommuniſtiſche Wirtſchaftsmethode geradezu vernichtend wäre. Zu
der politiſchen Unzufriedenheit, die ſchon weite Kreiſe der ruſſiſchen
Arbeiterſchaft ergriffen hat, und deren Schürung ſich die Rechts
oppoſition unter Medwediow und Schljapnikow ſehr angelegen ſein
r kam noch die über die wirtſchaftliche Schlechterſtellung

nzu.

Die „Nationaliſierung der ruſſiſchen Wirt
ſchaft“, das große Schlagwort, mit der die Arbeiterſchaft immerwieder geködert wird, hat ſie zehnſtündige Arbeitszeit, eine Herab-

ſetzung des Arbeitslohnes, die Nachtarbeit, auch für Frauen, ſowie
die Entlaſſung von Arbeitern, ohne jegliche Kontrolle des Betriebs
komitees mit ſich gebracht. Allein im vergangenen Wirtſchafts
jahr ſind trotz dieſer Maßnahmen die Arbeitsloſenzahlen um
21,2 Prozent geſtiegen, während die Jntenſivierung der Produktion
ſich bloß um 11,4 Prozent gehoben hatte. Für das neue Wirt
ſchaftsjahr erwartet man einen weiteren Aufſchwung um ungefähr
15 Prozent, bei einer Erhöhung der Arbeitsleiſtung bei den ver
nachläſſigten Jnduſtriezweigen um etwa 7 Prozent. Dieſe Ver
beſſerungen können aber nur dann erreicht werden, wenn das ge
ſunkene Jntereſſe, die Arbeitsqualifikation zu ſteigern, durch die
Beibehaltung des Unterſchiedes zwiſchen dem Erwerb eines un-
qualifizierten und eines qualifizierten Arbeiters ſtrikt durchgeführt
wird. Hiergegen wehrt ſich aber begreiflicherweiſe die große ſſe
der Arbeiterſchaft, die in dieſer Handhabung eine unkommunjiſtiſche
Bevorzugung einzelner Kollegengruppen ſieht. Es iſt bekannt, daß
die Arbeitsleiſtung in den ruſſiſchen Staatsbetrieben großen
Schwankungen unterworfen iſt und man ganz allgemein die Er
höhung der Arbeitsleiſtung ablehnt. Jm Gegenteil nimmt das
unbegründete Nichteinfinden der Arbeiter zur Arbeit in immer
ber Maße zu und droht zu einer Maſſenerſcheinung zu wer

Man hat feſtgeſtellt, daß von den in dieſem Jahre von der
Sozialverſicherungsanſtalt ausgezahlten 600 Millionen Rubeln nur
3 zu Recht zur Verteilung gelangten, da der unterſtützten
Arbeiter auf Grund dieſer Mittel ſpazieren ging.

Rykow bezeichnet dieſe Erſcheinung nicht nur als eine wirt-
ſchafiliche, ſondern auch als eine politiſche Gefahr, da
die Arbeitsdiſziplin hierdurch aufs ſchwerſte untergraben wird.
Man wird daher abzuwarten haben, inwieweit die aus Angſt vor
der Straße geplanten Jnduſtriealiſierungsmaßnahmen zur Beſeiti-
gung dieſer Mängel ſowie zur Aufrechterhaltung einer geordneten
Handelsbilanz beitragen können. Darüber hinaus müſſen noch
Exportartikel hergeſtellt werden, deren Erlös, zuſammen mit den
aus einer Jnnenanleihe erzielen Kapitalien, unter Zuhilfenahme
der Auslandskredite, die Sowjetinduſtrie auf ihrem bisherigen
Niveau erhält. Allerdings dürften die Sowjetmachthaber ganz
überſehen haben, d eine Produkkionsſteigerung dem Grund
übel der ruſſiſchen Wirtſchaft ſolange nicht abhelfen kann, als die
Herſtellungskoſten nicht herabgeſetzt und der Abſatz nicht gehoben
werden kann. Rykow ſagte in einer Rede in der Moskauer
AlexejewsFabrik über die Richtlinien der ſowjetruſſiſchen Wirt

Änhydrit aus

ſchaftspolitik, daß das nächſte Jahr als Uebergangsjahr gewertet
werden müſſe, in dem es ſich erweiſen würde, ob die ſchwierige
Lage durch das vorgeſehene Jnduſtrialiſierungsprogramm zu beſſern
ſei, oder ob ſie liquidiert werden müſſe.

Monatsausweis der Reichsfinanzen
Anuvril Man W1926 1936

Beträge in Millionen nen
435.5 h

A. Ordentlicher Haushalt
I. Einnahmena) Steuereinnahmen 35 48 8 08,0b) Verwaltungseinnahmen 6,0 46,7 16,0 40,8

Summe der Einnahmen 5090,6 482 1 451,8 „48 8
II. Aus gaben2) Allgemeine Reichsverwaltung 368,8 622, 858,6 876.9

b) Reparationszahlungen u 17,8 28,8 322,9e) Steuerſberweiſungen 207,2 50,2 1653 6 246,7
Summe der Ausgaben 675,6 490,1 85,4 646,

Mithin kaſſenmäßiger Zuſchuß a v d4,1
Ueberichuß 165,1 S 108,8Monatszwölftel der in dem Haushalt

eingeſtellten Ueberſchüſſe aus den Jahren

1924 und 192 30, 39,8 30,6 80,6Mithin etatsmäßiger 53,5Ueberſchu 45,7 22,6 182,9B. Außerordentl. Haushalt
J. Einnahmen 0,1 0,2 0,3 0,6II. Ausgaben

Allgemeine Reichsverwaltung ein
ſchließlich Kriegslaſten 6,1 42,6 4,7 64 8

d) Reparationszahlungen 29, 19,9 15. 20,0
Summe der Ausgaden a4, 62,5 19,9 74,8

Mithin aus der Anleihe zu decken 84.0 62, 19,6 74
C. Nachträgliche Einnahmen und

Aus aven zu Baſten des
Nechn. Jahres 1925
I. Einnahmen 22,0 14,7 13,1II. An gaben 79,7 8 4 27,8Stand der ſchwebenden Schuſd am 30. 4. 26 31. 26 30. 6. 26 31. 7. 28

1) Zahlungsverpflichtungen aus der Be

von Schatzanweiſungen 18,6 18,6Sicherheitsleiſtungen 51,0 51,1
Sparerſchutz-A.-G. in Leipzig. Jn der faſt neunſtündigen

G.V. wurde vom Vorſtand der Status der Bankfirma Ammon
u. Co., Leipzig, vom 18. Auguſt 1926 vorgelegt, an der die Sparer-

ſchutz A.G. bekanntlich mit 75 000 Rm. kommanditiſtiſch beteiligt
iſt. Der Status weiſt einen Verluſt von etwa 50 000 Rm. aus,
der ſich allerdings auf über 150000 R m. erhöhen dürfte, ſo
daß die Kommanditeinlage verloren iſt. Die Firma Ammon
u. Co. hat Antrag auf Geſchäfts aufſicht geſtellt, dem
bisher noch nicht ſtattgegeben worden iſt. In der ſehr erregten
Auseinanderſetzung wurden ſchwere Vorwürfe gegen frühere
Verwaltungsmitglieder und prominente Perſönlichkeiten der
Sparerbewegung erhoben. Bankier Ammon wurde wiederholt der
Depotunterſchlagung beſchuldigt. Von dem früheren
Aufſichtsratsvorſitzenden, Exzellenz Tell-Weimar, und auch von

kier Ammon wurde erklärt, daß die jetzigen Zuſtände auf die
angeblich ungenügende Unterſtützung der Organiſation und die
Wühlarbeit im eigenen Lager mit zurückzuführen ſeien. Die Ab
berufung des Aufſichtsrates wurde nicht beſchloſſen; Zuwahl er
folgte für den Treuhänder der Aktionäre, Bankdirektor Peter
Zittau. Alsdann wurde der Aufſichtsrat und Vorſtand ermächtigt,
das Kommanditverhältnis wegen Verſtoß gegen den Vertrag zu
löſen. Schließlich wurde die Verwaltung einſtimmig beauftragt,
Erſatzanſprüche aus der Gründung und der Haftung des Var-
ſtandes und der Aufſichtsräte geltend zu machen, nachdem ein An
trag auf Einſetzung einer Prüfungskommiſſion abgelehnt worden
war.

Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten im Auguſt
1926. Die Reichsindexziffer für die Lebenshaltungskoſten (Er-
nährung, Wohnung, Heizung, Beleuchtung, Bekleidung und
„Sonſtiger Bedarf“) iſt nach den Feſtſtellungen des Statiſtiſchen
Reichsamtes für den Durchſchnitt des Monats Auguſt mit 142,5
egen 142,4 im Vormonat nahezu unverändert geblieben.
nnerhalb der Ernährungsausgaben wurden Steige-

rungen bei einigen Nahrungsmitteln durch das weitere Nach
geben der Gemüſepreiſe faſt ausgeglichen. Die Ausgaben
für die Wohnung haben im Reichsdurchſchnitt wieder leicht an
gezogen. Der Rückgang der Bekleidungsausgaben hat ſich fort
geſetzt.

J. G. Farbeninduſtrie A.-G., Frankfurt (Main). Mit Wir-
kung vom 28. Auguſt 1926 haben folgende Mitglieder des A.R.
der Geſellſchaft ihr Amt niedergelegt und ſind ſomit aus dem
A.R. ausgeſchieden: Dr. Carl Ludwig Duisberg, Berlin,
Geheimer Kommerzienrat Dr. Leo Gans, Frankfurt (Main),
Otto Mendelsſohn-Bartholdy, Bevrlin, Direktor Alfred
Merton, Frankfurt (Main), Dr. Siegfried Pfaff, Karlsruhe
i. B., Geheimrat Dr. Richard von Schnitzler, Köln (Rh.),
Dr. A. Frhr. von Schrenck-Notzing, München, Rudolf
Frhr. von Simolin, rt, Geheimrat Dr. Auguſt von
Simſon, Berlin, Willy Zweiffel, Köln.

J. G. Farbeninduſtrie Riebeck-Montan. Zu dem Plan
einer Fuſion zwiſchen der J. G. Farbeninduſtrie und Riebeck
Montan wird gemeldet, daß ein Jntereſſenvertrag be
abſichtigt ſei, wobei auch von einem Umtauſch von zwei Riebeck
Aktien gegen eine Farbenaktie geſprochen wird. Angeblich ſollen
die RiebeckAktionäre noch darüber hinaus eine kleine Vergünſti-

w. Zum Gewinn von Anhhdrit beabſichtigt dieg. Farbeninduſtrie nach einer neueren Mittei nicht
mehr die Pachtung eines Schachtes von den
Halleſchen Kaliwerken. Vielmehr ſoll das benötigte

igenen Schachtanlagen in der Nähe des Leung
werkes oder im Geiſeltal gefördert werden.

Ausſichtsreiche Anleiheverhandlungen des Lothringen-Kon
zerns? Wie verlautet, ſollen die ſchon öfter nüpfteß Ame
rikaver handlungen wegen einer Anleihe beim Lothringen-
Konzern nunmehr kurz vor dem Abſchluß ſtehen. Die
„Halleſche Zeitung erfährt hierzu, daß mit einem baldigen Ab-
ſchluß ſolcher Verhandlungen vorläufig nicht gerechnet werden
kann. Derartige Anleiheverhandlungen finden bekanntlich ſeit
längerer Zeit ſtatt und ſollen auch zu einer gewiſſen Verſtändigung geführt haben. Ueber die Höre der Anleihe und ihre Be

dingungen ſind jedoch noch keine feſten Vereinbarungen Wragler
worden doch 777t feſtzuſtehen, daß der endgültige Abſchluß
dieſer Anleihe durch den Lothringen-Konzern wohl wenigſtens in
den nächſten Wochen zu erwarten iſt.

Friedr. Krupp A.G., Eſſen. Bei dem Unternehmen kommt
für 1925/26 eine Dividendenverteilung nicht in Frage,
um ſo mehr, als die Geſellſchaft zuerſt 15 Mill. Rm. Verluſtvor
trag tilgen muß. Jedoch iſt eine merkliche Beſſerung im Ge
ſchäftsjahr feſtzuſtellen. Die Beſchäftigung iſt in den meiſten Ab
teilungen, namentlich ſeit Anfang Mai, lebhafter geworden. Die
Produktion der FriedrichAlfredHütte iſt erweitert worden. Auf
den hat man bedeutende Teile der Vorräte abgeſtoßen und
darüber hinaus die Förderung ſteigern können.

Geſellſchaft für elektriſche Unternehmungen, Berlin. Jn der
Sitzung des Aufſichtsrates wurde beſchloſſen, einer auf den
21. September d. J. einzuberufenden go. H.-V. die Erhöhung
de s A.K. von 40010 000 Rm. auf 50 010 000 Rm. vorzuſ
durch Ausgabe von 10 Mill. junge Aktien, die zur
Betriebsmittel dienen ſollen. Die Aktien, die ſ für das Jahr
1926 voll dividendenberechtigt ſein ſollen, werden unter Ausſchuß
des geſetzlichen Bezugsrechtes von einem Konſortium
nommen mit der Verpflichtung, ſie den alten Aktionären zum
Kurſe von 185 Proz. in der Weiſe anzubieten, daß auf je vier
alte Aktien eine junge Aktie bezogen werden kann.

Das Ausland der LeipziBern wer
Die hohen Meſſemieten und Werbebeiträge

Von unſerem nach Leipzig entſandtenw Dr. neneSeipsig, 81. Auguſt.
Am Dienstag veranſtaltete das Leipziger Meßamt einen

Empfang aus ländiſcher Gäſte. Jn der Ratsſtube des
Alten Rathauſes waren u. a. erſchienen: der Geſandte von
Afghaniſtan, Ahmed Ali Khan, der Generalkonſul von
Liberia, eine Kommiſſion hoher äghyptiſcher Beamter
ſowie eine Kommiſſion vom Verwaltungsrat der Meſſe in Lyon.
Die Begrüßungsanſprache hielt der Vorſtand des Leipziger Meß-
amtes, Dr. Raimund Köhler. Er führte u. a. aus, daß die
Leipziger Meſſe in jeder Beziehung international ſei. Es ſei er-
freulich, daß das Ausland die Meſſe nicht nur mit Einkäufern be
ſchicke, ſondern daß in wachſendem Maße auch ausländiſche Aus-
ſteller an der Meſſe beteiligt ſind. Der Prozentſatz der aus-
ländiſchen Ausſteller war ſeit längerer Zeit unverändert etwa
6 bis 8 Prozent. Auf der diesjährigen Herbſtmeſſe ſind 17 Länder
mit etwa 500 Ausſtellern vertreten. Die Zahl der ausländiſchen
Ausſteller bewegt ſich in aufſteigender Linie. Jm Namen der
ſächſiſchen Regierung ſprach darauf Miniſterialdirektor Dr. Hlien.
Dieſem Empfang ſchloß ſich ein Rundgang durch die Muſtermeſſe
und die Techniſche Meſſe an. Jn der „Harmonie“ begrüßte am
Nachmittag Oberbürgermeiſter Dr. Rothe die ausländiſchen Gäſte.
Der Führer der Vertreter aus Lyon, Fougére, antwortete im
Namen der auswärtigen Gäſte und betonte beſonders die vorzüg-
liche Organiſation des Leipziger Meſſeweſens.

Unter den ausſtellenden Branchen ſind vor allem noch die
keramiſche Jnduſtrie und die Glasinduſtrie erwähnenswert.
Keramiſche und Glasinduſtrie haben von jeher die Muſter-
meſſe als iell für ihre Branche geeignete Propagandaſchau
beſchickt zeigen auch dieſes Jahr eine reichhaltige Ueberſicht
über ihre Erzeugniſſe. An erſter Stelle ſteht hier das Porzellan;
führende Firmen der Branche ſtellen doch ſchon mehr vls 50 Jahre
guf der Leipziger Meſſe aus und haben damit gewiſſermaßen eine
Meſſetradition herausgebildet. Die Kaufkraft iſt ſchwach, die
Preiſe ſind auf Grund dieſer Tatſache auf einer Höhe gehalten, die
einen Nutzen nicht mehr abwirft. rch iſt die Porzellan
induſtrie auch mehr auf den Export r als auf den Jn
landsvertrieb. Gewiſſe Abſchlüſſe mit dem Auslande ſind auch
hier getätigt worden, eine endgültige Ueberſicht läßt ſich erſt am
Ende der Meſſe geben. Maſſenware iſt geſucht, Qualitätsware
wird weniger verlangt, mit Ausnahme von Firmen, deren Namen
ſchon eine Klaſſe für ſich auf dem Porgellanmarkte bedeuten.

Jn der Deutſchen Bank ſehen wir eine Muſterſchau der
Roſenthal-Manufaktur: Vorherrſchend iſt meiſtens Porzellan,
Schönheits- und Billigkeitsgründe haben dieſe Art wieder ſo be-
liebt gemacht. Jm Weißporzellan ſich die Leiſtungsfähigkeit
eher, weil die blendende Weiße jede Unebenheit und jede nicht
werkgerechte Form ſtärker erkennen läßt. Lampen und Vaſen,
r Kunſtporzellane, modelliert von Leuten mit Namen,
überraſchen mit der Höhe ihrer künſtleriſchen Wirkung. Die
Roſenthal-Manufaktur zeigt damit, daß ſie maßgebend iſt auf
dem Gebiete der Porzgzellankunſt.

Gebrauchsporzellan wird allgemein ſtärker verlangt. Dadurch
kommt die Luxusporzellaninduſtrie in ein gewiſſes Hintertreffen.
Gerade ſie iſt künſtleriſch hervorragend orientiert, und es wäre
bedauerlich, wenn ſie trotz der vielen Neuheiten keine
Freude am Ausfall der Meſſe erleben ſollte.

Die Steingutinduſtrie klagt nicht ſo ſtark über mangelnden
Abſatz. Sie wird vermutlich auch auf der Meſſe, vor allem in

öberen Fabrikaten, Erfolge haben. Dasſelbe Bild zeigt ſich bei
er Glaswareninduſtrie: auch hier ſchlechter Abſatz bei niedrigen

Preiſen, dazu ſ e Auslandskonkurrenz. Die Preßglasfabri-
kation iſt durch entliche Verbeſſerungen der Erzeugniſſe ein
bedeutender Faktor geworden, der auf dem Markte der Glas-
waren eine führende Rolle ſpielt. Trotzdem iſt man auf der
Glasmeſſe optimiſtiſch geſtimmt, wenn auch ein Drücken der
Preiſe damit in Kauf genommen werden muß.

Wenn man die einzelnen Stände du t, hört man vor
allem immer wieder Klagen über die hohen Meſſe-
mieten und Werbebeiträge. Das war auch der Anlaß,
weshalb der Ausſtellerverband e. V., der etwa 1200 Mitglieder
umfaßt, dieſe zu einer Ausſprache zuſammenrief; zu dieſer Zu-
ſammenkunft hatten bedauerlicherweiſe weder Meßamt noch die
Behörden Vertreter entſandt. Es wurde im Verlauf dieſer Aus
ſprache beſonders darauf hingewieſen, daß die zu hesbachtende
Abwanderung der Ausſteller nicht allein auf die ſchlech
ten Wirtſchafts verhältniſſe r ſei; diezu hohen Unkoſten, die mit der Ausſtellung verbunden ſind, t n

Es ein gewiſſerAbbau der Meſſeunkoſten feſtzuſtellen, der r noch intenſiver
eher werden muß, wenn er ſeine Wirkung nicht ver
fehlen ſoll.

Wenn ſich auch

usſtell

s zu gegriffen. r mlung s Ausſtellerverbandes e. V. wurde folgende Reſolution einſtimmig ge
faßt: „Die am 29. Auguſt 1926 in r ſtattgehabte allgemeine
Ausſtellerverſammlung erwartet vom Meſſeamt, Schiedsſtelle für
Meſſeſachen, dem Rat der Stadt Lei und dem Wirtſchafts
miniſterium, daß ſie mit allen Mitteln ſich dafür einſetzen, daß
die Leipgiger Meſſemieten möglichſt dem Friedensſt wieder
angepaßt und von der Mietzinsſteuer werden, und daß
die von allen Ausſtellern als drücke empfundene Werbe
r r durch der r Meſſe entſprechende Zuſchüſſe
von Reich und Ländern erſetzt wird. Nur ſo kann dem weiteren
Rückgang der Leipziger Meſſe, deren Beſuch infolge der unerträg
lichen Koſten auch vielen alten Meſſeausſtellern nicht mehr mög-
7 iſt und der beklagenswerten Meſſezerſplitterung Einhalt ge

oten werden.

Gothaer Waggonfabrik, A.-G., in Gotha. Die Verwaltung der
Gothaer Waggonfabrik in Gotha ſieht ſich, wie verlautet, veran
laßt, den Aktionären ein Sanierungsprogram m in Ver-
bindung mit einer Kombination mit dem Schapiro-Konzern
vorzulegen. Das Aktienkapital von 7,54 Mill. Rm. ſoll im Ver-
hältnis von 5: 2 auf etwa 83 Mill. Rm. zuſammengelegt, alsdann
um 4,2 Mill. Rm. 7,2 Mill. Rm. erhöht werden. Von
den neuen 4,2 Mill. Aktien ſollen 1,8 Mill. Rm. zur Ueber
nahme der 1,8 Mill. Rm. Aktien der Zyklon-Automobil-
Werke A.G. in Mühlau beſtimmt ſein, während die reſtlichen
2,4 Mill. Rm. Gothaer Aktien von dem Bankenkonſortium der
Geſellſchaft übernommen werden, dem eine weitere Berliner
um beitritt.

aſchinenbauanſtalt Kirchner u. Co., A.G., Leipzig. Das
Unternehmen, das zurzeit voll beſchäftigt iſt, in den letzteneinige großeke Auslandsaufträge erhalten.

Halleſche Malzfabrik Reinicke Co., A.G., in Halle a. S.
Die Geſellſchaft hat im abgelaufenen äftsjahr günſtig ge
arbeitet, und wird mindeſtens die gleiche Dividende wie
im Vorjahre (10 Progent) in Vorſchlag bringen. Jm laufenden
Geſchäftsjahr iſt die ungünſtiger, da die Brauereien infolge
des kühlen Sommers geringen Bierabſatz haben und noch größere
Malzvorräte beſitzen.
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A.G. in Großenhain wurde der Rechnungsabſchluß für den r c n tIn Juni 1926 vorgelegt und beſchloſſen, der auf den 21. Oktober Magdeburger Börſe Saumwogberſe la Kabelmeſüng der Tertit Woche (oigente7. Jene
e r vorzuſchlagen, aus dem 1,9, 30 8. 1,9 090 r. ehe 4332 den Vereinigten Staaten nach Leuſae

i Betri ebs 9 5 a n, e m 9 53 87 rſchuß einſchließlich des Vortrages vom Sgebs. gen. Ptäbr. 43 12 1220 Magdeb. MAdblenwerkel 92 90 im gleichen Zeitraum des Weile Meritanſse urr t7u7
Vorjahre nach Abſetzung der BetriebsUnkoſten, Löhne, Gehärter, Saehbs. Läseh. Ptäbr. 5354 62 Zucker Anleihe 1235 im Laufe der Woche 32 900 Ballen (41 000 Vallen in der gleich z WoSteuern uſw. 80859,83 Rm. zu Abſchreibungen zu verwenden a m a A. G 125.0 1160 Bank t. Landw. 81. 31. Vorjahres) und 243 000 Ballen ſeit dem 1. Auguſt 1926 (im Sehage t
und 60 549,65 Rm. für Verluſte auf Außenſtände zurückzuſtellen e euer Vers. Landkredit Bank 87. 87. Ballen). Vorräte an amerikaniſcher Baumwolle am 27. Auguſtwährend der dan HUMagdeb. Straßenbahn 78. 77. Mansfeld Häſen der Union 414 000 Ballen (im Vorjahr 279 000 Ballen); V in allenre dann noch verbleibende Ueberſchuß von 1740,08 Rm. Aasgdeb. Allg. G Kragerehal) Toso c Rew Orleans 119 000 Ballen (im Vorjahre 53 000). Neue ſichbare
auf neue Rechnung vorgetragen werden ſoll. s e I wes 55 30 Denen n 5 volle v e r ren 3020,- 30. n jahr 25 allen). r ſichtbare Welt vorratR. Wolk 53 Bühbring 41 41. amerikaniſcher Baumwolle, ſoweit noch. nicht von Spi iſtOham. Fabr. Buckau. Getreidekreditbank 55. 68. am 27. A 7 b e de don Vanerſeuft. n LDie Inſolvenzen der vierten Kuguſtwoche Vanlberg- ist s8, 6 5 5. 58, am 27., gut 1.791 o Ballen (im Vorjahre 1 996 000 Vauen). Seew. Burbach Obl. 65 berechnet die Anſchaffungen der Spinnereien der Welt in di derWährend ſich in der 4. Auguſtwoche die Konkursziffer weiter Ceipzi Bö 199 009 Vallen (im Voriahr 136 000 Vallen). Seit dem I. len n v
von 108 auf 9 Feſentt hat, zeigt die Anzahl der neu berhängten e ehe e e See e e r erren-97e n 3Geſchäftsau n eine Steigerung von 45 auf 59. An den neu ar T ugen am 27. Auguſt 400 000 Ballen, während am gleichen e I vaepare Stotieröffneten Konkurſen ſind u. g. 2 A.-G. (8), 15 G. m. b. H. Ages 1200 119 5 Terztllog e z Acrandtſa 105 600 Bahten agvptifche Vöniniwoife vörbanden war. MRherren- At
(7), 1, HKomm.Geſ., 1 Gewerkſchaft und 3 o. H. G. (5) beteiligt. c B. i220 1210 Thar. Wolle s s Dieh dabaraine, CGeſchäftsauffichten wurden über 8 A.G. (4), 3 G. m. all. Pitanner 1337 z 7 e 1550 1850 Amtlicher Verli d garneb. H. (0) und 5 0. H. G. (1) verhängt 1167 1157 Tränkner 64 50 60 00 milicher Berliner Schlachtviehmartt vom 1. Sept. Auftrieb 1456 LindeG. hängt. Manstelä 1180 115 6 Werneh. darunter 355 Bullen, 474 Ochſen. 623 Kühe und Färſen, 1610 Kälber. 4736 Schaf ziaue ClulOelsnits 2350 230 2utaun A. W. 8432 Schweine, 12 Fiegen, 327 Auslandsſchweine. Verlo uf: bei Rindern iuht, vorzügl. S

Berliner DeviſenKurſe n Aale 23 25 alt. i lit2 150 o 1600 bei Khner n a wie e nnd Schweinen ruhig. r miotle

e r e a smokingt e Aus en. an 9. 31 55 83 82560en rig rig ur i hend. c v es 70. 1. 9 28 8 u. 23.8 tuenos Aires apier-Pesol 5 1693 1,697 Pent 40 40 22177 Ochſen A54 55-88 Kälber o 78-85 72Japan en 7.5 2068 2022 2.015) 20017 c Rositz. Zucker le s 50 r Anzonetantinope; eurk. Ptunal 2210 225 Frreg 3332 Sajork 79 c v r 3ndon l Letr. 5 20,866 20,406 20,357 20,407 Senonb e 377 Zrollvit 1120112,0 D. 35-42 40-48 Schafe x 28 6078 I Cheviois à

e e t e r e en ar no de Janeiro reis o.644 0,640 00,642 W eneas b n B48-52 60-53 o 35- 40hen e e ren o r de a Ant er 25 75 aute und garfen 5 Lachs e eine e Knaben ABrüssel 100 Franken 7 1185 1189 1168 1178 man 46 46 Etzold a. Klesl 95, 97. de und Fürjen B42248 habsche Fort0810 100 Kronen 5 91.84 9206 9148 92.12 Ammermann Chemn. 85. 36 10 J Lasdk. Kolkw. 90 91 o 32-88 32 40 D 6183 aDanzig 100 Gulden 5 8150 81.50 81,40 81,609 Qaesel Jute 145.0 145.0 Plapo Zimm. 118 5 119 5 D25-30 26-- 30 v 78-80 75 Knaben -s
e n 19 732 M. t 10.54 10.59 n Spinno c u e 22--24 22 21 r T 80—81 valtdare Stotalien ire 14 15 14. 13.64 13.74 7 uchw. Walther 85 83. Freſſer 38--43 38 46 S 75Jugoslawien 100 Hinar 7 740 ,722 733 742 halb eusotetn W kiquet 10s 21060 Käber Ziegen e c Knaben
Kopenhagen 100 Kronen 5 111 41 111 69 111.42 111.70 Gera Juteo 4 dachs. Werk 116 0 116 0 B82 83 76 88n 9 Paenos J 21.395 21 445 218960 21.445 r entveh 8 Sehneider *75aris ranken 7 12 09 12 183 12,27 12.81 o 5 lbär. G 107.0 1065Prag 100 Kronen 6 1251 1266 12.42 a Lpz. Baumwolle 1sd o 1600 breite 1525158,0 4 Für diSehweiz 100 Franken 3 80,98 81,18 80,91 381,16 Lpz. Kammgarn 110.0 110.0 Prehlits B merikaniseche Börsenberichte
Bulgarien II00 L eva i 304 310530035 pa. Spitzen 82 75 61- J Preblts O uulg v 3.045 ts (Funkdienst loden-AnzüSpanien 109 Peseten 5 6382 68,98 63,47 68.63 Lpz. Trico 1180 118.0 Hobbarger Quars 165.0 166,0 unkdienst)Stockholm 100 Kronen z 11216 11244 112.18 112.41 Wolle 98 Liwrita Steins 12551255 New Worl 3]. 8. 30. Oslo (100 Kr.) 21.91 21.91 lolehte Was

et n e le en eeste e ing 59, 59.41 W. um wolle ermatoi 56 565. bondon (Cable Trsf.) 4,85.31 4.85 rag 2.96 2.96Kanada 1 Kan. Doll. 2 4199 4,209 4,198 208 Aittw. Baumw. Web. 7460 74 50 Altendaurges Candkraft 94 75 95. v Tage) 480.75 C80 Wien (100 Kr.) 14.10 14.12
Vruguay 1 Gold-Peso 4,206 4215 4,185 4195 Nordd. Wolle 143 er. Chem, Zeits 7,60 6,75 Paris (100 Freos.) 2.98,25 2.88 Budapest (I00 Kr.) 0.0014 00014

Stöhr 143. 1410 H. Fres.) 2.78 2.76 e et 1.76i 8.26 50 8.22 en 11Berliner Börſe Leipzig, 1. Sept. (Freiverkehr.) Hanſa Lloyd Kamm- a et 1022 1610 Japan uFeſt. garn Silberſtr. 49; Ley Ärnſtadt Plantecktor Apag 15; Polack hern 10 Pres 1331 1931 r r cVeriin, 1. Sept. Nachdem der Ultimes eine erhebliche Eut, Hmmi Rieſatr Vanl Wolf Sudan 64z Zörbig Vamt ä1. Kockkeln ch krz kann wie
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Berliner Börse vom 1. September 1926. Ohne Gewähr für Hörfehler.
bedeutet exkl. Dividende.)
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Des Schupos Engel
Oder: Die neue Verkehrsordnung iſt da!

Jeder Menſch hat ſeinen Engel, und der Halleſche Schupo
hat ſeinen „Verkehrs“Engel.

Der machte ſich in der verfloſſenen Nacht auf, regte fleißig
ſeine langen Schwingen, flog von Haus zu Haus und flüſterte
den Schläfern ernſte Mahnworte ins Ohr, die dieſe unter einem
fuggeſtiven Zwange unabläſſig wiederholten und mit denen ſie

dann heute morgen aufwachten.
Und es ſprach der „Verkehrs“-Engel, des Halleſchen Schupo

zu allen Schläfern: „Von morgen an rechts gehen auf den
vürgerſteigen!“

Und er ſprach zu den Chauffeuren, Geſchirr- und ſonſtigen
Wagenführern, zu den Radlern uſw.: Denkt an die Einbahn-
ſtraßen, als da ſind in Halle: Große Ulrichſtraße in Richtung
Markt, Kleinſchmieden in Richtung Markt, Kleine Ulrichſtraße in
Richtung Alte Promenade, Leipziger Straße in Richtung Riebeck-
platz, Schmeerſtraße in Richtung Markt, Rathausſtraße in
Richtung Markt und Alte Promenade, öſtlicher Weg, von Große
Steinſtraße bis Marthaſtraße, in Richtung Marthaſtraße.“

Und zweimal, dreimal wiederholte der Engel 'die Straßen
züge. Die Schläfer aber furchten die Stirnen, bewegten unab-
läſſig die Lippen und warfen ſich ruhelos auf ihren Lagern
umher.

Darauf ſprach der Engel zu den Muttis und Minnas von
Halle: „Meidet mit Euren Kinderwagen die Einbahnſtraßen von
11 Uhr morgens bis 734 Uhr abends!“ Und wieder nannte er
die Straßen und betonte beſonders die Geiſtſtraße. Und die
Muttis dachten im Schlafe: „Nun, dann wird man ja nächſtens
auf den Anlagen KinderwagenGaragen bauen müſſen

Darauf ſprach der Engel zu den fliegenden Händlern:
„Meidet den Marktplatz natürlich auch dann, wenn er wieder
ein platzähnliches Gebilde iſt und meidet die Neunhäuſer; denn
dort iſt Eures Bleibens nicht mehr!“

Da ſtieg manch' ärgerlicher Fluch ob der „unſozialen“
Polizei mit dem entfleuchenden Engel in, die erſte September
nacht hinaus.

Und als der Engel wieder himmelwärts ſchwebte, da hob er
mit dankbarem, aufmunterndem Lächeln über jedem Schupo, den

er ſah, ſegnend ſeine Hände es.
Wie Berger verhaftet wurde

Die Verhaftung Bergers ſollte am Montag abend in ſeinerWohnung, dir 3, erfolgen, zu welchem Zweck ſich zwei
Kriminalbeamte, die durch Außenbeamte geſichert waren, dort ein
fanden, ihn aber nicht zu Hauſe antrafen. Er befand ſich noch
in der Blechemballagenfabrik in Trotha, deren Direktor er be
kanntlich war, und wohin ſich die Beamten ſofort im Auto be-

n. Dort wurde B. geſtellt, feſtgenommen und ins Untere ighgeſängmit gebracht.

Die Meldung eines hieſigen Blattes, daß Berger über Mün-
chen ins Ausland zu flüchten gedachte, iſt, wie die näheren Um
ſtände dartun, un rich tig. Allerdings wollte er noch am Montag
abend nach München fahren, um von dort Gelder zum Monats
erſten behufs Gehaltszahlung an die Fabrikangeſtellten der
„Hamag“ zu holen, was ſonſt von dem Prokuriſten der Firma.
der zurzeit in Urlaub iſt, beſorgt wurde.

B. hatte bei ſeiner Verhaftung nur einen Geldbetrag von etwa
150 Mark bei ſich. Der Verhaftete befand ſich am Montag noch im
den Abendſtunden in der Fabrik, weil dort in zwei Schichten ge
arbeitet wird und er hier am genannten Tage ſeinen Dienſt wie
immer tat.

Der Bau der heidebahn
Mit dem Bau der Arbeiten zur Verlängerung der Straßen

bahn nach der Heide iſt jetzt auch am Hettſtedter Bahnhof be-
gonnen worden.

Bekanntlich iſt ſchon die weſtliche Seite des Lettiner Weges,
der vom Maſchinenſchuppen der Hettſtedter Bahn zur Heide
führt, durch Erdaufſchüttung erhöht und verbreitert worden,
ebenſo die Nietlebener Chauſſee zwiſchen der Eliſabeth und der
folgenden Brücke. Der Teich am Weinberg iſt ſchon zur Hälfte
zugeſchüttet.

Der neue Pfarrer der Marktkirche
Zum neuen Pfarrer an U. L. Frauen in Halle iſt Pfarrer

Friedrich Haſſe aus Kirchmöſer nach der am 29. Juni d. J.
von den Körperſchaften an der Kirche U. L. Frauen vollzogenen
Wahl nunmehr vom Magiſtrat der Stadt Halle berufen und vom
Evangeliſchen Konſiſtorium in Magdeburg beſtätigt worden.

Das Urteil gegen den Gemeindevorſteher v
Friedrichsſchwerz

Das Gericht verurteilte den ungetreuen Gemeindevorſteher
Gorgas von Friedrichsſchwerz zu einer Gefängnisſtrafe von
9 Monaten unter Anrechnung der Unterſuchungshaft 2 Monate
2 Wochen und Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte aufdie Dauer von 3 Jahren und der Fähigkeit, ein öffentliches Amt

zu bekleiden, für die gleiche Zeit.
„Derartige Beamtenvergehungen haben ſich in erſchreckender

Weiſe gehäuft,“ führte der Vorſitzende in der Urteilsbegründung
aus. „Es liegt den Gerichten die Verpflichtung ob, die Vorgänge
nicht auf die leichte Schulter zu nehmen, ſondern ſie müſſen Für
ſorge treffen, daß mit ihnen aufgeräumt wird, da ſie die Ve-
amtenſchaft in den Augen des Publikums herabſetzen. Er
ſhwerend fällt für den Angeklagten der Umſtand ins Gewicht,
daß es ſich um eine ganz beſonders arme Gemeinde handelt, der
es unmöglich geweſen wäre, den Schaden zu tragen. Deshalb
konnten Zweifel entſtehen, ob mildernde Umſtände zuzubilligen
ſeien. Denn ſie ſind nur da angebracht, wo die Geſamttat unter
Berückſichtigung des Täters ſich als ſo milde herausſtellt, daß
eine Zuchthausſtrafe nicht angebracht erſcheint. Als ſtrafmildernd
muß angeſehen werden, daß der Angeklagte einen erheblichen
Zeitraum hindurch trotz der fehlenden Vorbildung die Amts-
geſchäfte zur Zufriedenheit geführt hat. Weiter, daß der arbeits-
los wurde, was ihn auch ſeeliſch nicht unberührt gelaſſen, ſondern
leichter dazu gebracht hat, dern Zuge auf die abwegige Bahn
nachzugeben. Er hat mit einer Frau angebändelt, und das hat
zu Geldausgaben geführt, die er ſich nur auf unredliche Weiſe

verſchaffen vermochte. Jn dieſer Sorge griff er ſogar zu
anipulationen, die vollſtändig unüberlegt waren, von denen er

ſich ſagen mußte, daß ſie nicht lange unentdeckt bleiben konnten.
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Neue Kräfte im Stadttheater
Die Ueuverpflichtungen der Gper in „Selbſtbeſchreibungen“

Mit den Neuverpflichtungen zur Oper war es von jeher gerade
am Halleſchen Stadttheater ein eigen Ding. Nie iſt jedoch das
Opernenſemble ſo großen Umwälzungen ausgeſetzt geweſen wie in
den letzten drei Jahren. Während ſich das Schauſpielenſemble
von Jahr zu Jahr inehr feſtigt in dieſer Spielzeit kommen ſo
gut wie überhaupt keine Veränderungen, abgeſehen von einer ein
zigen Neuverpflichtung, in Frage bringt die Oper für die
kommende Saiſon wieder ein halbes Dutzend Neuverpflichtungen
für faſt alle wichtigen Fächer: ſo der lyriſche Tenor, ſeriöſe Baß,
erſte Altiſtin, Hochdramatiſche, jugendliche Dramatiſche uſw.

Auf eine Rundfrage an die neuverpflichteten Künſtler über ihre
bisherige Bühnenlaufbahn erhielten wir folgende Antworten:

Gertrud Clahes
(verpflichtet als erſte jugendliche Dramatiſche; ſang in Halle die
Eliſabeth im „Tannhäuſer“).

„Jch bin gebürtige Braunſchweigerin. Meine geſangliche Aus
bildung erhielt ich in Braunſchweig bei der Konzertſängerin Maria
GruhneSchoepffer. Unter dem Namen „Larſen“ begann ich am
Landestheater Braunſchweig als Volontärin meine Bühnenlauf-
bahn. Jch blieb dort dann noch ein zweites Jahr als engagiertes
Mitglied. Um dann in das jugendlich-dramatiſche Fach ganz hinein
zu kommen, ging ich als erſte jugendliche Dramatiſche an das
Stadttheater Erfurt. Nach dreijähriger hieſiger Tätigkeit verlaſſe
ich mit Ablauf der Spielzeit Erfurt, um als erſte jugendliche
Dramatiſche dem Verbande des Halleſchen Stadttheaters anzu
gehören.“

Margarethe Fiege
(wurde verpflichtet als Hochdramatiſche; ſang in Halle die Ortrud
im „Lohengrin“).

„Jch bin geborene Hamburgerin. Nach mehrjährigem Geſang-
ſtudium ging ich zur Bühne und betrat in Osnabrück als „Wal-
küren-Brünnhilde“ zum erſten Male die weltbedeutenden Bretter.
Mit einer ungeheuren Freude und faſt ſiegfriedhaft zu nennender
Furchtloſigkeit und Ahnungsloſigkeit gelang es. Der ganze Ring
und zwei Uraufführungen folgten in der erſten Spielzeit, ſo daß
mir immer mehr Freude und Glauben an meinem Berufe wuchſen.
Ueber Lübeck, wo ich zu meiner Freude „Fidelio“, Ortrud, Judith
W ſang, komme ich nun in meinem dritten Theaterjahr nach

alle.“
Jca von Varſy

(die neue erſte Altiſtin; ſang die Acuzena („Troubadur“) im
Stadttheater).

„Jch bin Ausländerin, darum bitte keine ſchriftſtelleriſche
Leiſtung von mir zu erwarten.

Man fängt wohl an: „ich bin geboren Alſo, ich bin in
Léva (Ungarn) geboren. Das heißt, Ungarn war es, als ich
geboren wurde, heute iſt es Tſchecho-Slowakei. Darum bitte aber
ja nicht zu glauben, daß ich Tſchechin bin. Nein, ich
habe eifrigſt dafür geſorgt, daß man micht ſehr bald aus
wies. Gegen dieſe Tatſache hätte ich ja nichts einzuwenden gehabt,
unangenehm war es mir, daß man mich vorher auf zwei Wochen
einſperrte. Das war eine an Seife und Waſſer arme, dafür aber
an Ungeziefer reiche Zeit. Anſonſten verfloß mein Leben ſehr ruhig,
namentlich die ſieben Jahre, die man mich im Kloſter drillte.
Studiert habe ich in Wien, an der Akademie, bei Frau Profeſſor
SchlemmerAmbros. Meine Bühnenlaufbahn iſt ſehr kurz, da
Halle mein drittes Engagement iſt. Das erſte Jahr war ich in
Görlitz, dann in Zwickau. Seitdem ich in Deutſchland bin, ſtudiere
ich bei Herrn Kurt Widmann in Berlin. Daß ich im nächſten
Jahr nach Halle komme, freut mich ganz beſonders, da mir dieſe
Stadt ſchon in meiner Kinderzeit geläufig war; mein Vater
ſtudierte dort Landwirtſchaft.“

Paul Baſſermann
(wurde als lyriſcher Tenor gewonnen und kommt aus Trier).

„Jch bin in Berlin geboren, dem Paß nach aber Baher,
29 Jahre alt. Als Kind wollte ich Clown werden, mein Vater
wollte, daß ich Kaufmann werde, ich bin aber Alkoholiker geworden.
Jm Schulorcheſter ſpielte ich erſte Geige. Da dies traurige Rück
ſchlüſſe auf den Wert des Orcheſters zuläßt, verſchweige ich den
Namen der Schule. An jedem freien Tage wurde bei uns zu
Hauſe Theater geſpielt, z. B. „Fra Diavolo“, der bei uns eigent-
lich nur aus den Szenen der beiden Banditen beſtand. Von

Bahyreuths betraut wurde.

14 Jahren an kam ich ſehr viel ins Theater und habe ſeitdem in
ganz Europa und Südamerika viel Schönes geſehen und gehört.

Den Krieg habe ich als aktiver Offizier mitgemacht, immer
an der Front; im nächſten Krieg werde ich mich um eine Stellung
in der Etappe bewerben. Nach dem Kriege wurde ich in Frankfurt
am Main Kaufmann, und da geſchah eines Tages das Unglück

ich wurde als Tenor entdeckt! Bei meinem einen Onkel in
Heidelberg hörte mich der italieniſche Tenor Tamini; ich ſang ihm
die Radames-Arie aus „Aida“ vor; er ſprang vom Klavier auſ
und brüllte: „Tamini hat einen neuen Tenor entdeckt, das iſt
fabelhaft, er ſingt das hohe B mit unausgebildeter Stimmel!“ und
gab mir den Rat, noch in der gleichen Nacht nach Padug zum
Maeſtro X. zu fahren. Da mir dies zu unſicher war, konſultierte
ich zunächſt einige Autoritäten, darunter Franz Schreker und als
ich überall Taminis Urteil beſtätigt fand, nahm ich in meiner
freien Zeit bei Profeſſor Hildach, dem Komponiſten des bekannten
„Lenz“, Geſangſtunden. Erſt als ich ſah, daß ich Fortſchritte
machte, gab ich meine Stellung in der Bank auf. Jch ging dann
nach Jtalien; im ganzen habe ich 6 Jahre ſtudiert, davon die letzten
3 Jahre in Berlin bei Profeſſor Dr. Daniel, dem ich ſehr viel
verdanke.

Zum erſten Male betrat ich die weltbedeutenden Bretter am
17. Februar 1922 in Heidelberg als Linkerton in „Madame
„Butterfly“. Und zwar ſang ich die Partie ohne jede Bühnen und
Orcheſterprobe. Damals ſagte ein bekannter Sänger: „So etwas
kann man nur machen, wenn man in der dritten Generation
Theater ſpielt.“ Albert Baſſermann iſt mein Onkel, der frühere
Karlsruher Generalintendant, Dr. Auguſt Baſſermann, mein
Großonkel.

Da ich noch weiter ſtudieren wollte, nahm ich kein Engagement
an, hatte aber viel Gelegenheit zu gaſtieren und habe häufig
Konzerte gefunden, u. a. in Berlin, Aachen, Oldenburg, Karls-
ruhe. So hatte ich das Glück, mit dem großen ruſſiſchen Bariton
Baklanoff den Rigoletto-Herzog in italieniſcher Sprache fingen zu
dürfen. Seit einem Jahr bin ich am Stadttheater in Trier und

habe für das nächſte Jahr nach Halle abgeſchloſſen. Unnötig, zu
ſagen, daß ich mich ſehr auf meine Tätigkeit dort freue. Ich bin
überzeugt, daß ich mich am Strande der Saale ebenſo wohl fühlen
werde wie am Strande der Moſel.“

Rudolf Henze
(der neue Heldentenor; durch ſeine Tätigkeit in der vergangenen
Saiſon den Halleſchen Theaterfreunden bereits bekannt).

„Jn Dresden wurde ich geboren und beſuchte das Annen
realgymnaſium von Sexta bis zum Maturus. Schon in den
Oberklaſſen erfaßte mich eine leidenſchaftliche Liebe zur Bühne
und zur Kunſt des Geſanges. Oft vergrößerte ich mein Taſchen
geld dadurch, daß ich mich als Statiſt in der Dresdner Hofoper
verpflichtete (für 75 Pfg.), e e aber nur ſolche Opern, wo
man oft auf der Bühne ſtehen konnte. Nach dem Abiturienten
examen begann ich Jngenieurwiſſenſchaften zu ſtudieren, aber
Bühne und Geſang intereſſierten mich mehr als alle ſchönen
Formeln.

Nach dem Krieg ſang ich Herrn Kammerſänger Plaſchke vor und
kam auf deſſen Veranlaſſung zu Herrn Profeſſor Aug. Fffert. Völlig
auf mich geſtellt, begann ich mich nun nur der Ausbildung meiner
Stimme unter der herrlichen Leitung Profeſſor Jfferts zu
widmen.

Jm Frühjahr 1924 ſang ich Herrn Profeſſor Rüdel in Berlin
vor, der mich zur Mitwirkung in den Chören der Bahyreuther Feſt
ſpiele einlud. Wie groß aber war meine Freude, als ich dort mit
einer kleinen ſoliſtiſchen auf den berühmten Brettern

ieviel hundertmal ich dieſe kleine
Phraſe in meinem ſtillen Kämmerlein probierte, ſei nicht ver
raten. Mit größter, mir unvergeßlich bleibender Begeiſterung ſang
ich die Chöre in den „Meiſterſingern“, „Götterdämmerung' und
„Parſifal“ mit. Nebenbei hatte ich viel Gelegenheit zu lernen und
zu ſehen. Auch im Jahre 1925 nahm ich ebenſo an den Feſt
ſpielen in Bayreuth teil.
d r Mauer S ich am Stadttheater in Halle a. S.
or und wurde ab 16. November verpflichtet für die Spielzeite1925/26 und 1926/27. d f Denen

Nachdem ich einige kleine Rollen geſpielt hatte, erhielt ich die
Partien des „Notker“ in „Dona nobis pacem“, des „Dimitry“
in „Boris Godunoff“ und des „Novagerio“ in „Paleſtrina“.

Zuſammengeſtellt von Heinz Beyer.

,vGGGBGG GDeutſchnationale Sedanfeiern

Wie uns die Deutſchnationale Volkspartei mitteilt, finden
anläßlich der Wiederkehr des Sedantages 3 Veranſtaltungen der
Partei ſtatt, die dem Gedenken dieſes großen Tages geweiht ſein
ſollen. Am Mittwoch, nachmittags 34 Uhr, ſammelt ſich die
nationale Jugend Halles im „Neumarktſchützenhaus“. Dort wird
der nationale Großfilm „Die Hermannsſchlacht“ aufgeführt, der
den Befreiungskampf der Germanen gegen die Römer im BVilde
bringt. Die Jugend bekommt Einlaßkarten am Saaleingang.

Am Abend, um 8 Uhr, findet die Vorführung der Hermanns-
ſchlacht nochmals für die Erwachſenen ſtatt. Alle national
geſinnten Kreiſe der Stadt ſind eingeladen. Karten an der
Abendkaſſe oder vorher in der Parteigeſchäftsſtelle, Alte
Promenade 10.

Die eigentliche große Sedanfeier findet am Donnerstag,
abends 8 Uhr, im oberen Saal des „Stadtſchützenhauſes“ ſtatt.
„Aus großer Zeit“ (Muſik der Stahlhelmkapelle Seifert), „Das
eiſerne Kreuz (Theater vom R. FörſterZirkel), „Als wir 1870
nach Frankreich zogen“ (lebende Bilder). Einlaßkarten
(numeriert) ſind zu ganz kleinen Preiſen in der Parteigeſchäfts-
ſtelle und in der „Halleſchen Zeitung“ zu haben. Zu dieſer in
e einzigen Sedanfeier iſt die nationale Einwohnerſchaft will-
ommen.

Das Schulfeſt des Reformrealgymnaſiums
Am vergangenen Sonnabend fand das Schulfeſt des ieſigen

Reformrealgymnaſiums in Neuragoczy ſtatt. Schon am eita
morgen ſchaffte die Unterprima ſämtliche Sportgeräte un
Theaterſachen auf zwei von den Vätern zweier Schüler zur Ver
fügung geſtellten Wagen hinaus und bereitete das ſteinige, oft
ſehr ungünſtige Gelände für die ſportlichen Wettkämpfe vor. Zu
gleicher Zeit fand die Hauptprobe des Theaterſpieles ſtatt, deſſen
Darſteller bis auf zwei Ausnahmen ſich aus Schülern der U Ia
zuſammenſetzten. Gern wurde am Abend nach getaner Arbeit
das gebotene Nachtquartier in der Jugendherberge angenommen.

Am Sonnabend morgen gegen 8 Uhr trafen die Ruderer in
mehreren Vierern, Zweiern und einem Achter ein, wogegen der
Dampfer mit ſeinen Beibooten, die die geſamte Lehrerſchaft,
Schüler und zahlreiche Gäſte mit ſich führten, erſt gegen 9 Uhr
enkam. Unter den ſchneidigen Klängen einer Muſikkapelle zog
man geſchloſſen zur Jugendherberge hinauf, wo nach einem
Vorbeimarſch am Lehrerkollegium eine Komödie von Gryphius,
„Peter Squenz“, zur Aufführung gelangte. Vorher trug ein
Unterbrimaner einen ſelbſtverfaßten Prolog vor. Das Theater-
ſpiel ſelbſt, in das geſchickt leichte Anulkereien einiger Schultypen
eingeflochten waren, kann als äußerſt gelungen bezeichnet werden,

rief es doch oft ſtürmiſche Heiterkeit hervor. Einzelne Darſteller
ſeien nicht hervorgehoben, da alle vorzüglich ſpielten. Der
glänzende Verlauf der Aufführung iſt wohl aber der aufopfernden
Regie des Studienrats Dr. Wunderlich, der ſchon oft ſein großes
Können auf dieſem Gebiete bewies, mitzuverdanken.

Nach der Aufführung fanden die ſportlichen WettkäAn den dabei erzielten Leiſtungen en an n a
welchem Ernſt an dieſer Anſtalt auch für die körperliche Er
tüchtigung- gearbeitet wird. Zwiſchen den einzelnen Wettkämpfen
wurden turneriſche Freiübungen zur Schau gebracht, die durch
ihre Mannigfaltigkeit von allen ſportlichen Darbietungen bei den
Zuſchauern den größten Beifall ernteten.

Gegen 446 Uhr fand die Preisverteilung ſtatt. Studienrat
Dr. Mund, deſſen ſtraffe Leitung bis in die kleinſten Einzel
heiten zu ſpüren war, führte in einer kurzen, markigen Schluß-
anſprache aus, daß es nicht der Zweck des Schulfeſtes ſei, Rekord
leiſtungen aufzuſtellen, ſondern anzuregen zur allgemeinen
Durchbildung des Körpers und des Geiſtes, damit einſt das heran
wachſende Geſchlecht in der Lage iſt, die Scharte, die das Ver-
ſailler Diktat dem deutſchen Volke gebracht habe, wieder auszu
wetzen, d. h. mitzuhelfen an dem Wiederaufbau unſeres Vater-
landes, daß es wieder den Platz unter den Völkern der Erde
einnimmt, der ihm zuſteht. Mit einem Hoch auf das Vaterland
und dem Deutſchlandlied fand das Schulfeſt einen würdigen
Abſchluß. Zufrieden traten Lehrer, Schüler und Gäſte auf dem
Dampfer und ſeinen Beibooten unter den munteren Klängen der
Bordkapelle die Heimfahrt an. W. H.

Neueinführung einer Sonntagsrückfahrkarte.
Ab ſofort wird die Sonntagsrückfahrkarte von hier nach

Berlin Anh. Bf. für die 3. und 4. Wagenklaſſe eingeführt. Der
Fahrpreis für die 3. Klaſſe beträgt 10,80 R.-M., der für die
4. Klaſſe 7,20 R. M.

Der Normalwaſſerſtand der Saale erreicht. Der heulig
Waſſerſtand mit 2,42 Meter am Obervpegel und 1,90 Meter am
Unterpegel bedeutet ein Zurückgehen des Waſſers um weitere
s Zentimeter. Mit dieſem Pegelſtand iſt nach Monaten zur
erſten Mal wieder der Normalwaſſerſtand der Saale erreicht.

Radlerpech. Geſtern nachm. wurde in der Poſtſtraße ein Rod
fahrer von einem Perſonenkraftwagen angefahren. Er erlitt Ver
letzungen am Kopf und wurde mit dem Krankenwagen einem
Krankenhauſe zugeführt.



Die Steuern im September
Noch immer ſind die Proteſtverſammlungen n das bei

der Veranlagung geübte Verfahren der Finanzämter Zeugen
für die Erregung, die ſich namentlich des gewerblichen Mittel
ſtandes bemächtigt hatte, Für den einzelnen Steuerzahler kommt
es darauf an, daß er bon dem Rechtsmittel des Einſpruchs Ge
brauch macht, wenn er der Meinung iſt, daß das Finanzamt eine
zu hohe Steuerforderung erhebt. Jm Falle der Nachforderung
von Steuerbeträgen wird es tunlich ſein, Stundung zu be
antragen, und zwar gleich in Verbindung mit der Erhebung des
Ernſpruchs. Die Finanzverwaltung hat einerſeits die Pflicht,
für die rechtzeitige Nachzahlung beſorgt zu ſein und den Eingang
der Beträge zu ſichern; andererſeits ſind die Finanzämter an
gewieſen, die ratenweiſe Abtragung der Abſchlußzahlungen da zu
geſtatten, wo die wirtſchaftliche Leiſtungsfähigkeit des Steuer
pflichtigen dies nicht anders zuläßt.

Jn dieſem Zuſammenhange iſt der g 56 des Cinkommen-
ſteuergeſetzes erwähnenswert, nach dem

Ermäßigung oder Erlaß der Einkommenſteuer
in ſolchen Fällen ſtattfinden kann, in denen das Einkommen
30 000 Rm. nicht überſteigt und beſondere wirtſchaftliche Ver
hältniſſe vorliegen, die die Leiſtungsfähgkeit des Steuerpflichtigen
weſentlich beeinträchtigen. „Beſondere wirtſchaftliche Verhält
niſſe“ ſind nach dem Geſetz: außergewöhnliche Belaſtungen durch
Unterhalt oder Erziehung einſchließlich Berufsausbildung der
Kinder, durch geſetzliche oder ſittliche Verpflichtungen zum Unter
halte mitteloſer Angehöriger, auch wenn dieſe nicht zur Haus
haltung des Steuerpflichtigen zählen, durch Krankheit, Körper-
verletzung, Verſchuldung, Unglücksfälle oder durch beſondere Auf-
wendungen im Haushalt, die durch Erwerbstätigkeit einer Witwe
mit D.derjährigen Kindern veranlaßt worden ſind.

r

Steuerabzug vom Arbeitslohn
iſt im September erſtmalig am 6. des Monats zu entrichten, da
der Fälligkeitstag (5.) ein Sonntag iſt. Die weiteren Zahlungen
des Steuerabzuges vom Arbeitslohn ſind am 15. und am 25.,
und zwar für die jeweils voraufgegangene Dekade, zu entrichten.
Eine Schonfriſt gibt es für dieſe Zahlungen nicht. Jn einem in
den letzten Tagen des Monats Juli bekanntgegebenen Erlaſſe
macht der Reichsfinanzminiſter zur Pflicht, die Ausſchreibung
der Steuerabzugsbelege (Ueberweiſungsblätter) vorzunehmen.
Für Betriebe mit ſtark wechſelnder Belegſchaft empfiehlt der
Reichsfi iniſter, „mit der Ausſchreibung der Ueberweiſungs
blätter für die im Laufe des Kalenderjahres 1926 ausgeſchiedenen
Arbeitnehmer alsbald zu beginnen, damit die Zahl der nach
Jahresſchluß auszuſchreibenden Belege möglichſt vermindert
wird.“ Die Arbeitgeber ſind auf Grund der Durchführungsbe-
ſtimm n über den Steuerabzug vom Arbeitslohn verpflichtet,nach AWwlauf eines jeden Kalenderjahres Ueberweiſungsblätter,

Nachweiſungen und Zuſammenſtellungen über die abgeführten
Lohnabzugsbeträge aufzuſtellen und dem Finanzamt einzuſenden.

den lehten Jahren war hiervon abgeſehen worden. Für die
nreichung der Ueberweiſungsblätter beſteht eine Friſt bis zum

31. Januar 1027.
Am 10., im Hinblick auf die Schonfriſt ſpäteſtens am 17. des

Monats haben die Steuerzahler mit hee her Voraus-
zahlungspflicht die Umſatzſte uer zu entrichten.

Am 15. September ſind folgende
preußiſche Steuern

fällig: 1. die Gewerbekapital- bzw. Lohnſummenſteuer, grund
ſätzlich ohne Schonfriſt; 2. die Grundvermögen und Hauszins-
ſteuer, die eine friſt von einer Woche beſteht. Gin
Runderlaß der drei in Frage kommenden preußiſchen Miniſterien
beſagt, daß bis zum Empfang des Veranlagungsbeſcheides über
die Gewerbeſteuer nach dem Kapital für das Rechnungsjahr 1926
und bis zur Beſchlußfaſſung der Gemeinden über die Höhe des
Zuſchlages zur Gewerbeſteuer nach dem Kapital für dieſes Rech-
nungsjahr Vorauszahlungen nach Maßgabe der zuletzt veran
lagten Steuer nach dem Gewerbekapital und der für das Rech
nungsjahr 1925 beſchloſſenen Zuſchläge zu leiſten ſind. Zur
Vermeidung ſpäterer erheblicher Erſtattungen wird in dem Er-
laſſe auch im Intereſſe der Steuerſchuldner empfohlen, daß die
Stadt und Landgemeinden als Vorauszahlung nur den dem
Pflichtigen vorausſichtlich endgültig zur Laſt fallenden Berrag
an

In der Zeit bom 1. September bis zum 15. September 1926
haben die Landwirte und die buchführenden Gewerbetreibenden,
deren Wirtſchaftsjahr in der erſten Hälfte des Jahres 1926 ge
endet hat,

die Steuererklärungen
zur Einkommen-, Körperſchafts- und Umſatzſteuer abzugeben.
Das Finanzamt kann den Einkommen- und Körvperſchaftsſteuer-
pfli die eine umfangreiche Buchführung haben, geſtatten,
daß ſie ihre Steuererklärung bis zum Ablauf des dritten Monats
nach dem Ende des Wirtſchaftsjahres einreichen. Dieſe Nachſicht-
kommt jedoch nicht für die Einreichung der Umſatzſteuererklärung

in Frage. Dr. W. Z.
Zentralverband Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Krieger

hinterbliebener
Der Zentralverband, der im Jahre 1919 durch die Ver-

ſchmelzung dreier Kriegsopferorganiſationen gebildet wurde, er
ſtrebt auf der Grundlage parteipolitiſcher Neutralität den Zu
ſammenſchluß der deutſchen Kriegsbeſchädigten und Kriegs-
hinterbliebenen zwecks Vertretung ihrer ſozialpolitiſchen und
wirtſchaftlichen Jntereſſen. Weiter bezeichnet er die Liebe zum
deutſchen Volke und zur deutſchen Heimat als eine Grundlage
ſeiner Verbandstätigkeit. Jn dieſem Sinne iſt auch ſein Organ,das „Zentralblatt für Kriegsbeſchädigte und Kriegshinter-
bliebene gehalten, welches monatlich zweimal und achtſeitig
erſcheint und ſich mit den ſozialpolitiſchen und fürſorgeriſchen
Fragen ſowie mit jenen allgemeinen ſtaatspolitiſchen Fragen
befaßt, die jeden Deutſchen berühren. Der Zentralverband ver
dient darum die weitgehendſte Unterſtützung aller Kreiſe, ohne
Unterſchied der Partei und der Konfeſſion.

uf der Nordſeeinſel Wangerooge hat der Zentralverband ein
neues ſchönes und geräumiges Erholungsheim, das Haus
„Germania“, als Eigentum erworben. Jn dieſem Heim finden
Kriegsbeſchädigte und Kriegshinterbliebene unter den günſtigſten
Bedingungen freundliche Aufnahme zur erfolgverſprechenden Kur.
Eine Anzahl Kriegerwaiſen und erholungsbedürftige
Kriegerkinder aus den deutſchen Jnduſtrieorten werden alljähr-
lich in dieſem Heime unentgeltlich verpflegt. Mit dem „Alpen-
ländiſchen Verband der Kriegsteilnehmer 1914/18, Sitz Graz“,
verbindet den Zentralverband ein enges Freundſchaftsverhältnis.
Durch die Vermittlung des r öſterreichiſchen Ver
bandes iſt es allein im Jahre 1924 möglich geworden, rund 1000

Mit groh Nachdruck werden vom Zentralverband die
Intereſſen der deutſchen Kriegsopfer vertreten. Gegenwärtig
führt der Zentralverband im ganzen Reiche wieder eine intenſive
Mitgliederwerbung durch. Jn allen Verſorgungs- und Für-

wird unentgeltlich fachmänniſche Beratung und Aus-
unft erteilt von der Geſchäftsſtelle des Landesverbandes Halle

Merſeburg, Sitz Halle, Heide- Häuſer 44.

Eigentümer geſucht. Jn Verwahrung der Kriminalpolizei
befinden ſich eine goldene Armbanduhr mit Lederarmband, eine
rotbraune Geldbörſe und ein Feuerzeug. Die Sachen rühren aus
Diebſtählen in einer Badeanſtalt her. Die Eigentümer wollen ſich
bei der Kriminalpolizei, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 44, melden.

Unberechtigte Einziehung von Nothelferausweiſen. Es iſt
in letzter Zeit vorgekommen, daß unberechtigte Per
623 Nothelferausweiſe eingezogen hahen. Da eine allgemeine

nziehung der Nothelferausweiſe gegenwärtig überhaupt nicht
vorgenommen wird, kann es ſich nur um Schwindler handeln,
die es auf die Schädigung der betreffenden Nothelfer oder der
Techniſchen Nothilfe abgeſehen haben. Die Nothelferſchaft wird
daher gewarnt und gebeten, ſachdienliche Mitteilungen an die
Techniſche Nothilfe, Berlin-Steglitz, Birkbuſchſtraße 18, Telephon
Steglitz 4100, zu richten.

Die Tagung des Frauenverbandes der Provinz Sachſen iſt
eine öffentliche, d. h. jeder, der ſich dafür intereſſiert, hat durch
Löſung einer Teilnehmerkarte Zutritt. Freitag, den 8. September,
um 12 Uhr wird das Büro in der Moritzburg eröffnet; dort ſind
die vorbeſtellten Karten abzuholen. Der 1. Vortrag findet um
8 Uhr ſtatt, der Abendvortrag nicht um 8 Uhr, ſondern pünktlich
825 Uhr. An den Führungen und der Kaffeetafel in „Wittekind“
können alle Jnhaber einer blauen Karte zu 2 Mark teilnehmen.
Jm Vorverkauf Karten bei Hothan, Gr. Ulrichſtraße 88.

Kirchenmuſikabend in der Moritzkirche. Freitag um 8 Uhr
veranſtaltet die Moritzkirche einen Kirchenmuſikabend bei freiem
Eintritt. Organiſt Wieber wird Werke von Joh. Seb. Bach,
Mendelsſohn, Boslet und ein eigenes vortragen. Bisher ſind
dieſe Kirchenmuſikabende bei freiem Eintritt abgehalten worden;
man bat nur um eine Kleinigkeit zur Begleichung der Unkoſten.
Die Veranſtaltungen können weiterhin nur umſonſt ſtattfinden,
wenn ſich die Opferwilligkeit des Publikums ſtärker als bisher be-
merkbar macht. Von dem Ertrag der freiwilligen Spenden ſoll
gleichzeitig die Orgelbauſchuld abgetragen, werden.

Erich Koch, ein Pianiſt, der ſich in Halle niedergelaſſen
hat, wird ſich am 8. September durch einen Klavierabend im
Logenſaale, Paradeplatz, hier einführen. Herrn Koch ſtehen aus-
e Preſſeberichte des Jn- und Auslandes zur Seite.

arten bei Hothan.
Bad Wittekind. Donnerstag, abends 8 Uhr, zum Sedan-

Gedenktag, letztes großes Sommer- Konzert (Militärmuſik) des
Beamten-Orcheſtervereins, ehem. Militärmuſiker, in Geſtalt eines
großen hiſtoriſchen Abends.

Groß-Ruſſiſches Valalaika-Orcheſter. Heute, Mittwoch,
den 1., und Donnerstag, den 2. September, wird das Groß-
Ruſſiſche Balalaika- Orcheſter unter Leitung ſeiner genialen
Dirigenten Alexander Michailowsky und Georg Waſſilieff in der
„Saalſchloßbrauerei“ einen ſeiner überall mit Beifall aufgenom
menen Abende veranſtalten. Neben den zur künſtleriſchen
Vollendung gereiften Darbietungen des Großruſſiſchen Orcheſters
und denen des mit ſeiner ſympathiſchen Partnerin auftretenden
Meiſtertänzers Jwan Orlik, werden die Geſänge des ruſſiſchen
Männerchors unzweifelhaft ſtürmiſchen Beifall auslöſen.

„Der Waffenſchmied“ im Stadttheater

Jm Reiche der deutſchen Tondichter nimmt Albert Lortzin
nicht denſelben hohen Rang ein wie C. M. von Weber, und do
iſt es dem Schöpfer ſo vieler gemütvoller Opern gelungen, ſich
ein dauerndes Andenken im Herzen des Volkes zu erobern. Er
hat es eben auch verſtanden, dem Fühlen und Sehnen ſeiner Zeit
nachzugehen und aus dieſer Erkenntnis heraus Werke zu ſchaffen,
die durch ihre liebenswürdige Melodik und durch ihren harmloſen
Humor überall Verſtändnis fanden. Daß er von den Sehnſüchten
der Romantiker nicht unberührt geblieben iſt, erweiſt nicht nur
ſeine Oper „Undine“. Auch im „Waffenſchmied“ glänzt ein Strahl
romantiſchen Empfindens auf. Läßt doch die ſchöne Arie der
Marie in Text und Muſik Einflüſſe aus dem „Freiſchütz“ er-
kennen.

Mit der Aufführung dieſer Oper hatte die Theaterleitung am
Schluß des vorigen Spielabſchnittes einen guten Erfolg zu
buchen. Daß er der geſtrigen Wiederholung treu blieb, ſich ſogar
in manchen Einzelheiten noch verſtärkte, war im weſentlichen das
Verdienſt der Mitwirkenden auf der Bühne. Nicht unbedingt
als Vorteil war aufzufaſſen, daß die muſikaliſche Führung in die
Hände Walter Schmidts gelegt worden war. Zwar gelang
es ſeiner Umſicht, einen glatten Verlauf der muſikaliſchen Hand-
lung durchzuſetzen, allein die mehrfach ungenaue Rhythmik und
allerlei kleine Unebenheiten in der Dynamik und in dem Aus-
druck, die nicht immer dem Sinn und Wechſel von Rede und
Gegenrede Rechnung trugen, verrieten doch, daß größere Ver
trautheit mit dem Stoff noch nicht erlangt worden war. Sehr
ſicher begleitete dos Orcheſter. Ehrliche Freude hatte man auch
an der Leiſtung der Chöre. Hier ſcheint doch tatſächlich eine
durchgreifende Aufbeſſerung erzielt worden zu ſein.

Daß ſich die Aufmerkſamkeit beſonders dem Stadinger zu
wandte, iſt erklärlich. Mit der trefflichen Durchführung des
Kaſpar im „Freiſchütz“ hatte Alfred Schütz mit Recht die
allgemeine Gunſt erworben. Sein Waffenſchmied muß ebenfalls
gerühmt werden. Anſehnliche ſtimmliche Mittel, muſikaliſche
Anlage, ſaubere Deutlichkeit der Ausſprache, ſtattliche Erſchei-
nung und durchdachtes Spiel prägten ſeiner Leiſtung wieder den
Stempel beſt. künſtleriſchen Könnens auf Er hatte die Weſen-
heit des wackeren Wormſer Waffenſchmieds nach allen Seiten hin
ſicher erfaßt. Die Starrköpfigkeit, der Eigenſinn und die tier-
ärztlichen Eitelkeiten, die den biedern Meiſter in allerlei ver
zwickte Lagen bringen, erſchienen im freundlichen Lichte eines
goldenen Humors. Dem bekannten Liede von „der köſtlichen
Zeit“ gab er ſchönen Ausdruck und ſelbſtändige Empfindung mit.
Neben dem Titelhelden behaupteten die andern Mitwirkenden
ihre Stellungen aufs Ehrenvollſte. Der muntere Georg Walter
Kathammers, der ausgezeichnete Graf Liebenau von
Ewald Böhmer und der urkomiſche Ritter Adelhof Auguſt
Roeslers ſind noch einmal mit Lob zu nennen. Reizend im
Spiel und Geſang bleibt die Marie von Charlotte Strem-
pel, und mit der alten Jungfer Jrmentraut ſchuf Martha
Seeliger eine gut geſchaute und lebendig wirkende Geſtalt.
Der Brenner Rolf Kernweins ſei nicht vergeſſen. Alle
Beteiligten hatten das große Verdienſt, auch in den Sprechſzenen
ein ſicher angelegtes Zuſammenſpiel und Schlagfertigkeit im
Dialog erworben zu haben.

Die Vorſtellung der alten Oper hinterließ daher einen vor
züglichen Eindruck und regte das gutbeſetzte Haus zu lebhafteſtem

Belgien. Ein neuer Werk zu 1,25 Fr. blau mit dem Bildnis
des Königs nach rechts iſt verausgabt.

Dänemark. Die Portomarke zu 25 Oere iſt in violetter Farbe
erſchienen.

Frankreich. Die 40 C.-Marke im Säerinmuſter iſt in ziegel
roter Farbe erſchienen. Ein neuer Wert zu 10 Fr. in altem
Muſter oliv/rot mußte infolge des Frankenſturzes verausgab
werden.

Jsland. Die kurſierende Freimarke 40 Aure blau iſt durch
Aufdruck „EIN KRONA“ rot als Aushilfswerk zu 1 Kr. ver
ausgabt.

Jtalien. Jn bekannter Zeichnung, Kopf des Königs nach
links, ſind zwei neue Werte erſchienen: 20 C. lila, 60 C. orange.

Luxemburg. Ein neuer Wert zu 2 Fr. mit Zeichnung eines
Hüttenwerkes iſt erſchienen: 2 Fr. braun. Derſelbe Wert iſt mit
dem Aufdruck „Official“ als Dienſtmarke verausgabt.

Rumänien. Eine neue Serie mit Hopf des Königs nach links
iſt verausgabt. 10 Bani grün, 25 B. orange, 50 B. braunorange,
1 Leu violett, 2 Lei ſeegrün, 8 L. rot, 5 L. braun, 6 L. oliv, 9 L.
graublau, 10 L. ultramarin.

Jw alter Zeichnung iſt außerdem der Wert zu 7,50 L. hell-
blau verausgabt.

Rußland. Aus Anlaß des EſperantoKongreſſes ſind zwei
Gedenkmarken in Hochformat erſchienen. 7 Kop., rot und grün,
14 Kop. oliv und lila.

TPeokteovrbori ca t
Wetterdienff der „Haleſchen Zeitung. (Rachdrud verboten

Eigener Drahtderi ch aujſerer Schriereitung
Das die Wetterlage beherrſchende Hochdruckgebiet hat ſich nach

dem Südoſten des Erdteiles verlagert. Jn Deutſchland dauert
daher das heitere und trockene Wetter fort. Die Erwärmung
hat weitere Fortſchritte gemacht. Zwiſchen dem im Weſten er
ſchienenen neuen Barometermaximum und dem alten Hochdrug-
gebiet zieht ſich eine Kurve niederen Druckes über Dänemark und
Holland nach Frankreich hin. Jn dieſer Störungszone ſind Regen-
fälle und Gewitter aufgetreten. Sie wird im Laufe des morgigen
Tages unſer Gebiet überqueren und auch uns ſtärkere Bewölkung
und Abkühlung bringen. Nennenswerte Niederſchläge ſind jedoch
kaum zu erwarten. Für ſpäter iſt dann wieder eine Beſſerung
des Witkerungscharakters zu wahrſcheinlich.

Ausſichten für den 2. Septemler: Vorübergehend ſtärker be
wölkt und kühler, nirgends nennenswerte Niederſchläge.
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ERKIRRUNG: Owoſkenlos, o heie ohoſddedeckt, o wolkiq, Odedeckt, Regen,
Schnee, Dunst, S Nedel, R Gewifer, Aömupeſn, A Hoqet, t sehr
ſeicht, o e m W frisch. m W. O sei.O volſer Sturm Die Pfeſe fegen mit dem Wiode. Die ein

ofen (soborem) verbinden die Orte mit gleichem luftaruck.
je geben den Orten stehenden ahlen geden ie luftiemperdtur an

Geſchäftliches

Geſchäftsverlegung. Das altbekannte Spezialgeſchäft für
Tapeten, Linoleum, Teppiche uſw. Friedrich Arnold ſiedelt An
fang September 1926 in ſeine neuen Geſchä, zräume, Poſt
ſtraße 4, am Leipziger Turm, über, die früher die Firma Renſch
innehatte. Die Firmierung wird jetzt Heller Hofmeiſter lauten.
Wenn auch der Name Friedrich Arnold nicht mehr im Firmenſchild
vertreten iſt, ſo dürfte doch dem großen Kundenkreis die Gewißheit
genügen, daß die bisherigen Jnhaber der Firma, die Herren Her
mann und Hans Heller, dem Geſchäft weiterhin erhalten bleiben.
Die neuen Geſchäftsräume W 7 4 ſind durch bauliche Ver-
ändernugen auf das Modernſte eingerichtet und bieten eine wirk
lich gediegene Aufmachung.

22-—

pulver, reibe die Hand damit ein und ſtecke die Fingerſpitzen ins Pulver,
ſodaß ſich dieſes unter die Nagelränder eindrückt. Danach bürſtet man in
kaltem oder warmem Waſſer gründlich Hand und Nägel, und man wird überdeutſche Kriegerwaiſen und erholungsbedürftige Kinder von Beifall an. Prof. Dr. W. Kaiser. den einSchwerkriegsbeſchädigten aus den verſchiedenſten Jnduſtrieorten t r Be aius er r Whinene

Deutſchlands zu unentgeltlichem Erholungsaufenthalt in die Wann ehe feh ins Stadttheater W Der Begriff „Körperpflege“ iſt heute zu einem Schlagwort geworden
Steiermark überzuführen. Dieſes edie Kinderhilfewerk i in r r r r r Tr e ehe hte Zeche en guten Einkrus eec derForm eines Kinderaustauſches auch in dieſem Jahre Händen, denn dieſe ſprechen eine zwar ſtumme, aber Ferry beredte Sprach
fortgeführt worden. Dadurch iſt zugleich auch dem Anſchluß- 8 8 8 8 8 und laſſen einen Einblick in den Charakter werſen, den wir mögen wirgedanken der noch immer getrennten Brüdervölker der zur Stunde dec en Se z Jbeſtmöglichſte Dienſt erwieſen worden. Es wird eine gern und Der Wrrez und I herer un rer und der er un ſo vbiank zu halien, wie er es verdienl. Desbalb m
h übernommene Pflicht des Zentralverbandes ſein, dieſen waren aximillan Nauimllian Heximllian reich Raulnl Vergiß nie, daß des Menſchen Hand
nſchlußgedanken auch zukünftig in allen vaterländiſch geſinnten an in GrKreiſen unſeres Volkes tatkräftig zu fördern. Se Geiltes Kier Du
Moderne Ohrringe o AuSsWhh3, nur natte (S22te).man S 88 Kieinsenmieden 6Moderne Colliers
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Aus Mitteldeutſchland
Die Liebenwerdaer Kreisbankaffaire

Merres zu einem Jahr Gefängnis verurteilt.
Bad Liebenwerda, 31. Auguſt. Der in die Vogl- Affäre mit

verwickelte ehemalige Direktor der Kreisſvarkaſſe des Kreiſes
Kiebenwerda, Merres, iſt am Sonnabend vom SchöffengerichtBerlinMitte wegen n zu einem Jahr
Gefängnis und drei Wochen Ehrverluſt verurteilt worden.

Dieſe Straftat ſteht in einem gewiſſen Zuſammenhang mit
den Kreditgeſchäften des früheren Landrats Vogl und ſeines
Sparkaſſendirektors Merres. Vogl wurde denn auch am
Sonnabend als Zeuge vernommen. a Vermittlung eines
Haufmanns Bonus kam Merres mit der Luiſenſtädtiſchen Ge
noſſenſchaftsbank in Berlin zuſammen, die ſich bereit erklärte,
dem Kreis Liebenwerda zur Durch rung ſeines Schraden
ſiedlungsprojektes einen Kredit von 500 Mark auf gegen
ſeitig gezogene Vegtel zu geben.

Bei der bei dieſem Geſchäft abgefallenen Proviſion ſoll
Merres mitverdient haben. Bonus will für ſeine Ver-
mittelungstätigkeit 15 000 Mark Proviſion erhalten haben und
blieb auch bei dieſer Behauptung, als man in den Kreisakten eine
n m über 830 000 Mark gefunden hatte. Nun
wurde Merres beſchuldigt, die reſtlichen 15 000 Mark unter
ſchlagen zu haben, und es wurde Anklage gegen ihn erhoben.
Merres ſagte in der Verhandlung am Sonnabend aus, die
Proviſion für Bonus habe 30 000 Mark betragen, er habe aber
von dieſem Gelde 15 000 Mark als Darlehn erhalten. Jm
Gegenſatz zu früheren Ausſagen beſtätigte Bonus dieſe Ausſagen
des Angeklagken, und er will ſogar einen Schuldſchein von Merres
erhalten haben. Das Gericht glaubte „dem Zeugen aber nicht,vereidigte ihn aber nicht wegen Verdachts der Teilnahme, Der
Angeklagte Merres wurden wegen Amtsunterſchlagung zu der
oben angeführten Strafe verurteilt. Jn der Urtejlsbegründung
wurde ausgeführt, daß wahrſcheinlich Bonus und Merres die
Proviſionsſchwindelei untereinander vereinbart hätten.

Das Gericht hat alſo die hier allgemein vertretene Annahme
durch ſein Urteil beſtätigt, daß Merres bei dem merkwürdigen
Pumvgeſchäft mit der Luiſenſtädtiſchen Genoſſenſchaftsbank gut
verdient habe.

Maulbeerbäume in Mitteldeutſchland
Aſchersleben, 31. Auguſt. Seit Aſchersleben den Verſuch

machen will, wieder die Seidenraupenzucht zu beleben, beginnt
das Intereſſe für die vorhandenen Maulbeerbäume zu wachſen,
ohne die ja die Seidenraupe nicht leben kann. Man findet
mancherorts noch dieſe merkwürdigen Bäume, deren bromkeer-
artigen Früchte jetzt reif werden. Sie ſtehen noch in manchem
Pfarrgarten, u. a, auch auf dem Dübener Friedhofe. Und wenn
man fragt, wie ſie nach Mitteldeutſchland kommen. muß man
wiſſen, daß der Erfolg des Seidenbaues. der ja ſeine Heimat in
China hat, auch unſere Vorfahren zur Nachahmung reizte. Die
Landesfürſten von Sachſen bemühten ſich deshalb um die Ein
führung. Die Sache ſchlief aber immer wieder ein. Auch
während des Weltkrieges hat die Regierung verſucht, den Seiden
bau zu fördern; jedoch ohne Erfolg.

Meiſt iſt der Maulbeerbaum zum Schmucke da oder als
Schattenſpender. Jm Süden verwendet man die einjährigen
Ruten, die von Blatt und Baſt befreit ſind, zur Verfertigung
von Stricken oder zur Papierherſtellung. Die ſchon erwähnten
Beeren enthalten Zitronen- und Apfelſäure, Zuckerſtoff und viel
Schleim. Sie werden daher als Obſt gern gegeſſen, aber ruch
zur Bereitung von Eſſig und Sirup verwandt.

Ein frecher Erpreſſungsverſuch
Tarthun, 31. Auguſt. Einen außerordentlich frechen Er-zreſſungsverfuch unternahm der 37jährige Handelsmann Erich

Schmidt von hier. Er hatte ſich eingeredet, daß Schwindeleien
bei allen Steuernzahlern gegenüber den Finanzämtern vor-
kommen und kurzerhand an einen ihm völlig unbekannten Fabrik-
direktor einen Drohbrief geſchickt, in dem er dieſen der Steuer
hinterziehung beſchuldigte und von ihm eine Hyvothek von 5- bis
6000 Mark für ſein Haus verlangte. Der Direktor ging mit dem
Erpreſſerbrief ſofort an die richtige Stelle und Schmidt wurde
ſchnell als der Schreiber ermittelt. Als er ſich vor dem erweiterten
Schöffengericht in Halberſtadt wegen verſuchter Erpreſſung ver
antworten ſollte, ſchützte er Unzurechnungsfähigkeit vor. Das
Gericht glaubte aber dieſer Ausrede nicht und verurteilte ihn an
Stelle einer verwirkten Gefängnisſtrafe von ſechs Wochen zu

150 Mark Geldſtrafe. zChemnitz gegen den Flughafen Schkeuditz!
Leipzig, 31. Auguſt. Zu dem Plan der Errichtung eines

Flughafens in Schkeuditz wird von zuſtändiger Seite mitgeteilt,
daß auch der Rat der Stadt Chemnitz in einer Eingabe an das
Reichsverkehrsminiſterium dazu Stellung genommen hat. Er
hat dabei ausgeführt, daß die Verlegung des Flughafens Leipzig
nach Schkeuditz auch die Intereſſen der Stadt Chemnitz und
des Erzgebirges empfindlich berühren werde, da infolge der
Entfernung des Flughafens von der Stadt Leipzig der Zu-
bringerdienſt mit Flugzeug aus Chemnitz und dem Erzgebirge
nach Leipzig ſich nicht mehr rentabel geſtalten werde. Gerade der
Chemnitzer Flughafen habe ſich in den letzten Monaten immer
mehr zum Ausgangspunkt des umfangreichen Wirtſchaftsgebietes
des Eragebirges und der Stadt Chemnitz entwickelt. Anerkannter-
maßen ſeien die z dieſes Wirtſchaftsgebiets zur Meſſe
und Handelsſtadt Leipzig äußerſt lebhaft, deshalb ſei Wert darauf
zu legen, daß der Leipziger Flughafen in möglichſter Nähe der
Stadt Leipzig liege.

Auch in Altenburg Unterſchlagungen
Altenburg, 81. Auguſt. Bei einer plötzlichen Reviſion der

Kaſſe des Stadtſteueramtes wurden größere Fehlbeträge feſtgeſtellt. Es ergab ſich, daß der 26jährige Keamtenanwärter
Timm, dem die Kaſſe anvertraut war, in die die Erträge der Ge
tränke und Vergnü ungsſteuer floſſen, ſich dieſer Verfehlungen
ſchuldig gemacht hatte. Timm hat das unterſchlagene Geld in
leichtſinniger Geſellſchaft vergeudet und die be
laſtenden Belege in ſeiner Wohnung verwahrt. Als er ſeine Ver
fehlungen, die ſich nach vorläufiger Feſtſtellung auf mehrere
tauſend Mark belaufen, entdeckt ſah, ging er zur Staatsanwalt-
ſchaft und erſtattete gegen ſich ſelbſt Anzeige. Er wurde ſofort
in Unterſuchungshaft genommen. Außer dieſem „Fall“ iſt auch
ein anderer ſtädtiſcher Betrieb betroffen.

Jm ſtädtiſchen Gaswerk war der 38jährige Will mit Ein
kaſſieren von Gasrechnungen beſchäftigt. Bei einer Reviſion
ſtellte ſich nun heraus, daß Will Stadtgelder in Höhe von mehre-
ren hundert Mark unterſchlagen hatte. Er wurde ſofort
ſeines Amtes enthoben. Die Verwaltung des Gaswerks hofft,
daß ſie den Schaden durch Beſchlagnahme einer Kaution wieder
gutmachen kann.

Abſturz eines
Der Flugſchüler tot.

Leipgzig, 31. Auguſt. Bei Schulflügen über dem Flughafen-
r and in Leipgig-Eutritzſch kam es am Dienstag vormittag
urz nach 10 Uhr zu einem ſchweren Unfall, der den Tod eines

e zur Folge hatte. Hei ſeinem 58. Alleinflug verlor
25

2. Beilage zur Halleſchen Seitung

der Flugſchüler Alfred Wieſ e aus Leipzig die Gewalt überdas egeug „Heinrich Page als dieſes heim Nehmen einer

Kurve ins Trudeln geriet. Aus etwa 50 Meter Höhe ſtürzte
der Apparat auf das Rollfeld des Flughafens. Wieſe wurde mit
ſchweren Verletzungen aus dem völlig zerſtörten Apparat gezogen
und ſofort dem Krankenhaus St. Georg sugefü rt. Dort iſt er

S Verletzungen bereits kurze Zeit nach
er Einlieferung im y erlegen. Der Unfall iſt

nach dem tigt Ergebnis der amtlichen Unterſuchung auf
Unvorſichtigkeit zurückzuführen.

Der „blinde Johann“
Für den Doppel-Förſtermord im Deiſter-de bei Hannover ſoll wieder der ſogenannte „blinde

oharun“, in ſeinen Kreiſen auch der ſchwarze Joſef“
n (Spitzname „Szerbety“), in Frage kommen Dieſer Mann,
eſſen Name angeblich Lemierog ſt, iſt etwa 30 Jahre (t,

1,78 Meter groß, von hagerer Geſtalt, hat dunkle gelichtete Haare,
dunkle krankhafte Geſichtsfarbe, große bläuliche Ränder um die
Augen, lange gebogene Naſe, auf der Stirn Schrotnarben.
darunter zwei oder drei Schrotkäöärner, Schrotnarben auf Rücken
und Geſäß, er hat etwas X-Beine und große Füße, an der
Wurzel des rechten oder linken Ringfingers befindet ſich eine
Verdickung, fehlen ſämtlicher oberer Schneidezähne, daher der
Spitzname (auf deutſch ohne Zähne). Auf dem linken Auge iſt
er blind, was aber äußerlich nur durch einen leichten weißen
Schimmer erkennbar iſt, er trägt W zu eine Bride.

Vielleicht befindet ſich in ſeiner Begleitung ein kleinerer
Mann, Mitte 20, mit polniſchem Typus (d. h. bartlos, hervor-
ſtehende Backenknochen, blondes Haar, etwa 1,68 Meter groß). Es
beſteht der dringende Verdacht, daß ſich der Lemieroz, der ſeinen
Namen fortgeſetzt wechſelt, nach der Altmark gewendet hat.

Nachrichten müſſen an die nächſte Polizeiſtelle oder an den
nächſten Landjägerpoſten gerichtet werden. Es iſt eine hohe Be-
s auf die Ergreifung dieſes gefährlichen Menſchen aus-

etzt.

600jähriges Jubiläum der Stadt Heringen
tr. Heringen (Helme), 1. Sept. Einer größeren Feſtlichkeitſieht die hieſige Stadt im kommenden Jahre v

feiert ſein 600jähriges Stadtjubiläum. Außerdem begeht die
Schützengilde ihr 125jähriges Beſtehen. Wie man von inte-
reſſierten Kreiſen hört, ſollen dieſe beiden Jubiläen zu einer
größeren Feſtlichkeit in Form eines großen Volksfeſtes verbunden
werden, woran ſich ſämtliche hieſige Vereine ſowie die geſomte
Bürgerſchaft beteiligen ſollen. Mit den Vorarbeiten ſoll ſchon in
allernächſter Zeit begonnen werden.

Weitere Ausbreitung der Kinderlähmungsepidemie
Nordhauſen, 1. September. Die Fälle an ſpinaler Kinder

lähmung haben ſich leider trotz der umfragreichen Schutmaß-
nahmen in Nordhauſen weiter ausgebreitet. Ein Fall verlief
wiederum tödlich. Jn dem benachbarten Salza iſt die Seuche
ebenfalls aufgetreten und hat ſchon ein Todesopfer gefordert.

CLandtagswahlen in Thüringen
Weimar, 31. Auguſt. Wie in parlamentariſchen Kreiſen ver

lautet, iſt der 5. Dezember für die Wahlen zum verfaſſungs-
mäßig im Februar 1927 zuſammentretenden neuen Landtag in
Ausſicht genommen. Jn der Herbſttagung ſoll noch einmal die
Frage der Herabſetzung der Abgeordnetenzahl erörtert werden.

Streik der Theaterbeſucher
Gera (Reuß), 31. Auguſt. Bei der Einzeichnung in die An-

rechtsliſten für die in dieſen Tagen beginnende neue Spielzeit des
Reußiſchen Theaters zeigte ſich die befremdliche Erſcheinung, daß
gegen die letzte Theaterſaiſon rund tauſend Theaterbeſucher dies
mal nicht mehr zeichneten. Dieſer Streik der ſtändigen Theater
beſucher wird auf eine Agitation zurückgeführt, die ſich gegen die
Theaterleitung richtet, weil dieſe angeblich die Entwicklung der
Theaterkultur allzuſcharf in das Fahrwaſſer der Neuerer auf dem
Gebiete des Schauſpiels und der Oper hinüberleiten wollte.

Taſchendiebe auf der Meſſe
Leipzig, 31. Aug. Durch die Aufmerkſamkeit des Publikums

iſt es geglückt, in den letzten Tagen fünf Taſchendiebe, von denen
einige lediglich wegen der Meſſe riach Leipzig gekommen waren,
auf friſcher Tat zu ergreifen.

Ein Schlageter- Denkmal bei Rieſtedt
Rieſtedt, 31. Auguſt. Ein SchlageterDenkmal in der Nähe des

Bahnhofes wird am kommenden Sonntag zum Gedenken an Albert
Leo Schlageter eingeweiht werden. Das 316 Meter hohe Denkmal
iſt von der Bruderſchaft Sangerhauſen des Jungdeutſchen Ordens
errichtet worden. Es hebt ſich von den Harzbergen wunderbar ab
r preht auf die Bahnlinien Halle Kaſſel und Magdeburg-- Erfurt
erab.

mg. Döllnitz, 81. Auguſt. (Verhaftung.) Durch den
Oberlandjäger Hartmann wurde vor einigen Tagen der hier
Wilhelm Goedeckeſtraße wohnhafte Zimmermann Thamhahn ver
haftet und dem Amtsgericht in Halle zugeführt. Dem Vernehmen
nach ſoll derſelbe noch eine Strafe zu verbüßen haben, deren gericht
lichen Aufforderung er jedoch nicht nachgekommen iſt.

Holleben, 831. Auguſt. (Ueber S Vom Auto eines
Lauchſtädter Arztes wurde auf der Landſtraße von Holleben und
Delitz ein junges Mädchen von hier überfahren, das vom
Brunnenfeſt in Lauchſtädt nach Hauſe radelte. Das Rad wurde
zertrümmert, das Mädchen erlitt erhebliche Kopfverletzungen.

Zörbig, 31. Auguſt. (Seit einem Monat verſchwun-
den) iſt ein Likörfabrikant aus dem benachbarten Göttnitz. Bis
Lebehat W e n ger i des Verſchwindens er

n. r Vermißte muß ein Fahrrad bei ſeinemit ſich geführt heben sah ſeinem Wugoarg
Merſeburg, 332. Auguſt. (Die Zahl der Erwerbs-

loſen) iſt in vergangener Woche von 616 auf 659 geſtiegen.
Bad Lauchſtädt, 31. Auguſt. (Brunnenfeſt.) Am ver-
17 Sonntag fand hier das diesjährige Brunnenfeſt ſtatt.

iele Menſchen waren durch das herrliche Wetter an das lanſchige
Plätzchen gelockt worden, wo ſich bald ein reger Verkehr ent
wickelte. Am Abend wurde der Brunnen begaliſch erleuchtet. EinTänzchen bildete nach dem Fackelzug den abſdln des Feſtes.

Großlehna, 31. Auguſt. (Denkmalsweihe.) Unter
roßer Beteiligung der Einwohner von Groß und Kleinlehna
and hier die Weihe des Ehrenmals für die Gefallenen ſtatt.
as Denkmal, errichtet vom Militärverein, iſt ein Werk des Bild

hauers JuckoffSkopau. Mit ſeinen ruhigen, einfachen
Formen fügt es ſich wundervoll harmoniſch in das ehrwürdige
Architekturbild des alten Friedhofs mit ſeiner romantiſchen Kirche
ein. Der Vorſitzende des Militärvereins, Landwirt Kurt
Müller Großlehna, übergab mit markigen Worten das Denk
mal beiden Gemeinden zum Schutz. Pfarrer Grün Altran
ſtädt hielt die Weiherede. Muſikaliſche Darbietungen des Kirchen
chors und des Geſangvereins umrahmten die würdige, in ihrer
Einfachheit ergreifende Feier

ſchule wurden in der Verwaltungsordnun

Mittwoch, September 1926

Großer Brand in Thüringen
Eiſenberg, 31. Auguſt. Am Sonntag früh kurz nach

2 Uhr wurde in der Stünzmühle, die halbwegs zwiſchen Eifenberg
und Schkölen liegt, ein bereits recht ausgedehnter Brand bemerkt,
der das große Gut bis auf die Wohnhäuſer in i legte
zwanzig Stück Großvieh, ebenſo viel Schweine und viel Kleinvieh
kamen in den Flammen um. Der Gebäude und Jnventarſchaden
dürfte zuſammen 200 000 Mark überſteigen.

Die Stünzmühle, die 1860 ſchon als Kloſterwerk
wird, bildete in ihrer heutigen Ausdehnung ein mächtiges Ge
bäudedreieck als irrt henen Gut zwiſchen mehreren Orten.
Sonntag ſollte 93 t ſein. Die Frau des jetzigen Beſitzers,Herrn Felit Lehn, wollte aus dieſem Anlaſſe etwas früher auf
ſtehen und ſah zu dieſem Zweck kurz nach 2 Uhr, als ſie aufge-
wacht war, nach der Uhr. Sie bemerkte, daß der Hof hell erleuchtet
war und ſah dann weiter, daß die an die Wohnhäuſer angrengzen
den Wirtſchaftsgebäude, Scheunen und Stallungen in einer Aus
dehnung von etwa 100 Metern in Flammen und Rauch ſtanden.

Das Wecken der Arbeiter, Dienſtboten uſw., die ſämtlich im
Gut untergebracht ſind, war das Werk eines Augenblicks. Jn den
Wohnungen der Schweizer hatten die Jnſaſſen alles aufzubieten,
nur das nackte Leben zu retten. Gierig freſſend griffen die
Flammen weiter. Zu allem Unglück gab infolge der glühenden Hitze
die Decke des Stallgebäudes nach, ſo daß das Vieh nicht mehr
gerettet werden konnte. Jn die Hilferufe der Menſchen miſchten
ſich die Todesſchreie der Tiere. Als erſte traf die Eiſenberer Auto-
ſpritze an der Brandſtätte ein. Infolge günſtiger Waſſerverhält
niſſe konnte ſie bald einem Weiterumſichgreifen des Feuers Einhalt
ebieten. Das Herrenhaus, das Lehrerhaus und das vorgelagerte
rbeiterhaus ſowie eine etwas zurückliegende Scheune wurden ge

rettet. Bald trafen die Wehren der umliegenden Orte ein, ſo daß
der Brand abgelöſcht werden konnte. Die Entſtehungsurſache iſt
noch nicht bekannt. Während des ganzen Sonntags pilgerte ein
einziger Menſchenſtrom aus Eiſenberg an die Unglücksſtätte.

j. Mücheln, 31. Auguſt. (Miſſionsfeſt.) Am Mittwoch,
den 8. September, iſt hier ein Miſſionsfeſt größeren Stiles in
der Form eines Kirchentages geplant. Am Vormittag en ein
Kindergottesdienſt, am Nachmittag ein Feſtgottesdienſt mit
Nachfeier ſtattfinden. Es werden der Miſſionar a. D. Bartſch,
der Miſſionspräſes Lic. Stoſch und Prof. Dr. Schomerns,
geren ſprechen. Ob bei dem geringen Verſtändnis für die
eidenmiſſion und an einem Wochentage, an dem auf die

Arbeiterbevölkerung werden wuß, die Beteiligung ſehr
groß wird, iſt zwar zu bezweifeln, aber von Herzen zu wünſchen.

j. Mücheln, 31. Auguſt. (Stadtverordnetenſitzung.)
In der letzten Stadtverordnetenſitzung wurde den Siedlern
die Hälfte der ſtädtiſchen Grundvermögenſteuer er-
laſſen ein Antrag der Kirſchenpächter auf Nachlaß der
Pachtſumme dagegen abgelehnt. Für die ſtädtiſche Real

endlich die alten Be
lternbeirat durch die

erwähnt

ſtimmungen von 1918 betreffend den
neueren Verfügungen erſetzt; der Elternbeirat wird alſo nichtmehr ernannt, ſondern gewählt. Ferner wurde einem
trag auf 4 Morgen Acker und dem Abſchluß einer e iche
rung für die Volksſchule zugeſtimmt. Ein Dringlichkeitsantrag,
der den Entwurf für eine Geſchäftsordnung fordert, rief eine
längere Debatte hervor. Unter den Kenntnisnahmen befand ſich
auch die Kündigung der Figtana an welche jetzt der
Bürgermeiſter innehat, durch den Gemeindekirchenrat. Man
geſpannt, ob das mißliebige Projekt des Bürgermeiſterhauſes nicht
wieder auftaucht.

j. Mücheln, 31. Auguſt. Gefährliche Schießerei.)Jn einem benachbarten Barackenlager ſpielte ſich in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag eine Schießerei ab, durch welche
der Schmied Gebler, ein Familienvater mehrerer Kinder, ſchwer

an Lunge und Leber verletzt wurde; er muß nach dem Berg-
mannstroſt in Halle überführt werden. er Raufbold, ein
lettiſcher Ahraumarbeiter, Leo Redner, wollte ſich an G. rächen,
weil er einige Tage vorher die in der Kantine beſchäftigte frühere
Braut des R. vor deſſen Roheiten in Schutz genommen hatte; der
Täter iſt feſtgenommen worden.

Bitterfeld, 31. Auguſt. (Tod durch Mißhandlungl!)
Hier wurde ein Arbeiter von ſeinem Stiefſohn ſo ſchwer miß-
handelt, daß er im Krankenhauſe ſeinen Verletzungen erlag.

Gröbzig, 31. Auguſt. (Bürgermeiſterwahl.) Jn der
in Stadtverordnetenver ſammlung wurde der bisherige

ürgermeiſter Alwin Puff, Naumburg (Saale), einſtimmig zum
Bürgermeiſter gewählt. Er tritt ſein neues Amt bereits am
1. Oktober an.

Großwechſungen, 31. Auguſt. (Selbſtmord.) Der
e K. der hieſigen Dampfmolkerei erſchoß ſich in ſeiner

eimat Clettenberg. Wie verlautet, ſoll K. zu dieſem
Schritt wegen der erhaltenen Kündigung veranlaßt worden ſein.

Neukirchen, 31. Auguſt. (Sängerfeſt.) Am Sonntag fandin unſerem Orte das 2. Gaufeſt des dem Sängerbund an der
Saale angehörenden Elſtergaues ſtatt. Eine anſehnliche Anzahl
deutſcher Sänger fand ſich zu dem von zwei Kapellen begleiteten
Feſtzuge und dem darauf folgenden Feſte in dem mit blauweißen
Fahnen geſchmückten Garten unſeres Gaſthofes zuſammen.
Pfarrer Balthaſar- Ammendorf als Gaubvorſitzender hielt die
Feſtrede. Gutsbeſitzer Elſte Neukirchen begrüßte die erſchiene-
nen Bundes und Gauvertreter und Vereine. Lied und Wort
folgte in bunter Reihe. Ein Ball beſchloß das ſtimmungsvoll
verlaufene Gaufeſt. Der Sängerbund an der Saale war durch
die Sangesbrüder Treunert, Knöchel und Krauſe vertreten.

Theißen, 31. Auguſt. (Flugzeugabſturz.) Der Flugtag
in Theißen brachte geſtern noch ein Unglück, das jedoch noch gutablief. Das Flugzeug der RaabKatzenſtein Flugzeugwerke, das ſ
auf die Heimreiſe begeben wollte, geriet beim e mit einem

Maſt der Hochſpannungsleitung in Kolliſion. Der Maſt brach dicht
über der Erde ab und die Hochſpannungsleitung zerriß. Das Jrs.
zeug ging vollkommen zu Bruch, Die beiden Jnſaſſen, der Führer
und ſein Begleiter, erlitten wie durch ein Wunder nur geringe
Hautabſchürfungen

Nonnewitz, 30. Auguſt. (Eine glückliche Mutter.)
Ein „Fräulein“ konnte hier in der vergangenen Woche die Geburt
von Drillingen (Mädchen) anmelden, von denen aber eins gleich
r Geburt verſtarb. Glückliche Mutter und noch glücklicherer

ater
Meuſelwitz, 30. Auguſt. (Unter einen fahrenden

3 g) geriet auf dem hieſigen Bahnhof der Rangierarbeiter Fritz
Rolle. Er war auf der Stelle tot. Der Verunglückte war ver
heiratet und 27 Jahre alt.

Magdeburg, 31. Auguſt. (Schwerer Unglüchsfall.)
Der Leiter der Bismarckſchule, Prof. Dr. r ſtieß am
Sonntag mit ſeinem Rade mit einer Straßenbahn zuſammen und
kam dabei unter die Schutzvorrichtung. Mit ſchweren Verletzungen
rig er dem Krankenhaus zugeführt. Sein Zuſtand iſt ſehr be

nklich.
Weida, 31. Auguſt. (Tödlicher Unglücksfall.) Ein

20jähriger Fleiſcher aus Prießnitz, der mit einem gleichaltrigen
Mädchen eine Motorradfahrt unternommen hatte, wurde dabei
tödlich vom Schlage getroffen. Das Mädchen kam mit
Hautabſchürfungen davon.

Erfurt, 30. Auguſt. (Die Kinderlähmungen.) Ueber
die durch die Blätter gehende Meldung betr. das Auftreten der
ſpinglen Kinderlähmung auch in Erfurt wird von
Stelle mitgeteilt, gegenwärtig über derartige Erkrankungsfälle
keine a Meldungen vorliegen. Nur Anfang Juli ſei n
vereinzelter J von ſpinaler Kinderlähmung in Erfurt zu ver
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Wie Gräfin Lambsdorff ermordet
wurde

Berlin, 31. Auguſt. Nachdem der Mörder der Gräfin
Lambsdorff geſtern abend ſeine Tat geſtanden hatte, erzählte er
nun ausführlich, wie er den Mord an der Gräfin begangen lat.

Er habe einmal auf die Gräfin geſchoſſen und dieſer Schuß habe
ſofort tödlich gewirkt. Einen Kampf habe er mit der Gräfin nicht
ausgefochten. Gekratzt ſei er nicht worden. Die Tote habe er
dann von der Böſchung in das Dickicht geſchleppt und ihr dort
die Armbanduhr, das Zigarettenetui und das Geldtäſchchen mit
einem Betrage von etwa 160 Mark geraubt. Dann habe er ſich
an der Leiche vergangen. Nach dem Mord ſei er direkt zum
Bahnhof Strausberg gelaufen und habe dort gerade noch einen
Zug nach Berlin erreicht. Die geraubten Sachen will er nach
einander, ſobald er keine Geldmittel mehr hatte, in Berlin ver
kauft haben.

Nach dem Mord habe er ſich weiter in ſeiner Wohnung Kl.
Hamburger Straße 19 aufgehalten. Erſt vor 14 Tagen ſei er
nach der Linienſtraße 1614 verzogen. Als der Erlös aus ſeiner
Beute wieder ausgegeben, habe er ſich wieder durch neue Raub-
überfälle Geld verſchaffen wollen. Böttcher wiederholte ſein Ge-
ſtändnis dann noch einmal und unterſchrieb auch dus Protokoll.
Allerdings erklärte er im zweiten Geſtändnis, daß die Piſtole,
die er der Gräfin Lambsdorff vorhielt, losgegangen ſei, als dieſe
nach der Waffe gefaßt habe. Er wurde, ſchwer gefeſſelt, in das
Berliner Polizeipräſidium gebracht. Dort ergänzte Böttcher ſeine
Ausführungen. Böttcher iſt ein mittelgroßer, ſehr ſchmächtiger,
man könnte ſagen, halbverhungerter Menſch Geſtern abend
machte er bei ſeiner Vernehmung einen rühigen, gefaßten Ein-
druck. Der Strausberger Einwohnerſchaft wurde das Geſtändnis
des Mörders ſehr ſchnell bekannt und überall gaben die Menſchen
ihrer Genugtuung Ausdruck, daß der ſchändliche Verbrecher end
lich gefaßt worden ſei.

Nach der Ausſage des Mörders iſt er nach der Tat nach
Berlin gefahren, iſt ruhig in ſeiner Behauſung wohnen geblieben,
iſt ohne Scheu dort ein- und ausgegangen, hat ſchließlich wie
er behauptet ſchon am Tage nach dem Mord die geraubte Ubr
an verſchiedenen Stellen zum Verkauf angeboten und ſie ſchließ-
lich in eittem Gold warengeſchäft in der Artillerieſtraße für 7 M.
verkauft. An allen Säulen, in allen Zeitungen erſchienen da-
mals die Beſchreibung des Täters und die Beſchreibung der ge-
raubten Sachen. Und doch hat kein Menſch auf den wirklich
Schuldigen hingewieſen. Erſt der Zufall führte den Mörder in
die Arme der Gerechtigkeit.

Erdbebenkataſtrophe auf den Azoren
Horta (Azoren), 31. Auguſt. Ein gewaltiges Erdbeben hat

heute faſt die ganze Stadt in Ruinen gelegt. Hunderte von Per
ſonen ſind der Kataſtrophe zum Opfer gefallen. Eine Flutwelle,
die vom Meere hereinbrach, vollendete die Zerſtörung. Jnfolge
der allgemeinen Verwüſtung iſt es noch nicht möglich, den ganzen
Umfang der Kataſtrophe zu überſehen.

Ergänzend wird aus Liſſabon berichtet: Die portugieſiſche
Regierung iſt bereits unter Aufbietung aller Kräfte dabei, eine
Hilfsex pedition nach ben Azoren auf den Weg zu bringen.
In erſter Linie ſoll der ſchwer getroffenen Stadt Horta Hilfe ge
leiſtet werden, die zu drei Viertel zerſtört iſt. Nähere Einzelheiten
ſtehen noch aus, da alle Kabel unterbrochen ſind. Man befürchtet
jedoch, daß es ſich um eine Kataſtrophe größten Aus-
maßes handelt, da die telegraphiſche Verbindung erſt nach Zer
ſtörung Hortas aufhörte, was auf eine Fortdauer und Verſtär
kung der Erdſtöße ſchließen läßt.

Ein Kutoomnibus von einem Schnellzug überfahren
11 Perſonen getötet

London, 31. Auguſt. In der Nähe von Caelisle (Cumberland)
iſt an einem Bahnübergang ein Autoomnibus von einem Schnell
zug erfaßt worden. Elf Perſonen wurden getötet, drei ſchwer
verletzt. Die Urſache ſoll darin liegen, daß die Schranke des
Bahnüberganges vorzeitig geöffnet wurde.

Das Schickſal der Auto-Reichsfahrt
Ein zweites Autounglück bei der Allgemeinen Deutſchen

AutomobilklubReichsfahrt.
Hamburg, 31. Auguſt. Ein zweites Automobilunglück bei der

Deutſchlandfahrt des A. D. A. C. hat ſich in der Nähe von
Schleswig kurz vor Gueby gegen 9 Uhr vormittags ereignet.
Bei einem Seitenweg rannte ein Auto auf ein ländliches Fuhrwerk,
zertrümmerte es, überſchlug ſich und flog in den Chauſſee-
graben. Der Führer des Fuhrwerks wurde ſchwer verletzt.
Die Jnſaſſen des Autos erlitten ebenfalls ſchwere Verletzungen

und wurden ſofort nach Kiel überführt. Ein zweiter Kraftwagen
fuhr in das Trümmerfeld hinein und wurde ſchwer beſchädigt. Die
Jnſaſſen kamen mit dem Schrecken davon.

Amerika und der Erfolg Vierkötters
Die geſamte New-HYorker Preſſe bringt die Nachricht von der

Kanaldurchquerung Vierkötters in großer Aufmachung und gibt
unumwunden ihrer Bewunderung für dieſe großartige Leiſtung
Ausdruck. „World“ meint launig, Vierkötter ſei gerade noch
vor Kanalſchluß zu ſeinem ſchönen Erfolge gekommen. Der
deutſchfeindliche NewYork Herald“ verſucht auch dieſe deutſche
Leiſtung zu beeinträchtigen und verfällt dabei auf die ebenſo nichts-
ſagende wie lächerliche Behauptung, Vierkötter ſei „ein Protégé
des Kronprinzen“.

Banditenüberfall auf eine Wechſel-
ſtube

Zwei Perſonen getötet.
Warſchau, 31. Auguſt. Geſtern nachmittag überfielen in

der Nähe des Theaterplatzes drei Banditen eine Wechſelſtube und
raubten 8500 Zloty. Paſſanten wollten die Banditen feſtnehmen,
dieſe machten jedoch von ihren Revolvern Gebrauch. Es ent-
ſpann ſich ein Kampf, in dem ein Poliziſt und ein Bandit
getötet und zwei Paſſanten verwundet wurden,
Einer der Banditen entfloh, während der zweite von der
Polizei gefangengenommen wurde.
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Neue Unfälle bei der Eiſenbahn

Berlin, 31. Auguſt. Auf dem Bahnhof Schön berg im
Vogtland entgleiſte heute mittag auf der Kreuzung einer
Weiche bei der Einfahrt in den Bahnhof Schönberg ein Wagen
eines Bauzuges. Jnfolgedeſſen konnten die D-Züge, die mittags
12,05, 12,20 und 12,32 Uhr Plauen verlaſſen, die Strecke nicht
paſſieren.

Wie die Reichsbahndirektion Stuttgart mitteilt, hat am
Sonntag, nachmittags 46 Uhr, ein 18 jähriger Bäckergehilfe aus
Freudenſtadt bei der Station Alpirsbach an der Strecke Freuden-
ſtadt--Schiltach freventlich Eiſenbahnmaterial auf die
Schienen gelegt. Der Täter, der angetrunken war, wurde bei
der Ausführung der Tat beobachtet und konnte alsbald ver
haftet werden.

Durch Pferdefleiſch vergiftet
Drei Todesfälle, über 100 Perſonen erkrankt

Hannover, 31. Auguſt. Pferdefleiſcherkrankungen im
Kreiſe Lin den haben bereits das dritte Todesvopfer gefordert.
Ueber die Vorgeſchichte der Erkrankungen hört man, daß es ſich
um ein Tier gehandelt hat, das längere Zeit krank war und am
Mittwoch geſchlachtet wurde. Der zuſtändige Tierarzt veranlaßte,
daß das Fleiſch zur bakteriologiſchen Unterſuchung nach Hannover
ging. Freitag morgen iſt dann das Fleiſch vom Viehſeucheninſtitut
in Hannover freigegeben und wahrſcheinlich, in manchen Fällen
erſt am Sonnabend, gegeſſen worden. Die Erkrankungen haben
über 100 Perſonen ergriffen. Die Leichen ſind von der
Staatsanwaltſchaft beſchlagnahmt worden. Die Unterſuchung, ob
die Todesfälle auf Bakterien-Jnfektion zurückzuführen ſind, iſt
noch nicht abgeſchloſſen.

Schiffsuntergang bei Leningrad
100 Fahrgäſte ertrunken,

Leningrad, 30. Auguſt. Heute nacht prallte der auf der
Fahrt von Leningrad nach Kronſtadt befindliche Perſonen
dampfer „Bureweſtnik“ bei dem Verſuch, in dichtem Nebel
dem deutſchen Dampfer „Greyne“ auszuweichen, gegen den
Hafendamm. Der Schiffsrumpf erhielt ein zwei Meter
breites Leck und verſank nach 15 Minuten. Es iſt zu be
fürchten, daß 10 Paſſagiere ums Leben gekommen ſind;
bisher wurden 19 Leichen geborgen.

Verſuchter Anſchlag auf die
Skodawerke

Pilſen, 31. Auguſt. Jn der Nacht vom Samstag Soni
tag bemerkte der Wächter der Munitionsfabrik der Skodawerke
am Ziegler-Schacht bei Nürſchan, daß beim Pulbvermaggazin
zwei Männer ſich zu ſchaffen machten. Er ſchlich ſich hin
und ſah die Männer bereits innerhalb des Zaunes. Dee
Wächter gab einen Alarmſchuß ab, der die Verdächtigen ver
ſcheuchte. Durch den Schuß wurden die übrigen Wachmann-
ſchaften alarmiert. Es wurde feſtgeſtellt, daß die Geflüchteten
nicht nur den Zaun durchſchnitten, ſondern auch die vor dem
Pulbvermagizin angebrachten komplizierten Drahthinderniſſe bis
auf einige Meter entfernt vom Magazin bereits init Drahtſcheren
beſeitigt hatten. Zweifellos handelt es ſich um ein verſuchtes
Stur tae auf das Werk. Von den Tätern fehlt bisher jede
Spur.

Die verlorene Welt
Abenteuer- Roman von A. Conan Doyle.

Ueberſetzt von Karl Soll.
„Jch werde ihm nachgehen und ihn ſuchen,“ ſagte ich. Jch

ergriff mein Gewehr und ſchritt in Richtung des Baches durch
das Geſtrüpp, während meine Freunde das frugale Frühſtüd
vorbereiteten. Es erſcheint Jhnen vielleicht etwas leichtſinnig,
daß ich ſelbſt auf eine ſo kleine Entfernung ruhig das Verſtedh
in unſerem freundlichen Dickicht verließ. Aber Sie werden ſich
erinnern, daß wir viele Kilometer von der Affenſtadt entfernt
waren und daß dieſe Geſchöpfe, ſoweit wir wußten, unſeren
Schlupfwinkel noch nicht entdeckt hatten. Auf jeden Fall hatte ich
mit dem Gewehr in der Hand keine Furcht vor ihnen. Jch wußte
eben nicht, wie ſchlau und wie ſtark dieſe Beſtien waren. Wenige
Schritte vor mir vernahm ich das Murmeln des Baches, von dem
ich nur noch durch ein Gewirr von Bäumen und Unterholz ge
trennt war, und zwängte mich an einer Stelle, die zufällig von
meinen Gefährten nicht geſehen werden konnte, hindurch, als ich
irgend etwas Rötliches im Gebüſch liegen ſah. Als ich mich dem
Gegenſtand näherte, erkannte ich zu meinem Entſetzen die Leiche
des fehlenden Jndianers. Er lag mit hochgezogenen Beinen auf
der Seite, und der Kopf war in einer höchſt unnatürlichen Haltung
nach hinten gedreht, als er rückwärts über die eigene Schulter
blickte. Jch ſchrie zu meinen Freunden hinüber, daß irgend etwas
paſſiert war, und ſtolperte im Vorwärtslaufen über den Leich-
nam. Sicherlich ſtand mein Schutzengel in dieſem Augenblick
nahe bei mir, denn eine inſtinktive Furcht oder vielleicht auch
ein ſchwaches Geräuſch in den Blättern veranlaßte mich, einen
Blick nach oben zu werfen. Aus der dichten grünen Laubkrone
über mir ſenkten ſich zwei mit roten Haaren bedeckte muskulöſe
Arme langſam auf mich herunter. Noch einen Augenblick, und
die großen, unheimlichen Hände hätten ſich um meinen Hals ge
legt. Jch ſprang zurück, aber ſo ſchnell das auch geſchah, dieſe
Hände waren noch ſchneller. Jnfolge meines plötzlichen Sprunges
entging ich zwar dem tödlichen Griff, aber eine der Hände packte
mich im Nacken, während die andere ſich auf meine Stirn preßte.
Jch legte meine Hände ſchützend über meinen Hals, aber im
nächſten Augenblick bedeckte die vieſige Klaue mir das Geſicht. Jch
wurde vom Boden aufgehoben und fühlte, wie mir der Kopf mit
unwiderſtehlichem Druck ſo weit hintenüber gebeugt wurde, daß
ich in den Nackenwirbeln einen unerträglichen Schmerz verſpürte.
Meine Sinne ſchwanden, aber dennoch zerrte ich wild an der
Hand, und es gelang mir, das Kinn zu befreien und einen Blick
nach oben zu werfen. Jch ſah in ein furchtbares Antlitz, deſſen
kalte, erbarmungsloſe, hellblaue Augen mich anſtarrten. Es war
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etwas Hhypnotiſches in dieſem ſchrecklichen Blick. Meine Kraft war
zu Ende. Als die Beſtie meine Erſchaffung ſpürte, wurden auf
jeder Seite des ekelhaften Maules einen Augenblick lang zwei
weiße Fangzähne ſichtbar, und die Hand packte mich feſter am
Kinn, beſtändig den Kopf hintenüber preſſend. Es wurde dunkel
vor meinen Augen, und in meinen Ohren erklangen ſilberne
Glockentöne. Dumpf und aus weiter Ferne vernahm ich den
Knall eines Gewehrſchuſſes und fühlte, daß ich plötzlich auf den
Boden ſtürzte, wo ich bewußtlos liegen blieb. Als ich wieder zu
mir kam, lag ich ausgeſtreckt auf dem Boden unſeres Verſtecks im
Dickicht. Jrgend jemand hatte Waſſer aus dem Bach geholt, und
Lord John beſpritzte mir das Geſicht, während Challenger und
Summerlee mich mit ſehr beſorgtem Geſichtsausdruck ſtützten.
Einen Augenblick empfand ich es, daß ſich auch bei ihnen hinter
der wiſſenſchaftlichen Maske menſchliches Gefühl verbarg. Es war
mehr die Erſchütterung als eine Verwunderung, die meine Ohn-
macht hervorgerufen hatte, ſo daß ich nach einer halben Stunde
trotz meiner Kopfſchmerzen und des ſteifen Nackens wieder auf-
ſitzen konnte und wieder Herr meiner Kräfte war.

„Diesmal hätte es Jhnen doch faſt das Leben gekoſtet, mein
Junge“, ſagte Lord John. „Als ich Jhren Schrei hörte, vorwärts-
rannte, Jhren Kopf nach hinten gebogen und ihre Beine in der
Luft ſtrampeln ſah, dachte ich ſchon, daß ſich unſere Gruppe um
ein Glied vermindert hätte. Jn meiner Aufregung verfehlte ich
die Beſtie auch noch, aber ſie ließ Sie rechtzeitig fallen und war
wie ein Blitz verſchwunden. Beim Himmel, ich wünſchte, ich hätte
fünfzig Mann mit Gewehren bei mir. Jch würde die ganze infer-
naliſche Bande niedermachen und das Land in einem etwas
ſauberem Zuſtand zurückgelaſſen, als wir es vorgefunden haben.“

Es war jetzt klar, daß die Affenmenſchen von unſerer An-
weſenheit überallhin Kunde gegeben hatten und daß wir von allen
Seiten beobachtet wurden. Während des Tages hatten wir nicht
allzu viel von ihnen zu befürchten, in der Nacht würden ſie aber
ſicherlich über uns herfallen. Es war alſo um ſo beſſer, je ſchneller
wir uns aus der ihrer Nachbarſchaft entfernen würden. Auf drei
Seiten waren wir von dichtem Wald umgeben, und hier drohte
uns überall ein Hinterhalt. Aber an der vierten Seite, die in der
Richtung nach dem See hin abfiel, ſtand nur niedriges Geſtrüpp
mit einzelnen Bäumen und gelegentlichen offenen Stellen. Es war
der Weg, den ich auf meinem einſamen nächtlichen Ausflug ge-
gangen war und der uns gerade auf die Höhlen der Jndianer zu-
führte. Nach dieſer Seite allein konnten wir entkommen.

Wir bedauerten ſehr, daß wir unſer altes Lager hinter uns
im Stich laſſen mußten, nicht nur wegen der dort lagernden Vor-
räte, ſondern mehr noch, weil wir die Verbindung mit Zambo,
unſerem Bindeglied mit der übrigen Welt, verloren. Doch
hatten wir noch einen ziemlichen Vorrat von Patronen und alle

Gewehre, ſo daß wir wenigſtens eine Zeitlang nichts zu fürchten
brauchten. Wir hofften übrigens auch, daß es uns bald möglich
ſein würde, zurückzukehren und unſere Verbindung mit unſerem
Neger wieder aufzunehmen. Er hatte uns treuherzig verſprochen,
auf ſeiner Stelle auszuharren, und wir zweifelten nicht daran, daß
er ſein Wort halten würde.

Es war kurz nach zwölf Uhr mittags, als wir uns auf den
Weg machten. Der junge Häuptling ſchritt als Führer voran,
lehnte aber unwillig ab, irgendwelche Vorräte zu tragen. Hinter
ihm gingen die beiden überlebenden Indianer mit unſerem geringen
Beſitztum auf den Schultern. Wir vier Weißen bildeten mit
unſeren geladenen, ſchußbereiten Gewehren die Nachhut.

Als wir aufbrachen, erhob ſich hinter uns im dichten Walde
ein lautes Geheul der Affenmenſchen, das entweder ein Triumph-
geſchrei über unſeren Abmarſch oder der Ausdruck des Hohnes über
unſere Flucht war. Rückblickend ſahen wir nur eine dichte Mauer
von Bäumen, aber das langgezogene Geheul ließ uns deutlich er
kennen, wieviele unſerer Gegner zwiſchen ihnen auf der Lauer
lagen. Wir bemerkten indeſſen kein Anzeichen irgendeiner Ver-
folgung und gelangten bald in offeneres Gelände und damit aus
ihrem Machtbereich. Als ich ſo dahinwanderte als letzter von den
vieren, mußte ich beim Anblick meiner drei vor mir ſchreitenden
Gefährten lachen. War dies der elegante Lord John Ropxton, der
eines Abends in ſeiner Wohnung im Albanygebäude inmitten ſeiner
perſiſchen Teppiche und ſeiner Gemälde im gedämpften rötlichen
Lichte in ſeinem Zimmer ſaß? Und war das der imponierende
Profeſſor, den ich voll Wichtigkeit hinter ſeinem breiten Tiſche in
ſeinem rieſigen Studierzimmer in EnmorePark geſehen hatte?
Und ſchließlich, konnte dieſe nüchterne und ſteife Geſtalt Profeſſor
Summerlee ſein, der ſich im Zoologiſchen Inſtitut zum Wort ge
meldet hatte? Drei Strolche aus einem der ſchmutzigſten Stadtteile
Londons hätten nicht wüſter und verwahrloſter ausſehen können.
Wir hatten zwar nur etwa eine Woche auf dem Plateau zuge-
bracht,, aber alle unſere übrige Kleidung befand ſich im unteren
Lager, und dieſe eine Woche war für uns alle außerordentlich
leidensreich geweſen, wenn auch am wenigſten für mich, der ich nicht
in der Gefangenſchaft der Affenmenſchen geweſen war. Meine dreiFreunde hatten alle ihren Hut verhren und ſich Taſchentücher um

den Kopf gebunden. Jhre Kleider hingen in Fetzen an ihnen her-
unter, und ihre unraſierten, ſchmutzigen Geſichter waren kaum
wiederzuerkennen. Summerlee und Challenger hinkten dazu ſtark,
während ich mich nach der Erſchütterung dieſes Morgens vor
Schwäche kaum weiterſchleppen konnte und mein Nacken von dem
mörderiſchen Griff noch ſo ſteif wie ein Brett war. Wir waren
tatſächlich eine traurige Geſellſchaft, und ich wunderte mich gar
nicht darüber, daß unſere indianiſchen Gefährten gelegentlich einen
furchtſamen und erſtaunten Blick nach hinten warfen.

(Fortſetzung folgt.)
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Wer wird Saale-Gaumeiſter 1926/277
Jm Fluge eilt die Zeit dahin. Nur wenige Tage noch

trennen uns von dem 5. September, dem Zeitpunkt, den die Gau
Behörde als Beginn der Meiſterſchaftskämpfe des Spiel-
jahres 1926/27 feſtgelegt hat. Abermals treten neun Mannſchaften
in die Schranken, um um die höchſte Würde des SaaleGaues zu
zämpfen und zu ſtreiten. Erneut ſchicken die Vereine ihre elf
Auserwählten auf den grünen Raſen. Sie alle ſind berufen, die
Hand nach der Siegespalme auszuſtrecken. Eine Mannſchaft aber
nur iſt auserwählt, am Ende des Spieljahres den ſtolzen Ehren-
titel „Meiſter“ zu tragen. Wie nun mag dieſe glückliche Elf

ißen? Mehr als einmal ſchon hatte ein Verein auf dem Papier
eine eminent ſtarke Mannſchaft, die ſich dann auf dem Felde als
Verſager erwies, und in ungezählten Spielen hat der Ueberlegene
dem Gegner die Punkte überlaſſen müſſen. Es haften eben an
einem Spiel Momente ſo vielerlei Geſtalt, die für den Sieg oder
die Niederlage einer Mannſchaft den Ausſchlag geben. War es
ſchon in den letzten Jahren ein ſchier unverantwortliches Wagnis,
die eine oder die andere Mannſchaft als kommenden Meiſter an

legen. Wenn hier einmal Abhilfe eintritt, ſind die Grünhoſen auch
im kommenden Jahr beſtimmt im Spitzenrudel zu finden. Die
Stützen der 9 werden das Schlußdreieck Neumann, Müller,
Gäbelein ſowie der Mittelläufer Rehn bilden, denen ſich die
reſtlichen Spieler mehr oder weniger gut anpaſſen.

Der
Altmeiſter Wacker

ſcheint ſich in der endgültigen Aufſtellung ſeiner Mannſchaft noch
nicht ganz ſchlüſſig zu ſein. Man muß ſich eigentlich wundern,
daß es dem Verein bisher nicht geglückt iſt, aus ſeinem ſo zahl
reichen und guten Nachwuchs ein feſtes Gefüge zu ſchöpfen; denn
noch immer iſt eigenen Herd Goldes wert. Daran zu denken, iſt
Wacker ſeinem einſtigen großen Rufe ſchuldig. Trotzdem werden
die Blauweißen auch in dieſem Jahre keinem ihrer Gegner die
Punkte leichten Kaufes überlaſſen. Jn der vorausſichtlichen Auf
ſtellung: Quaas; Schumann, Henze; Schulz, Riemann, Heine-
mann; BViewald, Keindorf, Bräutigam, Thomas, Sachſe dürfte wohl
die beſte Vertretung gefunden ſein.

Nicht leicht, ja ſogar recht ſchwer, dürfte e
Favorit

fallen, ſich noch einmal im Oberhauſe zu behaupten. Die eigent
lich immer nicht ſchlechte Mannſchaft war ſeit Jahren regelmäßig
am Tabellenende zu finden und hatte ſehr oft Glück, ſich durch
einen Ueberraſchungsſieg vor dem drohenden Abſtieg zu bewahren.
Ob Gebr. Schiemann von Wacker die erhoffte Verſtärkung
wirklich bringen, erſcheint mehr als fraglich. Man ſoll nie ver
geſſen, daß Namen allein nicht ſpielen. Auf alle Fälle müſſen die
Rothoſen ſehr auf der Hut ſein, um nicht eine peinliche Ueber
raſchung durchkoſten zu müſſen, denn in dem

Liganeuling Eintracht
iſt ein Gegner erſtanden, der beſtimmt nicht geneigt iſt, ſich mit
einer nur einjährigen Gaſtrolle in der Ia-Klaſſe zu begnügen Will
man die Reſultate der Leute vom Stadion, welche dieſe gegen
hieſige und auswärtige bekannte Mannſchaften herauszuholen ver-
mochten, als Grundlage für deren Spielſtärke betrachten, kann man
faſt zu der Anſicht neigen, daß der Benjamin manche Ueberraſchung
zu ſeinen Gunſten zeitigt.

Wieviel Plus- oder Minuspunkte die beiden
Merſeburger Vertreter V. f. L. und 99

buchen, bleibt abzuwarten. Die einſt ſo gefürchtete. und nur

ne S

Körnig- Breslau geht im 100 Meter-Lauf des Sprinter-Dreikampfes in 10,4 Setunden

e

e e

als Exſter durchs Ziel.
Von links: Wege-Leipzig, Thum D. S. C.-Berlin, von Rappard-Karlsruhe, Körnig- Breslau

und Borner, Teutonia-Berlin

Teutonta- Berlin konnte in der olympiſchen Staffel Preußen-
Stettin mit Dr. Peltzer in 53: 34: Minuten ſchlagen. Von links
Böcher, deutſcher 800 Meter-Meiſter, Kampf, Borner. Schmidt.

zuſprechen, ſo ſcheinen die Zeiten, in welchen man einer Elf ſein
Vertrauen ſorglos ſchenken konnte, für immer verſchwunden.
Daher muß vieles der Zukunft und dem Schickſal, welch letzterem
kein Menſch und auch keine Fußballmannſchaft entgeht, über
laſſen bleiben. Es ſei deshalb nur das unter die Lupe genommen,
was bis heute als Tatſache feſtſteht, oder wovon Halle's Sport
gemeinde ſeit Wochen plaudert. Viel bekrittelt und beſprochen wird
die Mannſchaft unſeres

Gaumeiſters Sportfreunde.
Die Veilchen haben den ungeheuer großen Vorteil, faſt mit den
gleichen Spielern in die Verbandskämpfe zu gehen, die ſich im
verfloſſenen Jahre allerſeits Achtung erwarben. Faſt ſcheint die
Elf noch an Spielſtärke gewonnen zu haben. Für den nicht immer
zuverläſſig geweſenen Ecke hütet jetzt der bekannte Torwart
Jolly, früher Halle 1910, das Tor. Der blonde Verteidiger
Simon iſt durch den Juniorenſpieler Hartmann, der wieder
holt Proben ſeines ganz vorzüglichen Könnens abgelegt hat, gut
erſetzt worden. Jn der Aufſtellung: Jolly; Hartmann, O. Böhme;

Godau, Eppe, Reichelt; A. Böhme, Richter, H. Böhme, Winter,
Luſſel, wird die Elf mit ihrer Härte und gefürchteten Schnelligkeit
wieder ein Gegner ſein, dem große Beachtung zu ſchenken iſt.

Dies gilt auch von dem
Sportverein 98,

dem vorjährigen Vizemeiſter. Die Elf ſtützt ſich in der Hauptſache
auf junge Talente. Schade, daß die verantwortlichen Männer des
Vereins ſo wenig Wert auf eine ſtändig gleichmäßige Aufſtellung

Mit etwas mehr Selbſtvertrauen geht wohl diesmal der

V. f. L. Halle 96
in die Verbandsſpiele. Die Neuerwerbungen Hampe, früher
Wacker, und Schliebe, früher Neumark, haben die Leute vom
Angerweg nicht unweſentlich verſtärkt. Es iſt nur zu wünſchen,
daß Guſtav Hagemann jetzt ſtändig das Heiligtum hütet.
Schon der Verſuch, dieſen Spieler abermals in den Sturm zu
ſtellen, wäre tadelnswert. Jn den bisherigen drei Privatſpielen
hat ſich 96 von keiner ſchlechten Seite gezeigt. Wenn man hier
erſt einmal gelernt hat, wenigſtens für eine Zeit mit einer be-
ſtimmten Mannſchaft anzutreten, dürfte ſich beſtimnkt recht bald
ein gutes Reſultat bemerkbar machen.

Recht geſpannt iſt man auch auf die Leiſtungen der

Schwarzen Vporuſſia.
Die letzten Reſultate waren zu wechſelvoll, um ſich ein einwand-
freies Bild von dem eigentlichen Können dieſer Mannſchaft zu
machen. Ohne Zweifel beſitzt die Elf immer noch einen unbeug-
ſamen Siegeswillen, welcher ſchon mehr als einmal zum Siege
über große Gegner gelangt hat. Die Leute aus dem Norden
dürften mit folgenden Spielern am beſten kämpfen: Kloppe;
Brodte, Teutloff; M. Krampe, Geipel, K. Böhme; A. Krampe,
Kaiſer, Schubert, Rehn, Arlt. Eine betxächtliche Verſtärkung be-
deutet unſtreitig Geipel, früher Wacker, welcher ſich als Mittel
läufer von guter Qualität entwickelt hat.

Ein phantaſtiſches eben
Zum 75. Geburtstag von Richard Voß am 2. September.

Von Louise Freifrau von Reihbnitz-Maltzan.
Kein Menſch mehr lieſt die Romane von Richard Voß, kein

Theater führt ſeine Dramen auf, die in den achtziger Jahren
monatelang volle Häuſer machten, wie „Eva“ und „Schuldig“. Nur
ein Werk von ihm wird immer wieder aufgelegt und jahraus, jahr
ein von tauſenden von Leſern verſchlungen, der in den Dolomiten
ſpielende tragiſche Liebesroman „Zwei Menſchen“.

Merkwürdig wie das Leben des Dichters iſt auch die Geſchichte
dieſes Romans. Als Richard Voß das Manuſtkript ſeinem alten
Verleger Engelhorn in Stuttgart einreichte, fanden ſowohl ſeine
Lektoren wie dieſer ſelbſt den Roman ſo wenig gut, daß ſie ſeine
Drucklegung ablehnen wollten und überlegten, wie ſie dieſe unange
nehme Nachricht dem von ihnen als Menſch verehrten Dichter
ſchonend mitteilen konnten. Endlich ſiegte das gute Herz des Ver
z und Kommerzienrat Engelhorn erklärte ſeinen Mitarbeitern:
„Wir können einem Autor, mit deſſen anderen Werken wir viel
Geld verdient haben, unmöglich eine Abſage ſchicken. Wir wollen
daher das Buch, das nur Verluſte bringen wird, drucken und dem
Dichter eine einmalige kleine Summe als Honorar anbieten.“ Ge
ſagt, getan. Man ſchrieb Richard Voß, daß ſein Roman keinen
buchhändleriſchen Erfolg verſpreche, man ihn aber trotzdem ihm
zuliebe erſcheinen laſſen wolle, nur müſſe er ſich mit einer ein
maligen kleinen Zahlung für das Buch begnügen.

Der Dichter, der nicht verſchwenderiſch, aber doch in einem
gewiſſen vornehmen Stil lebte, und aus dieſem Grunde jahr
aus, jahrein, ſelbſt wenn ihm die Stimmung dazu fehlte, ein Buch
auf den Markt warf, brauchte Geld und nahm das Angebot an.
Gerade dieſer Roman hat dann den größten materiellen Erfolg
von allen Werken Richard Voß' gehabt. Er iſt in über dreihundert-
tauſend Exemplaren verkauft, ſpäter, nach ſeinem Tode, 1918
dramatiſiert und verfilmt worden, ſo daß der Engelhornſche Verlag,
der an dieſem Buch ein Vermögen verdiente, es als ſeine Ehren
pflicht erachtete, der in bedrängten Verhältniſſen zurückgebliebenen
Witwe des Verfaſſers eine Rente aus den Erträgniſſen des
Buches auszuſetzen.

Am 2. September 1851 wurde Richard Voß in einer Umwelt
geboren, die alles andere, nur nicht phantaſtiſch war. Seine Wiege
ſtand auf dem Rittergut ſeines Vaters Neu-Grape bei Stargard in
Pommern. Als Richard Voß noch ein Knabe war, ſtarb der Vater,
die Mutter zog nach Berlin, der Sohn kam in eine vornehme Er-
ziehungsanſtalt bei Weimar und machte hier durch einen Zufall

die Bekanntſchaft des Großherzogs Karl Alexander von Sachſen-
Weimar, der ihm ſpäter ein beſonders gütiger Freund und Mäcen
war. Am Kriege 1870/71 nahm Voß, der damals erſt neunzehn
Jahre und wegen ſeiner ſchwächlichen Geſundheit nicht felddienſt-
fähig war, als Krankenpfleger teil und veröffentlichte kurz nach
dem Frieden ſeine Kriegseindrücke unter dem Titel „Viſionen“.
Das Buch, das kraß und realiſtiſch das Grauen des Krieges
ſchilderte, war wohl eins der erſten pazifiſtiſchen Werke und wurde
in Deutſchland verboten. Dann lebte der Künſtler jahrelang in
Rom, am Comer-See und in der Villa Falconieri und ſchrieb hier
die zahlreichen Novellen, Romane und Dramen, die ihn bekannt
machten.

1878 heiratete er Melanie Freiin von Glenck, die Tochter eines
vom Herzog von Sachſen-Koburg-Gotha baroniſierten thüringiſchen
Großinduſtriellen. Zwei Jahre älter als er, iſt ſie ihm das ganze
Leben hindurch eine treue hingebende Freundin und literariſche
Beraterin geweſen. Phantaſtiſch mutete es freilich an, wenn man
das Ehepaar Voß auf großen Diners traf und von ihm hörte, daß
ſie ſich ſo ungeheuer liebten, daß kein Teil den anderen überleben
wolle. Sie hielten daher Gift bereit, das der Ueberlebende ſofort
nach dem Tode des anderen nehmen würde. Man ſolle dann beide
zuſammen einäſchern, ja Freunden und näheren Bekannten wurde
ſogar die Urne gezeigt, die für beider Aſche beſtimmt war. Richard
Voß ſtarb 1918, Frau Melanie hat ihn viele Jahre überlebt.

Mitte der achtziger Jahre kehrte Voß, der bis dahin ein
phantaſtiſches Leben im Süden geführt hatte, dauernd nach Deutſch
land zurück und lebte im Sommer in Berchtesgaden, wo er ein
reizendes kleines Haus mit prachtvollem Blick in die Gebirgswelt
erbaut hatte, im Winter in Berlin. Wohl ſelten hat ein deutſcher
Dichter einen ſo vielſeitigen Freundeskreis um ſich geſammelt.
Freilich waren die Freundſchaften des pbhantaſtiſch-exaltierten
Künſtlers nicht allzu dauerhaft. Noch im hohen Alter war er in
ſeinen Gefühlen himmelhochjauchzend, zu Tode betrübt. Von Fürſt-
lichkeiten ſtanden ihm außer dem Großherzog Karl Alexander von
Sachſen-Weimar der Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg,
nacheinander Regent von Mecklenburg und Braunſchweig, und ſeine
beiden Gattinnen, vor allem die erſte, eine Tochter Karl Aleanders,
am nächſten. Freundſchaftliche Bande verknüpften ihn auch mit
ſeiner Berufskollegin, der erſten, als Dichterin unter dem Namen
Carmen Shlva bekannten rumäniſchen Königin Eliſabeth, mit dem
verſtorbenen Herzog Georg von Sachſen-Meiningen, dem Theater-
herzog, der verſchiedene Erſtaufführungen Voß'ſcher Dramen in
Meiningen veranſtaltete, ferner mit Erzherzog Ludwig Salvator von
Oeſterreich und Prinz Georg von Preußen. Freunde von ihm
waren auch der Dichter Ernſt von Wildenbruch, Fürſt Philipp zu
Eulenburg, der Verfaſſer der von ihm auch in Muſik geſetzten

ſchwer beſiegbare Elf des V. f. L. ſcheint längſt nicht mehr der
Gegner von einſt zu ſein. Der Verein hat durch den Abgang
recht guter Spieler viel an Durchſchlagskraft und Kampfeseifer ein
gebüßt. Trotzdem wird die Mannſchaft noch ſtark genug ſein, um
jeder Halleſchen Mannſchaft die Stirn zu bieten. Auch mit
99 Merſeburg muß ſehr gerechnet werden, denn eine Mannſchaft
mit Spielern wie Rummel, May, Roßburg, Brödel, Bittner, Heit-
kamp, Thon II uſw. läßt ſich nicht ohne weiteres aus dem Sattel
heben, und man kann heute ſchon mit Beſtimmtheit ſagen, daß
dieſe Elf ein recht ſchweres Bollwerk auf dem ſteinigen Wege zur

Saale-Gau Meiſterſchaft 1926/27

Jugend-Fuß- und Handball
Ergebniſſe vom 29. Auguſt.

Union- Potsdam I. gegen Sportfreunde I. Beide
Mannſchaften lieferten ein recht gefälliges Spiel. Jn der erſten
Spielhälfte vermochte Sportfreunde das Spiel überlegen durchzu-
führen und ging mit einem 4:1-Sieg in die Pauſe. Nach der Pauſe
drehten die Gäſte tüchtig auf; die körperlich nicht gerade kräftigen
Sportfreunde ließen merklich nach und waren zufrieden, als der
Schiedsrichter beim Stande von 4:4 abpfiff. Den Sportfreunden
glückt kein Werktagsſpiel; ſie waren jedoch zu dieſem Abendſpiel
aus techniſchen Gründen gezwungen

Eine glatte Abfuhr holten ſich die Potsdamer dafür aber
am Sonntag vormittag auf dem Wackerplatz. Wacker I. Jun.

bedeutet.

Roſenlieder, der im vorigen Jahr verſtorbene Generaladjutant des
Kaiſers, Oscar von Chelius, der ſich als Komponiſt einen Namen
gemacht hat, Paul Heyſe und Lenbach, Coſima Wagner und Alfred
Walter von Heymel, in vielem weſensverwandt mit ihm, endlich
die bizarr-originelle Fürſtin Pauline Metternich, die ſchon als
junge Frau unter Napoleon III. eine große Rolle in der kosmo-
politiſchen Welt Europas ſpielte.

Die Fülle dieſer Freundſchaften und das Kreuz und Quer
ſeines Lebens hat Richard Voß noch kurz vor ſeinem Tode in den
1920 erſchienenen Erinnerungen „Aus einem phantaſtiſchen Leben“
niedergelegt. Er wußte nicht, wie krank er war, und hoffte, noch
1921 ſeinen ſiebzigſten Geburtstag zu feiern und die Huldigungen
ſeiner vielen Freunde, Verehrer und Leſer entgegenzunehmen.
Denn, um auch von ſeinen Fehlern zu reden, ſeine hervorſtehendſte
Schwäche war die Eitelkeit. Das Schickſal hat ihn hart dafür ge-
ſtraft, denn er erlebte weder ſeinen ſiebzigſten Geburtstag noch
den großen Erfolg ſeines Buches „Zwei Menſchen“.

Kunſtnachrichten. Das Landestheater in Altenburg bringt
am 238. September als erſte ſeiner Uraufführungen in der kommen-
den Spielzeit „Kitty und die Weltgeſchichte von Hans Bachwitz.
Jm Magdeburger Zentraltheater findet am 20. Oktober die Urauf-
führung der Operette „Die Männer der Manon“ von Walter
W. Goetze unter der neuen Direktion Walter Steinert ſtatt.
Für die Uraufführung von Carl Sternheims „Schule von Uznach“
am Hamburger Deutſchen Schauſpielhaus wurde Thea Sternheim,
der Tochter Sternheims, von Jntendant Erich Ziegel die Bühnen-
ausſtattung übertragen. Klaus Pringsheim komponiert eine
Tanzpantomime „Der zerbrochene Spiegel“, wozu ſein Neffe,
Klaus Mann, die Textunterlage geſchaffen hat. „Der Tod von
Baſel“, ein neues Totentanzſpiel von dem Baſeler Dramatiker
Karl Albrecht Bernoulli, gelangte am Sonnabend nachmittag vor
dem Baſeler Münſter zur Uraufführung.

Ein Quartett aus dem Nachlaß Schuberts, das bisher der
Oeffentlichkeit nicht bekannt war, erſcheint demnächſt im Drei-
MaskenVerlag. Die Beſetzung des Quartetts iſt von beſonderem
Jntereſſe: Flöte, Guitarre, Bratſche und Cello ſind zu einem un
gewöhnlichen Klangkörper zuſammengefaßt.

Tairoffs Winterprogramm. Der Leiter des Moskauer
Kammertheaters, Tairoff, beabſichtigt, dieſen Winter in Moskau die
„Antigone“ des Sophokles aufzuführen und mit ſeiner Regie eine
Umwälzung im Stil der modernen Darſtellung antiker Dramen zu
bringen. Ferner wird er Lecocqs Operette „Tag und Nacht“ neu
inſzenieren. Jm übrigen beſchäftigt ſich Tairoff mit den Plänen
für die Gründung eines internationalen Theaters; er iſt noch im
Zweifel, ob als Ort Berlin oder Paris gewählt werden ſoll.

z



waren gut aufgelegt und führten ein leidlich gutes Spiel vor. Der
Sturm war vor dem Tor allerdings noch nicht entſchloſſen genug.
Das Spiel war meiſt offen bei leichter Feldüberlegenheit der Blau
Weißen. Die Gäſte zeigten hier nicht, daß man in Berlin bezw.
Potsdam einen beſſeren Jugendfußball ſpielt als in der Provinz.
Bemerkt ſei noch, daß die Gäſte den beiden Halleſchen Mannſchaften
körperlich überlegen waren.

Helios- Leipzig J. Jugend ſchlug Sportfreunde
J. Jugend 5:2. Die Gäſte hinterließen den beſten Eindruck. Ob
die Spieler alle der Jugendklaſſe angehörten, könnte man allerdings
hezweifeln.

96 I. Jun. bewieſen im Spiel gegen Favorit I. ihre gute
Form; ſie fertigten in einem ſchönen Spiel die Rotweißen 8:2 ab.

96 II. Jun. ſchlugen Sportfreunde II. Jun. 3:1.
Bis Halbzeit war das Spiel ſtets offen, obwohl bereits ein Spieler
der Sportfreunde wegen Mißverſtändniſſes das Feld verlaſſen
mußte. (Halbzeit 1:0 für Sportfreunde.) Nach der Pauſe ſahen
ſich noch drei weitere Spieler von Sportfreunde das Spiel von
draußen an, und ſo konnte es nicht überraſchen, daß 96 mit 3:1
die Oberhand behielt.

Ein recht ſchönes Spiel führten die II. Hnaben von 96
und Sportfreunde vor. Sportfreunde hatte eine körperlich
ſehr ſchwache Mannſchaft zur Stelle, die ſich vro dem Tore nicht
durchſetzen konnte. 96 gewann 3:0. Ein Ehrentor hätten die
Kleinen von Sportfreunde beſtimmt verdient.

Favorit I. Knaben ſchlug Sportfreunde I. 3:0.
98 II. ſchlug Wacker II. 8:0.

Sp. V. 98 ſagte ſämtliche Junioren- und Jugendſpiele wegen
des 12 Kilometer-Laufes ab.

Boruſſia I. Jun. ſetzten ihren
ſchlugen Ammendorf 1910 I. 6:1.

acker II. Jgd. (durch zwei Mann verſtärkt)
Landsberg I. 18:0. Wacker III. Jgd. ge III. 1:0.
Wacker III. Knaben gegen 96 III. 1:1. II. Jgd. gegen
99 M. II. 2;1. 66 I. Knaben gegen Sportbrüder J. 7:0.
Boruſſia II. Jun. gegen Preuko I. 1:0. Halle 1910 I. Jun.
gegen Osmünde I. 5:0.

Handball.

Der Handball hatte ſeinen Ruhetag. Es fanden nur ſechsSpiele ſtatt. Boruſſia I. Knaben ſchiug Sportfreunde I.

3:0. P. S. V. II. Jgd. gegen Sportfreunde J. Jgd. 7:0.
P. S. V. II. Knaben gegen Dölau II. 4:0. Eine Abfuhr holten
ſich P. S. P. I. Knaben von Dölau I. Knaben. Die Handball-
Hnaben von Dölau ſind recht ſpielſtark und werden manche Mann
ſchaft von Halle zu Fall bringen.

Handball der Sportler
Die ſportliche Ausbeute war am Sonntag äu er

in leßter Minute durch gen die Spiele
acker und Boruſſia--P. S. V. Merſeburg ausfielen.

Dafür entſchädigte dann der Kampf
PreußenKomet--Olympia- Germania Leipzig 6:4 (3:0)

wenigſtens durch gute Leiſtungen und ſpannenden Verlauf. Die
Gäſte waren nur mit 10 Mann erſchienen, und da Preuko ſich
überraſchend gut zuſammenfand, hatten die Leipziger zunächſt
nicht viel zu beſtellen. Durch Bergner (2) und Donath
warf Preuko drei hübſche Tore und ſtellte gleich nach Wieder
beginn durch Schiemank das Ergebnis auf 4:0. Nun riß ſich
aber Leipzig mächtig J und vermochte in kurzer Zeit,
dabei einige Fehler der Preuko Verteidigung geſchickt ausnutzend,
den Ausgleich 4:4 zu erzielen. Erſt im harten Endſpurt
ſaers es dann Don ath durch zwei weitere Treffer den Sieg

cherzuſtellen.
de Ein überraſchend hoher Sieg gelang der unvollſtändigen Elf
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H. S. C. 26 Sportbrüder 10:2.
Obwohl 26 nur 9 Mann zur Stelle hatte, beherrſchte er jeder
zeit das Feld. Sportbrüder enttäuſchte ſtark.

Das Damenſpiel
Boruſſia--V. f. L. Merſeburg 1:1

nahm einen etwas unerwarteten Ausgang. Wenn auch Boruſſia
mit Erſatz ſpielen mußte, wurde dennoch ein Sieg erwartet. Doch
Merſeburg überraſchte durch recht achtbare Leiſtungen.

Siegeszug fort und

ſchlug

ering,
C.

Dem Proteſt des H. R. C. wurde vom Hauptſpiel-Aus-
ſchuß ſtattgegeben. Allerdings muß daraufhin nun der
Club ein e Der S gegen Sportfreunde aus
tragen. Da aber hiergegen Sportfreunde als Meiſter der
2. Klaſſe Einſpruch erheben werden mit Recht darf man
auf die endgültige Regelung geſpannt ſein. Wohl die beſte und
gerechteſte Regelung ger die Erhöhung der 1. Klaſſe r
1926/27 auf 9 Vereine ſein. Dafür müßten dann Ende der
Spielzeit 1926/27 zwei Vereine abſteigen und der Meiſter der
2. Klaſſe als achter Verein die 1. Klaſſe ergänzen.

Am nächſten Sonntag nehmen die Punktſpiele mit
folgenden Treffen ihren Anfang: 3 Uhr: Preußen-Komet--
V. f. L. 96; P. S. V. S. V. 98; Sportfreunde--P. S. V. Merſe
burg; 1,15 Uhr: Boruſſia Wacker.Für den 19. September iſt in Halle ein Städteſpiel Halle
Berlin vorgeſehen.

Der Abſchluß der Ringkämpfe
im Walhalla-Theater

Grunewald wird erſter Sieger
Der geſtrige Tag brachte dem WalhallaTheater und auch

den Ringkämpfern einen vollen Erfolg. Die über einen ganzen
Monat ſich hinziehenden Kämpfe hatten in den letzten Tagen
mangelhaften Beſuch aufzuweiſen, ſo daß der geſtrige Abend
ger einigermaßen den finangiellen Ausfall quitt machen
dürfte.

Die Ringkämpfe, die geſtern im Zeichen der nſtanden, waren recht ſpannend, und es ſt immer intereſſant, ger

rohe Kraft n Technik ringen zu ſehen, öder im anderen
Kampf einen Prahlhans und Großſprecher gegen einen nüchternen
Tatmenſchen auf der Matte zu betrachten. Vertreter dieſer vier
Typen ſtanden ſich geſtern gegenüber.

Mit Karl Grunewald hat ſicher der rer mit großer
Technik, deſſen blitzſchnelles Ausnützen jeder kleinſten Blötze auch
dem an Gewicht und Kraft er gefährlich wird,
den erſten Siegespreis errungen. Europameiſter Urbach, der in
der 44. Minute bei einem Untergriff gegen Grunewald ausrutſchte, wurde von dieſem, dey dieſe an e Gelegenheit ſofhrt

auswertete, für die Zeit auf beide Schultern gedrückt. Dem
überaus iympathi ortsmann, der auch ein ſehr guter

immer und Turner iſt, möchten auch wir hiermit unſeren
chwunſch ausſprechen.
Der durch den erwähnten unglücklichen Zufall unterlegene

Urbach, der als 2. Sieger aus der r hervorgeht, iſt
ein Ringer, der wegen ſeiner robuſten, ſchonungsloſen, aber nicht

unfairen Ri t in Halle wenig Sympathien erringen
konnte, obwohl er ſicher einer der a in dieſem Wettſtreit war.
Schade iſt, daß er ſich bei ſeinen Kämpfen nur zu gern mit dem
Publikum unterhält, ier den Zurufen von der Galerie ja
immer tre e Antworken zu geben weiß. Auch die alten
Kölniſchen Turner mit 187 Durnerpreiſen unſeren Gl ckwunſch!l

Um den 3. und 4. Platz ſtanden ſich Karl Wehram und
der Meiſter von Polen, Geri u Wenn hier wieauch bei ſeinen übrigen gäwpfen. ehram ſich mehr mit dem
Ringen ſelbſt beſchäftigen würde, ſo hätte er unbedingt in den
Kampf um den 1. und 2. Platz eingreifen müſſen. Ein mit Bären
kräften ausgezeichneter und mit allen Waſſern gewaſchener Ringer
ſtellte ſich in ihm vor. iſt nur, daß er ſehr gern zu unfairen
Mitteln greift und ſich mit den jeweiligen Entſcheidungen des
Schiedsgerichtes nie zufrieden geben will. Auch ſeine Unterhaltung
mit dem Publikum, bei dem er vollkommen durch war, trug nicht
dazu bei, ihn beliebter zu machen, wenn er auch einige beſondere
Anhänger hatte. Daß ihn geſtern Gerigkoff durch doppelten Armzug
aus der Brücke für die Zeit auf die Schultern legen konnte, iſt
viel darauf mit zurückzuführen, daß er ſich ſehr viele Unachtſam
leiten zuſchulden kommen ließ. Jmmerhin bildete ſein Auftreten
immer den Hauptanziehungspunkt der jeweiligen Abende. Gerig-
koff, ein äußerſt ruhiger, mit großer Kraft ausgezeichneter
Ringer, war durch ſein ruhiges Verhalten ein immer gern ge
ſehener Ringer mit großen Fähigkeiten.

Der für geſtern abend ne vorgeſehene Kampf zwiſchen
Grunewald und van den Born fiel auf zuſtimmende Er
klärung des Publikums hin aus, da der Kampf für die Plazierung
doch ohne Bedeutung geblieben wäre, und Grunewald durch ſeinen

Kampf mit Urbach doch ſchwer mitgenommen war. v. d. Born
ſich wider alles Erwarten auf den 5. Platz behaupten können

Als die Siegerverkündung ſtattfand, erntete vor
Grunewald rieſigen Beifall, aber auch den anderen Ringern
wurde der verdiente Beifall nicht verſagt. Unangenehm war he
der Siegerverkü. dung nur, daß abgeſehen von einigen Blumen
ſpenden treuer Anhänger, ſeitens der Leitung keinerlei Aus,
eichnung vorgenommen wurde. Ein Siegerkranz wäre ſicher am
latze geweſen.

Wacker-Bozabend am Freitag
Ein auserleſenes Programm Theuerkauf und Boer

in hoher Form.
Der Boxabend des H. F. C. Wacker, der am Freitag, den

3. September, abends 8 Uhr im „Wintergarten“ ausgetragen
wird, verſpricht einen ebenſo guten Verlauf zu nehmen wie der
weitaus Die Teil ſeiner Vorgänger. Die beiden Meiſter
Nord Oſtdeutſchlands, Ruppel« Stettin im Federgewicht und

au ſt Stettin im Mitrelor wich werden gegen unſere beiden
alleſchen Meiſter Boer bzw. Theuerkauf auf heimiſchem
doden ſchwer zu kämpfen haben, denn die beiden Hallenſer be

Be ſich in euerkauf beſiegte erſt in den letzten
ochen den vorjährigen Meiſter im MittelgewichtKr ppelKrefeld nach Punkten und ſchlug den Chemnitzer

Mittelgewichtler Philipp ebenfalls ſehr ſicher. Auch Boer wußte

Freltag, den 3. September, abends 8 Uhr im Wintergarten

Wacker Boxabencl
Vorverkauf: Zigarrengeschäfte Bohne Co., Geiststrabe 26,

Spiiiner, Magdeburgerst. 64, Otto Biewald, Dessauerstr.Sporthaus Hanns Naumann, Or. Ulrichstr. nete n

Eintrittspreise: 0.50, 2. M.

in Krefeld gegen den deutſchen Meiſter DübbersKöln ſehr zu
ne Krefelder Tageszeitung ſchreibt von ihm: „Jn der

tteldeutſchen Mannſchaft war der Beſte. Boer und
Dübbers zeigten das ſchönſte Treffen des Tages. Voer erholte
ſich nach einer ſchweren Runde gut und lieferte Dübbers einen
eher Kampf. Es ſollte alſo bewieſen ſein, daß Theuerkauf

erung We a. ſind, ihren u Anhängern
agen mpfe zu zeigen. Auch das Rahmen-Programm umfaßt erſtklaſſige Kämpfe h ahmen

Sportſpiegel
Der Tennis-Länderkampf Deutſchland--Holland, der

in veningen zum 5. Male ausgetragen wurde, hat wiederum,
wie ſchon alle vorangegangenen Kämpfe, mit einem Siege der
deutſchen Mannſchaft geendet, die mit 11:6 Punkten überlegen
ſiegreich blieb.

William Tilden, Amerikas beſter Tennisſpieler, ſchlug im
Turnier zu Newport den ſpaniſchen Jnternationalen Manoe
Alonzo in einem ſehr harten Fünfkampf 6:1, 3:6, 4:6, 6:4, 6:1.

Das Bad Homburger Tennisturnier brachte
inſofern eine Enttäuſchung, als Froitzheim in der Schluß-
runde gegen den Dänen Peterſen nicht antrat. Ein Schaukampf
zwiſchen beiden wurde beim Stande 6:3, 3:3 für Froitzheim ab
gebrochen.

Dem deutſchen Kanalſchwimmer Ernſt Vier-
kötter iſt in Anerkennung ſeiner beiſpielloſen Leiſtung die
Große Adlerplakette des Deutſchen ReichsausLeibesübungen verliehen worden. chen Reichsausſchuſſes für

Druck und Verlag von: Otto Thiele.

neneoſſtik: l Lindemann; füund Unterhaltung: Dr. Erich z für Vvolta wiegen W

u e triixxy x brtirr Vaunl Kerſten;12. Lektung; Alfred W Kames. erung Berlin 6w en.

n

Haustrinkkuren
du Vicht, Aheumatismes, Hucher, NMeren-

Hasen-. Harnleiden (Harnsäure), Arterten-

e e er ez n eotfrage o n a nagr s
BRrhältlioh in Mineralwaaserdandlungen,

Apotbeken, Drogerien usw.
Brunnensohriften dareh d. FaehinTertreitare z W. 66, ber.

Wholmatrasse 58.

I Vereins- Naehrieſiten I

e enur gegen ung. nzeigen e rihn finden an dieſer Stelle keine Aufnahme.

Deutſchnationale Volkspartei.
Morgen, Donnerstag, abends 8 Uhr große Sedanfeier

im oberen Saal des „Siadtſchütz 8“. e Plätze ſind
numeriert. Karten an der Abendkaſſe.

Stahlhelm, Bezirk Süd Weſt.
Die Monatsverſammling des Bezirks Süd Weſt findet

nicht am 2. September bei Kamerad Ziegler im Reſtaurant
der Schrebergärten Kolonien am PaulRiebeckStift, ſondern
am 9. September, abends 8 Uhr im „Hoffäger“ ſtatt. Das
Erſcheinen ſämtlicher Kameraden iſt unbedingt erforderlich.
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Brigade Verein 38/66. Die nächſte Verſammlung ſindet
am tag den J. September, abends 8 Uhr im neuen
Vereinslokal, Haus e Volkspartel“,Große Steinſtraße 37, ſtatt. Vollzähliges Erſcheinen der
Kameraden nebſt Angehörigen erwünſcht.

Ftaatſ. Fachinge

M—a matielmbold Co.
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Statt jeder besonderen Anzeige.

Nach langen, schweren Leiden ist heute im
Diakonissenhaus Halle (Saale) meine gute, liebe Frau

krau Pastor Hündorf
Marie geb. Riecke

im Frieden heimgegangen.

,4 Uhr in

War h
friedhofes.
Geheimer

5

u

Schauen (Harz), den 31. August 1926.

Pastor Ernst Hündorf.
Beerdigung am Freitag, den 3. September, nachmittags

hauen (Harz).
Beileidsbesuche dankend verbeten.

eisarzt i. R. Dr.
edizinalrat, 82 Jahre,

Beerd. Freitag vorm. 1 Uh

Todesfälle:
Otto 2 ahre, Halle. Beerd. Donners-

r

u

r.

Hallesche Beerdigungsanstaſt

P i et à te-
Jnhaber: Max BurRKoel

Fernruf 6393.Aleine Stoilnstraße 4.
Erd- und Fenerbestattungen, Veberführungen,

Eigene Automobil VUeberführungswagen,
Geschaäftestell e des Peutschen

sicherungs- Vereins a. G. Deutscher ero

Eine tolle Geschichte aus verg. Tagen

I 30 Minuten Lachstärme!
Willy Goliath

der Mann ohne Schatten

Francesca delia Diemontec

Marga Bach, Lotte Richter,
internat. Ballett

Loo und Fred Boorley
t. t.

Eintritt gul allen Plätzen 50 Pf.

ertraudenfriedh. Kontrolleur
an, 53 Jahre, Halle. Beerdigung

Donnerstag nachm. 5 Uhr Kapelle des Gerrrau ſen
Friedrich Probſt,

Gardelegen.

Begräbnis. Ver

Stadt Theater.
Heute 175/167

Mitiwoch, abends 8 Uhr
Juarez und Maximan

Donnerstag, abends 9 Uhr
Aarer Und Mai a

(Emll Thier), 261/99
Bad Harzburg, am Eichen-
berge. Tel. 279. Fremden-
heim, Pensionspr. 6 bis
7 RM. Halbe Kurtaxe.
Bes.: Oscar von Kallioger.

Taschentücher,

rute Qualitäten.
Frobe AuswahlH. Schnee Nacht.

Er. Steinstr. 84.

u 41Clavierstimmen S
in bekannt erstklassiger.
fachgemäßer Ausführung

Gust. Slawik
Klaviertechniker u. Konzertstimmer

Planomagazin, Gr. Wallstraße 8. Tel. 4677.

M mm WalhallaHeute, Mittwoch, den 1. September:
Kurzes Sonsations- Gastapiel

der norwegischen Tanztragödin

bella Siris
Die schönste Frau, die gegenwörtig
die Bühnen Deutschlands beherrscht
306/138 Hierzu:
Ein Klagee-Variete- Programm
Jede Nummer eine Neuhelt für Halle!

6 Original Geza Varady 6
Kinder der Pußta,

4 Komic Musical Bauves 4
Die unvergleichliche Lina Pantzer

Salto mortales auf dem Drahtsell.
Deutsches Solisten-Quartett

„Alt-Heidelberg, du feſne.“

Der Gipfol der Tollxühnheit

253/5

Morgen Donnerstag nachm. 4 Uhr
in unseren beiden Theatern zugleicheröffnen wir die neue Saison i

mit dem entzückendsten und prächtigsten Lustspiel-Grobfilm:

AD der Schönen Mauern Donau

er S wer [-v—JJ„J—SOö
Ein Film im Dreivierteltakt, undeschwert, heiter und graziös, vom Wiener W.Wiener Lied und Wiens schönen Frauen in 8 Akten. w. Maler

Grobor, prächtiger und gemütvoller noch als „Walzertraum“ und „Försterohristt“

In den Hauptrollen:
Die vorgöttertenliehblinge des deutsohenPublikums:

Lyamara, HarryLiodtke.
Schmeichelweise, Walzerweise, die ins Ohr und
Blut geht und der man schon beim ersten Takt
willen- und widerstandslos ergeben ist. Grinzing
und der Stephansturm und die Straußredoute: das
Auge sieht den Himmel offen, es schwelgt das
Herz in Seligkeit und auf Flügeln der Erinnerung
und des Dreſvierteltaktes entschwebt man via Wien S
und plätschert fröhlich in der schönen blauen Donau

MMMMMDDDDDWCWC-CEEDIMXIIIIILIIIIIIIIIIIII

Unsers hoiden Orchester sind bhode erstärktl
m SFfßren- und Freißarten diese Woche ungüllig. Tresseßtarten gülägl!
Jugendlichehahben Zutrittu. zahlen zurerstenVorstellunghalbeProlse,
Wir bitten, nach lichkeit die ersten Nackmittags- Voestellungen zu bezuchen, da der

bendandrang nicht zu Sewälügen sein wiel.

7 UVUrmanns 7
Die fliegenden Teufel von Moskau

Donnerstag, den 2. September, abends 8 Uhr

Letaeteo

Sommer Konzert
Großer historischer Ahend
des Beamten-Orchester- Vereins

(ehem. Mlitärmuslker) 70 Mitwirkende
Millitürmuslk, Leitung: Otto Haupt

U. a. Entwicklung der Heeresmusſik vom Mittel-
alter zur Neuzelt, Altdeutsche Märsche.

Eintritt 50 Pt. 253,/528

u

T
u. Honnerstag, den 2 Sept, abends 8 Uhr in der

Saalschloßbrauerei
2 Gastspiele des 82/936

Gross russischen Balalaika-
Orcheeteors.

Grobrussische Orchestervorträge,
Männerchöre Nationaltänze.

Nach dem Konzert bis 1 Uhr

Gesellschaftstanz
mit dem Balalaika-Tanzsportorchester.

Karten im Vorverkauf bei Hothan 1M., an der Abend-

re Wratzke Steiger, Postoit 9710
en Donnerstag Ko m z er t. Eintritt frei.2 Gold Sber.

o

e

Zoologiseker
Donnerstag d. 2. September, nachm. 4 Vhr5624 Jnwelen

in

e ne

Hütte n.

I

I

eſchäftsVerlegung
Jl

II

rer

Xonceer t
des Hall. Sinfonie Orchesters

Leitung Konzertmeilster Franz Witek.

Abonde 8 Uhr 82/935
NoncerfRichard Wagner Fransg-Liazt- Abend

des Hall. Sinfonie- Orchesters. Leitung Benno Plät.

Solbad Wittekind-
Donnerstag, den 2. September, fräh *,7 Vhr

Früh KonzertFreitag, den 3. September, fräh 7 Uhr
und machm. 4 Uhr

Wir verlegen Anfang September 1926 das Geschäft der altbekannten Firma

Friedrich Arnold nach POststr. 4
(am Leipziger Turm) in die früheren Geschäftsräume der Firma Rensch.
Unser Spezialgeschäft für Tapeten, Linoleum, Teppiche, Gardinen, Divan-

decken, Laufer, Felle, Wachstuche usw. wird unter der neuen Firma
Heller Hofmeister am 4. September 1926 eröffnet. Wir halten uns
uuserer geehrten Kundschaft bei Bedarf unserer Artikel bestens empfohlen. Konzerte
Vnser Grundsatz Nur erstklassige Qualitätswaren zu billigsten des h hen ſie eerers
Preisen. Aufmerksamste Bedienung. Besichtigung ohne Kaufzwang.

Heller Hofmeister, Halle a. S. Poststraße 4
(am Leipziger Turm). Fernsprecher unter Friedrich Arnold Nr. 6315.
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